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Der deutſche Handel mit Chile und Peru.
Bekanntlich iſt die deutſche Seeſchifffahrt und der

deutſche Handel lebhaft berührt durch den Krieg der Re
publiken an der Weſtküſte von Südamerika. Jn einigen
der am transatlantiſchen Handel theilnehmenden Küſten
ſtädten und in einigen mit reichen Schätzen des Bodens
ausgeſtatteten Landſchaften und Hafenplätzen haben ſich
deutſche Kolonien gebildet, denen es gelungen iſt, lohnende
Pröduktionsgebiete zum Zweck eines regen Export-Geſchäftes
zu gewinnen, dieſelben in rationeller Weiſe auszubeuten
und auf dieſer Baſis einträgliche Verbindungen mit dem
Mutterland anzuknüpfen.

Läßt ſich auch der wirkliche Umfang der durch den
Krieg berührten deutſchen Jntereſſen bei dem Mangel einerauch nur annahernd zuverläſſigen und vollſtändigen a

ſtatiſtik in den ſüdamerikaniſchen Republiken ziſfermäßig
nicht genau ausdrücken, ſo genügen doch die vorhandenen
Angaben um eine ungefähre Schätzung zu ermöglichen.
Auf dem Gebiete von Chile, welches, wie bekannt, in dem
jetzigen Kriege die Sache der Kultur in Süd Amerika ver
ficht, ſind in erſter Linie Valparaiſo, in zweiter die klei
neren Hafenplätze PuntaChenas, Lota, Caldera und Coronel
diejenigen Punkte, auf welchen deutſche Jntereſſen in's

Jn Chile leben ungefähr 4600 Deutſche,
welche ſich auf Valparaiſo (ca. 1000 Perſonen), auf die

plätze PuntaArenas, Lota, Caldera, Coronel und auf
die Binnenſtädte Chillan, Los-Anjeles, Nacimiento ver
theilen. Die Geſammtzahl der in alle chileniſchen Häfen
eingelaufenen deutſchen Schiffe betrug in den letzten Jahren
durchſchnittlich 165 Fahrzeuge (per Jahr).
po
Stoffe, Gußſtahlfabrikate, Waffen, Geſchütze, Möbel. Der
Werth der Einfuhr aus Deutſchland beziffert ſich auf
14 Millionen Mark, derjenige der Ausfuhr auf 4240 bis
260 000 Mark.

Jn der erſten Handelsſtadt von Chile, in Valparaiſo,
liefen durchſchnittlich 78 deutſche Schiffe (jährlich) in den
letzten Jahren an. Befrachtet waren dieſelben zum Theil
mit Garnen und Baumwoll- Waaren von Gladbach und
Barmen im Werth von 40 bis 50 Millionen Mark, außer
dem mit Kleiderſtoffen, wollenen Shawls, Strümpfen c.

Von den anderen Küſtenſtädten iſt Lota noch mit
Deutſchland in reger kommerzieller Beziehung. Es ver
ſendet vornehmlich gegerbte und geſalzene und trockene
Häute direkt nach Hamburg und hat jährliche Umſätze von
etwa 400 000 Mark in dieſem Geſchäftszweig.

Verglichen mit den anderen europäiſchen Nationen,
nahm das Reich im Schifffahrts und überſeeiſchen Verkehr
mit Chile die zweite, in Bezug auf Jmport die dritte
Stelle ein. Auch die die Weſtküſte Süd-Amerika's be

Dieſelben im
rtirten GlasWaaren, Chemikalien, Droguen, baumwollene

rührenden deutſchen Dampferlinien ſenden alljährlich einige
zwanzig Fahrzeuge in die chileniſchen Häfen.

Manigfaltiger wegen des größeren natürlichen Boden-
reichthums ſind die zwiſchen Peru und Deutſchland be-
ſtehenden Beziehungen.

Die beiden Hauptexportartikel Perus ſind der unter
dein Namen „Guano“ bekannte Dünger und der Salpeter.
Jm Jahre 1877 wurden nach Hambürg und Altona
1800 000 Etr. Guano verſchifft. Der Hauptcentralpunkt
für dieſen Guano-Handel iſt der Hafen von Lima, Callao;
von hier gehen die nach den verſchiedenen Guano- Nieder
lagen ſegelnden Schiffe ab, deren durchſchnittlich einige
dreißig im Jahre verkehren. Zwiſchen Callao und Ham-
burg wird auch durch die Dampfer der Cosmos-Linie eine
ziemlich regelmäßige monatliche Verbindung hergeſtellt.
Der Salpetet wird von der Stadt Jquique aus, die
gegenwärtig von einem chileniſchen Geſchwader blokirt ge
halten, verſchifft. Das kaufmänniſche Geſchäft mit diefem
Artikel iſt zum größten Theil in deutſchen Händen, und
die Verſendung beſchäftigt im Frieden eine ziemliche An
zahl deutſcher Schiffe. Das häufig unter dem Namen
ChileSalpeter vorkommende ſalpeterſaure Natron, welches
nur auf peruaniſchem Boden, und zwar 17 bis 18 Meilen
landeinwärts Jquique, gefunden wird, iſt ein mineraliſches
Product das im natürlichen Zuſtande 93 bis 95 Procent
Salztheile und 5 bis 7 Procent Erde enthält. Das
mehrere Fuß tief in 1 bis 6 Fuß mächtigen Schichten
zwiſchen Thon gefundene Mineral wird in großen Gefäßen

ekocht, um daſſelbe von fremden Beſtandtheilen zu reinigen,
odann getrocknet und in Kuchenform in Säcken zu 250

Pfund Gewicht verſchifft.
wecks dieſer Verſchiffung 47 deutſche Fahrzeuge mit zummen 23 455 Regiſter-Tons Raumgehalt den a

von Jquique. Fünfundvierzig deutſche Schiffe verließen
1878 denſelben, davon 43 mit Salpeterladung und zwei
mit Ballaſt. Der aus Peru exportirte Natron-Salpeter
wurde bisher meiſtens nur zu Dünger benutzt neuerdings
ſoll derſelbe durch chemiſche Umſetzung zu der Fabrication
von Schießpulver verbraucht werden. Unter den Jmport-
Artikeln von Peru nimmt die Kohle den erſten Platz ein;
die von der deutſchen Rhederei auf den dortigen Markt
gebrachte Kohle, welche daſelbſt der beſten New Caſtle
Kohle gleichgeſtellt und namentlich zur Feuerung bei der
Salpeter-Fabrication benutzt wird, iſt die weſtfäliſche Kohle.
Aus Deutſchland werden ferner in Jquique importirt Bier,
Manuſacturwaaren, Zündhölzer, Eiſen und Stahlwaaren,
Maſchinen, Dampfkeſſel, Cement, Säcke für Salpeter. Auch
der kleine Hafen von Arica wird von deutſchen Kauffahrtei
fahrern beſucht. Zu den Gegenſtänden die von Mollendo
nach Deutſchland ausgeführt werden, gehören namentlich
Silbererze. Dieſelben werden zum Theil nach Freiberg

eſchickkt und dort ausgeſchmolzen. Die Bedeutung von
ollendo für den transatlantiſchen Handel war bis zum

Krieg in ſtetiger Zunahme, im letzten Jahre liefen 12

(Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

Schiffe

Jm Jahre 1878 beſuchten

1879.

Segler unter deutſcher Flagge dort ein, ebenſo machten
die Dampfer der Hamburger Cosmos-Linie dort allmonat-
lich einmal Station. Der Haupthandel Perus iſt in den
Händen der Engländer; als charakteriſtiſch verdient hierbei
hervorgehoben zu werden, daß die Angeſtellten in den
größeren engiſcen Kaufhäuſern Deutſche ſind.

Zum Schutze der deutſchen Jntereſſen in den Ge
wäſſern von Chile und Peru iſt die Panzercorvette „Hanſa“
nach Valparaiſo beordert worden und dürfte ſpäteſtens zu
Ende des Monats Juli dort eintreffen. Zu gleichem Zweck
wird das Kanonenboot „Nautilus,“ das nach Oſtaſien be
ſtimmt iſt und ſich jetzt bereits im Atlantiſchen Ocean
befindet, den Weg über die vom Kriege berührten Meeres-
theile nehmen. Die Zink „Hanſa“ gehört der
Kategorie dex für den Kreuzerdienſt in entfernten Meeren
beſtimmten Schiffe an, die vermöge ihres e und
ihrer Ausrüſtung die Möglichkeit gewähren in Conflicts
fällen mit größerer Ausſicht auf. Erfolg als nicht Srpanette

gegen feindliche Landbefeſtigungen oder kleine
Panzerſchiffe der überſeeiſchen Staaten vorgehen zu können.Dieſeibe iſt mit acht 21 Centimeter-Gußſtahlgeſchützen aus

tet und hat ca. 340 Mann Beſatzung. Das Kanonen-
oot „Nautilus“ iſt mit 4 Geſchützen armirt und hat ca.

100 Mann an. Bord.

Telegraphiſche Depeſchen

Mainau, 18. Juli. Heute Nachmittag von 3 bis
5 Uhr haben Jhre Majeſtäten der König und die
Königin von Württemberg, ſowie der Prinz und die
Prinzeſſin Hermann von SachſenWeimar Sr. Majeſtät
dem Kaiſer auf Schloß Mainau einen Beſuch abgeſtattet.

Wien, d. 18. Juli. Die „Neue freie Preſſe“
veröffentlicht eine von der Wiener Staatsanwaltſchaft
auf Anſuchen des Miniſteriums des Auswärtigen verfaßte
Zuſchrift, welche die von der „Neuen freien Preſſe“ ge
brachten Darlegungen der mit dem ſerbiſchen Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, Ranco Alimpic, wegen der ſerbiſchen
Eiſenbahnen geführten Verhandlungen als auf gänzlich
erfundenen oder entſtellten Thatſachen beruhend erklärt.
Die Ableugnung des in der „Polit. Korreſp.“ conſtatirten
Factums einer durchaus befriedigenden Verſtändigung über
alle ſchwebenden Punkte ſei eine willkürliche und ſtehe
mit der wirklichen Lage der J im Wiederſpruch. Es
ſei ein förmliches Projekt einer Convention des chemins
de fer entre Autriche-Hongrie et Serbie“ ausgearbeitet
und ein vorläufiges volles Einverſtändniß zwiſchen den
beiden Vertretern erzielt worden. Sobald daſſelbe von den
Regierungen genehmigt ſei und die ſerbiſche Regierung
Bevollmächtigte zum ſofortigen Abſchluſſe nach Wien ent

ſende, könnte unverweilt die Convention vorbehaltlich einer
redaktionellen Durchſicht des Entwurfes unterzeichnet werden.

6) Ein Dompfaff.
Criminalgeſchichte nach einer wahren Begebenheit

von

Heinrich Hensler.
(Fortſetzung.)

Weinlands Gut war gerichtlich auf 16,000 Gulden ge
ſchätzt, es ſtammte von der Familie ſeiner Frau her, war Eigen-
thum einer Schweſter derſelben, die in kinderloſer Ehe mit einem
Manne gelebt hatte, der ſchon frühzeitig geſtorben war. Die
Wittwe trat das Gut an ihren Schwager Weinland ab, der es
mit den darauf haftenden Schulden übernahm.

Auch dieſe Frau war nach einigen Jahren geſtorben es
ruhte aber eine KaufſſchillingsReſtſchuld von dreitauſend Gulden

und ein anſehnliches Leibgeding darauf, welches ein früherer
Weißbauer zu beziehen hatte.

Zur Sicherheit der erſten auf dem Gute haftenden Hypo
thek von achttauſend Gulden hatte Weißbauer auf ſein Vorzugs
recht wegen des erwähnten KaufſchillingsReſtes und Leibgeding
verzichtet, ſo daß das Anlehen keinen Anſtand fand, es waren
aber nach und nach ſchlechte Zeiten eingetreten, einige Mißernten,
der fehlerhafte Betrieb der Branntwein Brennerei und Stärke-
Fabrikation eine Viehſeuche hatten Weinland in bedeutende
Schulden geſteckt. Dazu kam die mehrjährige Krankheit und
der Tod ſeiner Frau und ſeines Sohnes, dieſes Alles verur
ſachte große Koſten und eine mangelhafte Aufſicht, und überdies
hatte der Umſtand, daß ſeine Tochter, das einzig übrig gebliebene
Kind, noch die Schule beſuchte, ihm großen Nachtheil zugefügt,
denn wenn die Hausfrau in einer ſo großen Gutswirthſchaft
fehlt, da fehlt gar viel, um Vortheil aus der Wirthſchaft ziehen
zu können.

Weiland war nicht auf einem größeren Gute erzogen
worden, es kam ihm da Vieles vor, was ihm fremd war, und
da er ſich ſchämte, andere Landwirthe um Rath zu fragen, und
er nicht ſchon in den erſten Jahren einſah, daß ihm gar manche

Kenntniß fehlte, ſo war es natürlich, daß ſeine Schulden ſich
von Jahr zu Jahr vermehrten.

Er nahm zu Simon Mayer, dem Viehhändler in Neuen-
burg, ſeine Zuflucht, und dieſer ſtellte ihm ſofort mehr Vieh in
ſeine Ställe, als er haben wollte, und zwar zu unerwartet
billigen Preiſen, wie ſie gegen Baarzahlung gebräuchlich waren.
Die Termine zur Zahlung der Kauf Schillinge konnte er nur
theilweiſe einhalten. Mayer geſtattete ihm bereitwillig weitere
Termine, er mußte aber Wechſel unterſchreiben, und damit hatte
er ſich dem Wucherer in die Hände gegeben.

Jmmer wurden weitere Friſten geſtattet, aber ſtets nur
gegen hohe Proviſionen neben den Zinſen, und ſo kam es, daß
er nach zwei Jahren trotz vieler Zahlungen etwa 2600 Gulden
ſchuldig war.

Der Wechſel wurde fällig, Mayer verweigerte weitere Friſt
geſtattung und klagte den Wechſel ein. Weiland war der
Verzweiflung nahe, da kam ihm unerwartete, aber theure
Hülfe.

Es beſuchte ihn ein anderer Jude aus Neuenburg, Koppel
Neu, von dem er erſt ſpäter erfuhr, daß er mit Simon Mayer
gemeinſchaftlichen Handel führte, daß alſo ein verabredeter Plan
ausgeführt wurde.

Koppel Neu ſagte, er habe von der großen Verlegenheit
gehört, in der Weinland ſich befinde, er wolle ihm helfen c.
Kurz, Beide wurden ſchnell einig; Weinland mußte eine mit
ſechs Procent zu verzinſende Nachhypothek über 3000 Gulden
beſtellen, und Koppel Neu bezahlte den Simon Mayer. Die
Hülfe koſtete alſo 400 Gulden, und doch war nur auf kurze
Zeit geholfen.

Das Gut Weinlands war, wie ſchon geſagt, zu 16,000
Gulden geſchätzt, und zwar ohne Leibgeding. Es war dieſes
höchſt auffallend, denn der letzte Kauf mit Leibgeding war zu
dieſer Summe geſchehen und es war dabei ein kindlicher, alſo
ungewöhnlich billiger Kauf geweſen. Seitdem waren die Güter
nicht unbedeutend im Preiſe geſtiegen, Weinland hatte ſich
die größte Mühe bei dem Viergerichte gegeben, welches die Ab

mer

ſchätzung vorgenommen hatte, eine höhere Taxation zu erwirken,
da das Gut jedenfalls 24,000 Gulden werth ſei. Wäre ihm
dieſes gelungen, ſo hätte er ein größeres Kapital aufnehmen
und ſich ohne Koppel Neu helfen können, aber alle ſeine Mühe
war umſonſt, es wurde ihm die ſchlechte Bewirthſchaftung des
Gutes, das Stillſetzen der Brennerei und der Stärke Fabrik
vorgehalten, und es blieb bei der Taxation.

Den wahren Grund, weshalb Weinlands Bemühungen
kein anderes Reſultat erzielten, werden wir im Verlaufe der
Unterſuchung erfahren.

Nach einiger Zeit kam Simon Mayer abermals zu Wein-
land und producirte einen Wechſel über 600 Gulden.

„Was ſoll das ſein?“ fragte Weinland; „das iſt ein ein
fältiger und ſchlechter Spaß, den Du Dir erlaubſt, ich bin Dir
nichts ſchuldig.“

„Nichts als die Bagatelle von 600 Gulden,“ erwiderte
Mayer, „es iſt aber kein Spaß, ſondern voller Ernſt.“

„Wir haben doch zuſammengerechnet, und ich habe Dir
durch K. Neu alles bezahlen laſſen, was ich Dir ſchuldig war.“

„Alles, was Jhr mir ſchuldig waret, dieſe 600 Gulden
waret Jhr mir damals, als wir abrechneten, noch nicht ſchuldig,
der Wechſel war damals noch nicht fällig.“

Du haſt kein Wort davon geſagt, als wir abrechneten,
daß ich Dir noch 600 Gulden ſchuldig wäre.“

„Jch wollte Euch nicht kränken. Ich rede nicht gerne mit
Jemandem von ſeiner Schuld, ſo lange ſie nicht fällig iſt. Es
macht Niemandem Spaß, wenn von ihm Geld gefordert wird,
und wer es gut mit ſeinen Geſchäftsfreunden meint, der wartet
ruhig den Tag ab, wo ſeine Forderung fällig wird.“

„Jch weiß aber ganz beſtimmt, daß wir Alles verrechnet
haben, was ich ſchuldig war, alſo auch dieſen Wechſel.“

„Jhr irrt Euch, lieber Mann. Dieſer Wechſel iſt ver
rechnet und nicht bezahlt. Jch habe Euch ja alle Wechſel, die
wir verrechnet haben, zurückgegeben und Jhr habt fie in den

Ofen geworfen.“ (Fortſ. folgt.)
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London, 17. Juli. Dem Unterhauſe wurde heute
der Bericht über die Bill betreffend die Armeedisziplin
vorgelegt. Bei der Debatte über den Bericht brachte Lord
Hartington einen Antrag ein, in welchem erklärt wird, daß
keine Bill, in welcher die Prügelſtrafe als permanente
Strafe für militäriſche Vergehen beibehalten werde, be
friedige. Von Seiten der Regierung wurde das von
Hartington vorgeſchlagene Amendement bekämpft und bei
den Anträgen der Regierungsvorlage zum Zweck der Auf-
rechterhaltung der Disziplin in der Armee beharrt. Das
Amendement Hartington's wurde ſchließlich mit 289 gegen
183 Stimmen verworfen.

London, 18. Juli. Der deutſche Botſchafter,
Graf Münſter, hat heute ſeinen Urlaub angetreten und
ſich nach Deutſchland begeben.

London, 18. Juli. Die internationale Tele-
graphenconferenz hat geſtern und vorgeſtern ſich mit
der Frage des Worttarifs beſchäftigt und über einen An
trag berathen, wonach die Taxe für ein Wort aus der
gegenwärtig für 20 Worte zu zahlenden Taxgebühr, dividirt
durch 25, und einer Grundtaxe beſtehen ſoll, welche der
Taxgebühr für 5 Worte gleichkommt. Vorausſichtlich wird
heute die Beſchlußfaſſung erfolgen.

London, 18. Juli. Untkerhaus. Auf eine Anfrage
des Deputirten Baxter erwiederte der Unterſtaatsſekretär
Bourke, daß mit der Pforte ein Schriftwechſel ſtatt
gefunden habe und noch ſtattfinde, um die die aſiatiſchen
Provinzen der Türkei betreffenden Arrangements in Ge
mäßheit der abgeſchloſſenen Konvention zur Durchführung
zu bringen.

Bukareſt, 18. Juli. Fürſt Karl hatte heute die
Oppoſitionsführer zu ſich beſchieden, um wegen Bildung
eines neuen Cabinets Rückſprache mit ihnen zu nehmen;
da dieſelben ſich jedoch außer Stande erklärten, ein parla
mentariſches Miniſterium zu bilden, ſo dürfte das neue
Cabinet vorausſichtlich aus einer Miſchung des Miniſteriums
Bratianu mit Mitgliedern des Centrums des Senats her
vorgehen, da bei einer ſolchen Miſchung auf eine Zwei-
drittelmehrheit für die Regierung in der Kammer zu
rechnen wäre.

Belgrad, 18. Juli. Miniſterpräſident Riſtics hat
eine Cirkularnote an ſämmtliche Mächte gerichtet, um die
ſelben zur Aufhebung der Kapitulationen zu beſtimmen.
Für die nächſte Seſſion der Skupſchtina hat die Regie
rung Geſetzentwürfe wegen Errichtung eines Miniſteriums
für Handel und Ackerbau, ſowie wegen Einrichtung von
Handelskammern und Advokatenkammern für jeden ein-
zelnen Landeskreis vorbereitet.

Konſtantinopel, 17. Juli. Gegen 400 in dem
Arſenal beſchäftigte muhamedaniſche Arbeiter begaben
ſich heute zur Pforte, um die Auszahlung des rückſtändigen
Lohnes zu verlangen. Dieſelben wurden von herbeigerufe-
nem Militär ohne Schwierigkeiten zerſtreut.

Konſtantinopel, 18. Juli. Der Regierung aus
Erzerum zugegangene Telegramme melden, daß es am
letzten Montag in
Armeniern und Perſern zu Reibungen und Händeln
kam, daß aber in Folge rechtzeitigen Einſchreitens der
türkiſchen Behörden die Ordnung ſchnell wiederhergeſtellt
wurde. Jn den übrigen Gegenden des Landes herrſcht
vollſtändige Ruhe. Das bis vor Kurzem noch nicht unter
worfen geweſene Gebiet von Derſim iſt vollkommen paci-
ficirt. Mehrere Stämme des Vilayet von Van, darunter
die Motikans, welche bisher die Steuererheber der fiskaliſchen
Behörden zurückgewieſen hatten, haben ſich von freien
Stücken erboten, allen Forderungen der türkiſchen Behörden
nachzukommen.

Konſtantinopel, 18. Juli. Wie verlautet, ſoll
der Großvezir Kheyreddin Paſcha um ſeine Demiſſion ge
beten haben, die Verſuche, denſelben zum Verbleiben auf
ſeinem Poſten zu bewegen, wären geſcheitert, Kheyreddin
Paſcha hätte erklärt, er werde nur im Amte bleiben, wenn
er ein homogenes Miniſterium bilden dürfe. Zu ſeinem
Nachfolger ſei Kadri Paſcha auserſehen, man betrachte den
letzteren jedoch vielfach nur als denjenigen, der den Groß-
vezirpoſten für Mahmud Nehdim Paſcha offen halten ſolle.

Madrid, 17. Juli. Der Deputirtenkammer wurde
heute die Mittheilung gemacht, daß portugieſiſche
Bauern, welche eine Heerde von etwa 300 Ziegen auf
ſpaniſches Gebiet treiben wollten, ohne die geſetzmäßige
Zollabgabe zu entrichten, mehrere ſpaniſche Zollbeamte
getödtet und verwundet haben.

New-ork, 17. Juli. Der Dampfer „State of
Virginia“ iſt auf der Fahrt von NewYork nach Glasgow
am 12. d. unweit Sable Jsland bei einem ſtarken Rebel
geſcheitert. 3 Frauen und 5 Kinder ſind bei der Kata-
ſtrophe umgekommen. Die übrigen Paſſagiere (74 Per
ſonen) wurden gerettet. Von Halifax aus wird den Ver
unglückten Hilfe gebracht.

Memphis, 18. Juli. Geſtern iſt hier abermals
ein Todesfall in Folge des gelben Fiebers vorgekommen.
Die Flucht der Einwohner nimmt zu; viele Kaufleute ver
legen ihre Geſchäfte nach anderen Städten.

Der Zulu-Krieg.
London, 18. Juli. Jn einer aus dem Kaplande

hier eingegangenen amtlichen Depeſche ſpricht der Ober
befehlshaber der engliſchen Truppen, General Wolſeley,
die Anſicht aus, daß der Krieg mit den Zulus in dem
gegenwärtigen Feldzuge ſein Ende finden werde. Er habe,
um die Aufrichtigkeit der vom Könige Cetewayo gemachten
Friedensanträge zu prüfen, die Boten des Königs wieder
zurückgeſandt und Cetewayo auffordern laſſen, drei ſeiner
vornehmſten Räthe als Unterhändler in das engliſche Lager
zu ſenden. König Cetewayo ſei nicht im Stande, gegen
wärtig mehr als 10,000 Mann Truppen zuſammen zu
bringen. Nach einer Meldung aus Kapſt adt, vom 17. d.,
ſind die britiſchen Truppen bis 12 Meilen von Ulundi
vormarſchirt; Cetewayo ſoll Poſitionen nördlich von Ulundi
mit 10 000 Zulus beſetzt halten. Nach aus der Kapſtadt
vom 1. d. hier ferner eingegangenen Nachrichten war
Umſintwagna am 26. Juni im Fort Naw, um Friedens
vorſchläge zu machen. Derſelbe bat um Einſtellung des
Vorrückens der engliſchen Truppen. Es wurde ihm indeß
geantwortet, daß ſeine Vorſchläge dem General Chelmsford
übermittelt werden und die Friedenspräliminarien zuvor
acceptirt werden müßten. General Wolſeley war am
28. Juni in Durban angekommen und hatte ſich von dort
x ach Maritzbhurg begeben, um den Truppen den Eid abzu-

mehreren Stadttheilen zwiſchen

nehmen. Sodann beabſichtigte General Wolſeley, ſich am
1. Juli von Durban nach Durnford zu begeben.

Deutſches Reich.
Verlin, den 18. Juli.

Se. Maj. der König haben geruht: Dem Superin-
tendenten und Kreisſchulinſpektor, Ober Pfarrer Peter-
ſilie zu Schloß Heldrungen im Kreiſe Eckartsberga, den
Adler der Ritter des Königlichen Haus-Ordens von Hohen
zollern zu verleihen.

Wie verlautet, wäre der aus den Zolltarifverhand-
lungen des Reichstags bekannte bayriſche Miniſterialrath
Mayr für den Poſten des Unterſtaatsſekretärs der
Finanzen in ElſaßLothringen in Ausſicht ge
nommen.

Die beiden zurückgetretenen Miniſter Dr. Falk und
Dr. Friedenthal werden ihrer parlamentariſchen Thätig-
keit nicht entſagen. Sie werden ihre Mandate im Reichs
tage beibehalten und auch eine auf ſie fallende Wahl zum
Abgeordnetenhauſe annehmen.

Der Miniſter des Jnnern, Graf zu Eulenburg,
gab geſtern ein Diner, zu welchem die neuernannten
Staatsminiſter Bitter, v. Puttkamer und Dr. Lucius, ſo
wie alle ortsanweſenden höheren Staatsbeamten Einla-
dungen erhalten hatten. Es waren außer den Genannten
anweſend Staatsminiſter a. D. Graf Fritz zu Eulenburg,
Unterſtaatsſecretär Homeyer vom Staatsminiſterium, der
neuernannte Unterſtaatsſecretär Starke, Hofmarſchall Graf
Eulenburg, der Präſident des Oberverwaltungsgerichts
Perſius u. A. Das Diner, welches zugleich als eine Feier
zur Einführung der neuen Miniſter in die amtlichen Cirkel
gelten kann, verlief in ungezwungenſter Weiſe.

Bei Erlaß des Cirkular-Reſkripts vom 29. September
1856, betreffend die Komunalbeſteuerung der Eiſen-
bahnen, iſt es, nach einem Cirkularerlaß der Reſſort
Miniſter vom 5. v. M., nicht die Abſicht geweſen, den
Bahnverwaltungen freie Hand zu laſſen, in welchen
Stationsgemeinden ſie mit einem ſo beträchtlichen Theile
ihres Einkommens, wie der aus dem inneren Frachtverkehre
herrührende Theil es iſt, zu den Comunalſteuern heran
gezogen werden ſollten. Wollte man dies annehmen, ſo
wären die Eiſenbahn Unternehmungen in der Lage, durch
Zahlungsmanöver ihre Gemeindeſteuerlaſt nach Wunſch da
hin zu verlegen, wo ſie ihren finanziellen Jntereſſen am
vortheilhafteſten erſchiene. Mit Rückſicht hierauf und in
Betracht, daß nach den angeſtellten Ermittelungen hin-
ſichtlich der Auslegung der betreffenden Beſtimmungen des
Cirkular-Reſkripts vom 29. September 1856 bei den
Provinzialbehörden abweichende Auffaſſungen obwalten,
haben die Miniſter beſtimmt daß die kontirten aus dem
inneren Frachtverkehr erwachſenden Frachtbeträge, welche nur
in Folge einer mit dem wirklichen Verkehr nicht in Zu
ſammenhang ſtehenden Rechnungsmanipulation bei der
Hauptkaſſe zur Zahlung gelangen, denjenigen Stationen
zur Anrechnung zu bringen ſeien denen dieſelben that-
ſächlich angehören und bei welchen die Frachten ohne die

Ueberweiſung an die Hauptkaſſe zu entrichten geweſen
wären.

S. M. Panzerkorvette „Hanſa“, 8 Geſchütze, Kom-
mandant Korv. Kapt. Heusner, iſt am 22. Juni c. in
Bahia eingetroffen und wollte am 30. deſſelben Monats
die Reiſe nach Valparaiſo via Montevideo antreten.

Ueber den Ausgleich mit Rom ſchreibt die „N. Z.“
das Folgende:

Die Friedenstauben, welche auf den bevorſtehenden vollſtändigen
Ausgleich hindeuten, mehren Vor allem tritt die friedliche
Stimmung in der veränderten Stellung zu Tage, welche den Kirchen-
fürſten gegeben wird und welche fie ſich ſelbſt geben. Daß ein gegen
den ehemaligen Erzbiſchof Ledochowski anberaumter Termin auf An
weiſung der Juſtizverwaltung wieder aufgehoben worden iſt, haben
wir ſchon mitgetheilt; in dem früher von uns erwähnten Anſchreiben
des ehemaligen Erzbiſchofs Paulus Melchers nennt dieſer ebenfalls
im „Exile“ weilende Prälat den Fürſten Bismarck „den berühmteſten
Staatsmann des Jahrhunderts“ und erinnert an deſſen Wort von

wird.“ Die Verleihung des Großkreuzes des Leopoldsordens an den
Fürſtbiſchof Förſter von Breslau öſterreichiſchen Antheils) iſt
allerdings ein Akt der öſterreichiſchen Regierung, ſteht aber doch
in Zuſammenhang mit der veränderten Strömung, die ſich in Berlin
geltend macht. Uns wird darüber aus Wien, 15. Juli, geſchrieben:

„Die Verleihung einer der höchſten Auszeichnungen in Oeſter
reich an den Fürſtbiſchof Dr. Förſter hat hier allgemeine Beachtung
und, wie nahe liegt, auch politiſche Kommentare gefunden. Vor
Allem iſt hierbei in Erinnerung zu bringen, daß dieſer Prälat in
dem diesſeitigen Theil ſeiner Diözeſe die kirchenpolitiſchen Geſetze von
allem Anfang an zur Ausführung gebracht hat, während er ſich den
Maigeſetzen nicht ebenſo fügen zu können meinte und deswegen die
Ueberſiedelung nach Johannisberg vorzog. Die hieraus entſtandenen,
verwickelten Verhältniſſe haben bekanntlich ſeiner Zeit zu einem
Meinungsaustauſch zwiſchen beiden Regierungen geführt. Die be
treffenden Differenzen ſind indeſſen, wie man weiß, beglichen worden,
ohne daß man zu tiefgreifenden Erörterungen, wie etwa das Diöze-
ſanvermögen, überging und es iſt ſeit der Zeit ein modus vivendi
hergeſtellt worden. Zu bemerken bleibt, daß, wie man hier wiſſen
wollte, Fürſtbiſchof Förſter trotz ſeiner Renitenz in Berlin nie in dem
Grade persona ingrata wurde, wie beiſpielsweiſe Ledochowski; nichts
deſtoweniger hätte man wohl früher Anſtand genommen, ihm eine
d rn zu verleihen, die eine politiſche Spitze haben mußte.
Der Umſtand, daß dies heut geſchehen iſt, beweiſt, daß derartige Be
denken geſchwunden ſind. Selbſtverſtändlich hat man hier hierfür
beſtimmte Anhaltspunkte gehabt und nicht etwa blos in den neueſten
Ereigniſſen im deutſchen Reichstag allgemeine Schlüſſe gezogen. Jn
irgend einer Form wird dem Fürſtbiſchof die Rückkehr auf ſeinen
Sitz in nicht ferner Zeit geſtattet werden, was jedoch nicht im Min-
deſten ein Präjudiz für eine Amneſtirung des renitenten Kirchen
fürſten im Allgemeinen bedeuten ſoll. So glaubt man in hieſigen
politiſchen Kreiſen zu wiſſen, die unterrichtet ſein können und die,
e ich beifügen will, keineswegs an eine kirchliche Reaktion in
Preußen oder an weſentliche Konzeſſionen an die Ultramontanen
ren deren Wirkung ſich unfraglich über die Grenze erſtrecken
würde.“

Ob man nun die Getreidezölle für eine wirth-
ſcha lich verfehlte Maßregel hält oder nicht in politiſcher
Hinſicht ſind ſie jedenfalls nicht unbedenklich ſo dürfte
man doch von betheiligter Seite beſſere Argumente für die-
ſelben erwarten. So brachte geſtern die „Poſt“ einen
Artikel, um darzuthun, daß Deutſchland der Einfuhr von
Brodgetreide überhaupt nicht bedürfte, und folgert daraus,
daß die Getreidezölle eine Vertheuerung des Brodes nicht
herbeiführen werden, weil eben die heimiſche Produktion
den inländiſchen Bedarf deckt. Das genannte Blatt argu-
mentirt folgendermaßen: Jn Deutſchland ſind nach den
neueſten Feſtſtellungen im Jahre 1878 an Brodfrucht
(Weizen, Roggen, Spelz) circa 10 in Preußen allein
circa 6*/, Millionen Tonnen geerntet. Da die vorjährige
Ernte beſonders reichlich war, ſo wird, um den Ertrag

einer Mittelernte zu beſtimmen, ein Abzug von 25 pCt.
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gemacht, giebt für Deutſchland 7,9 Mill. Tonnen, für
Preußen 5 Mill. Tonnen. Dieſes Quantum ergiebt
130 Pfund Brod von 100 Pfund Getreide für Deutſch
land circa 206, für Preußen 130 Mill. Ctr. Brod. Der
tägliche Bedarf wird durchſchnittlich auf ungefähr 1 Pfund
Brod pro Kopf berechnet. Mehr darf das Volk nicht an
Brod verzehren. Kinder bis zu 15 Jahren und Greiſe
über 65 Jahre haben genug an Pfund pro Tag, Per
ſonen zwiſchen 15 und 65 Jahren können 1 Pfund
täglich verzehren. Alsdann bedarf die Bevölkerung Deutſch

lands nur 164 Mill. Centner Brodgetreide, alſo erheblich
weniger, als auch bei einer mäßigen Ernte die deutſche
Land wirthſchaft produzirt. Quod erat demonstrantum.
Stichhaltig iſt dieſe Rechnung gleichwohl in keiner Weiſe;
es findet ſich in jedem Satze wenigſtens ein Fehler. Bevor
die geſammte Ernte an Brodfrucht auf die Mühle wandert,
muß zuvörderſt in Abzug kommen die Ausſaat für das nächſte
Jahr, dann das ſogenannte „Hintergetreide das als
Futter verwendet wird, weil es zum Brodbacken nicht
taugt. Dann geht ab, was an Roggen und Weizen zur
Spiritusbereitung, zur Bierbrauerei, Stärkefabrikation und
anderen Zwecken verbraucht wird. Erſt was dann übrig
bleibt, kann als Mehl verarbeitet werden, wobei, wie jedes
Kind weiß, an Kleie und Staubmehl wiederum ein Ab
gang von nahezu ſtattfindet. Dieſer Abgang dient als
Viehfutter. Wenn von 100 Centnern Getreide 130 Ctr.
Brod hergeſtellt werden ſollen, wie die „Poſt“ meint,
dann müſſen wir uns dazu bequemen, die Kleie mitzu-
backen. Mit Hilfe von Backpulver könnten wir ſogar 150
Centner Brod erhalten, d. i. den Waſſergehalt um 20
Centner erhöhen. Aber noch weiter. Wird denn alles
Mehl zu Brod verbacken? Jn jeder Küche, in der des
Arbeiters erſt recht, ſpielen die Mehlſpeiſen, Suppen,
Klöße c. eine erhebliche Rolle. Dafür läßt die Rechnung
der „Poſt“ ſchon lange nichts mehr übrig, dagegen tröſtet
ſie damit, daß im Nothfalle Gerſte, Hafer und Buchweizen
für die Brodbereitung zu verwenden wären.

Jn der vorletzten Sitzung des Bundesraths iſt
noch über eine Reihe von wichtigen Punkten Beſchluß ge
faßt worden, die mit der Ausführung des Zollge-
ſetzes in Zuſammenhang ſtehen. Einer derſelben betrifft
die Weintheilungsläger. Nachdem nämlich in dem
Entwurfe des neuen Zolltarifs Wein in Flaſchen einem
höheren Eingangszoll als Wein in Fäſſern unterſtellt, die
vorläufige Erhebung der betreffenden Zollſätze aber bereits
angeordnet iſt, bedurfte die Frage, wie gegenüber dieſer
Zollverſchiedenheit bei der Aufnahme von Wein in Wein
theilungslager ſowie bei der Entnahme von Wein aus
ſolchen zu verfahren ſei, einer Regelung, über welche der
betreffende Bundesrathsausſchuß Bericht zu erſtatten hatte.
Ebenſo wurde hinſichtlich der PrivatTranſitlager für Pe
troleum Beſchluß gefaßt. Nach dem Regulativ für
Privatlager ſind die oberſten Landesfinanzbehörden befugt,
ſolche in demſelben nicht beſonders aufgeführte Gegenſtände,
welche mit 3 bis 6 einſchließlich für 100 kg belegt
ſind, zur Lagerung in Tranſitlagern ohne amtlichen Mit
verſchluß zuzulaſſen. Nachdem der vom Reichstage für
Petroleum beſchloſſene Zoll von 6 inzwiſchen bereits in
Hebung geſetzt iſt, Petroleum aber ſchon ſeiner leichten
Entzündlichkeit halber in keine öffentliche Niederlage würde
aufgenommen werden dürfen, ſcheint es dringend wünſchens
werth, daß die genannten oberſten Landes-Finanzbehörden
ſchleunigſt dahin Anordnung treffen, daß auf etwaige An
träge der Betheiligten Privat-Tranſitlager für Petroleum
ohne amtlichen Mitverſchluß ungeſäumt bewilligt werden.
Demgemäß wurde denn auch beſchloſſen. Was nun die
Ausführung des neuen Zolltarifs betrifft, ſo wurde be
ſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, einen Entwurf des
amtlichen Waarenverzeichniſſes durch eine von ihm
niederzuſetzende Kommiſſion aufzuſtellen, denſelben einer
Vorprüfung im Reichskanzleramte zu unterwerfen und
demnächſt von dem Bundesrathe genehmigen zu laſſen.

Dann die Frage, welche Verwaltungsvorſchriften und Redem „Narrenſchiff der Zeit, das an dem Felſen der Kirche ſcheitern e b g ſchrif Re
gulative ſonſt zur Ausführung des neuen Zolltarifs zu er
laſſen und in welchen Beziehungen etwa die beſtehenden
Regulative abzuändern ſeien, ebenfalls einer Prüfung
unterziehen und eventuell entſprechende Vorlagen an den
Bundesrath gelangen zu laſſen. Dabei wurde der Wunſch
ausgeſprochen, daß der Entwurf des amtlichen Waarenver
zeichniſſes dem Bundesrathe rechtzeitig genug zugehe, um
die Einzelregierungen in den Stand zu ſetzen ihrerſeits
den Entwurf einer der Wichtigkeit deſſelben entſprechenden
ſorgfältigen Prüfung unterwerfen zu können. Ferner ſollte
es jeder Regierung überlaſſen bleiben, etwaige Wünſche
und Vorſchläge bezüglich des auſzuſtellenden Waarenver
zeichniſſes dem Reichskanzler zur etwaigen Berückſichtigung
mitzut heilen.

Obwohl die Reichsregierung ſich bereits dahin ent
ſchieden hat, künftig die Prüfung der Aerzte auf die
jenigen Spezialfächer zu beſchränken, deren Kenntniß für
jeden praktiſchen Arzt unbedingt nothwendig iſt, ſo wird
doch, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, bei der bevorſtehenden
Berathung des Entwurfs einer neuen Prüfungsordnung
für Aerzte im Bundesrathe die Frage in Erwägung ge
zogen werden, ob es opportun ſei, auch die Ohrenheilkunde
in die Prüfung der Aerzte aufzunehmen. Bekanntlich iſt
dieſe Frage auch im Reichstage mehrfach zur Sprache ge
bracht worden.

Der von uns geſtern erwähnte in der bayeriſchen
Abgeordnetenkammer eingebrachte Geſetzentwurf be-
treffend die Umwandlung der 4 prozentigen Eiſen-
bahnanleihe in eine 4prozentige bezieht ſich auf die ge
ſammte Eiſenbahnſchuld einſchließlich der früheren Oſtbahn
prioritäten.

Bei der heute in Breslau ſtattgehabten engeren
Reichstags-Abgeordnetenwahl erhielt Juſtizrath
Leonhardt (nat.-lib.) 6390, Haſenclever (Sozialdemo
krat) 7589 Stimmen. Der letztere iſt ſonach gewählt.

Die nächſte Generalverſammlung des Centralver-
bandes deutſcher Jnduſtrieller findet im September
in Augsburg ſtatt.

andel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
om ſchleſiſchen Eiſenmarkt ſchreibt die „Br. Ztg.“ unter

dem 14. d.: Auf die Eiſenpreiſe im effectiven Geſchäft hat der be
ſchloſſene Eiſenzoll bisher keine nennenswerthe Wirkung
ausgeübt; ob die aus Oberſchleſien gemeldete Preiserhöhung für
Walzeiſen um 50--100 ſich wird feſthalten laſſen, oder ob es
nur um eine einſeitige Vorausescomptirung des Schutzzolles handelte,
muß die Zukunft lehren.
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Bisenbahnſahrten, (C Courierzug, S Schnhug, P Perſonen
zug G gemiſchter Zug, E Expreßzug.) Abgang in der Richtung

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0) 9 u. Vm. (P) 2 u. Nm. 5 U.
4 M. Nm. (0), 6 U. Ab. (P)*, 9 U. Ab. (C.Die mit bezeichneten Züge haben in Bitterfeld a nach

Ankunft in Halle: u. 24 M. Mrg. (P), 6 U. 39 M. Mrg. (G, nur
von Bitterfeld), 10 U. 12 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 43 M.
Nm. (P) 10 U. 58 M. Nchts. (0O).

Na C ar über u. 10 M. Vm. (P), 10 U. Vm. (P), 1 U.M. N. m. (P), 9 U. 40 M. Ab. (P).
Ankunft in Halle: 7 U. 30 M. Vm. 1 U. 10 M. Nm. (P),

u. 25 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
Ab. m. Perſ.Preiſen).

Prſzn S e u. Vm. (P), 1 U.Nm. (8), 7 U. 34 M. Ab. (P, nur a erg).w3 y 7 p. E5 M. Vm. (P, von Follenbergy 1 u. Nm. (P),

Nach Breslau via Sorau—-Sagan: Abg. 1 U. 33 M. Nm. (8).n rig Sorau Kohlfurt 7 U. 4 M. Ab.

P), 7 U. 39 M. Vm. (8 m.
Vm. (E), 1 u. 7 M. Nm. (P), 3 U. 58M. Nm.

5 u. 40 M. Nm. (P), 7. u. 37 M. Ab. 9 U. 17 M. Ab. (0),
M. Ab. (P), 12 U. 16 M. e (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe

bis auf Weiteres: ab Leipzig 11 U. Ab.Nach 5 u de Vm. (P), 7 U. 44 M. Vm. (S m. Perſ.Preiſen),
u. 31 M. Vm. (K), 1 u. 25 M. Nm. (P), 5 U. 51 M. Nm. 9 U.

s e v S 882 t

26 M. Nm. (P), 5 U. 6 M. Nm. (8 m. Perſ.Preiſen), 7 U. 24 M. Ab. (P),
8 U. 53 M. Ab. (E), 10 U. 39 M. Nechts. (P). R

Nach Thüringen 5U. 45 M. Mrg. (P), 7. U. 53 M. Vm. (J), 10 U. 22 M.e (P), 11 u M. Vm. (85)', 11. 55 M. Nm. 6 U. 10 M. Nm. P 9 U.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (8).Die mit bezeichneten Züge haben bei Großheringen Anſchluß an die

Saalbahn.Die deren der Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen
9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M. Nm., 8 U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (9), 7 U, 31 M. Vm. (P),10 U. 37 M. Vm. (Pſ, 1 U. 17 M. Nm. 2 5 u. 19 M. Nm. (P), 5 U. 36 M.
Nm. (8), 8 U. 55 M. Ab. (8), 10 U. 50 M. Ab. (P).

Personenposten. Nach Salzmünde geht täglich das e v
des Poſthalters vom Poſthofe hier 5 U. früh u. 3 U. N. und trifft in Sal e
münde 69, U. früh u. 4/, U. Nm. ein. Von Salzmünde nach Halle

7 U. früh bein. W 1 St. 45 Min.Nach Schafſtädt Poſt-Omnibus täglich, und goe 3 U. Nachm. v. Poſt
z ier, durch Lauchſtädt 4 U. 55 M.--5 U. 5 M. N. trifft 5 U. 50 M. N.S r ein, her 4 U. 30 M. früh von dort zurück, durch Lauchſtädt
5 n. 15 M. 5 u. 25 M. früh und trifft 7 U. 20 M. Morg. wieder hier ein.
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Bekanntmachungen.

Die Polytechnische Schule
zu Langensalza,

mit getrennten Abtheilungen für Bau, Maſchinen und Mühlen-
techniker, Architecten und CivilJngenieure, beginnt das Winter-
ſemeſter am 6. October; der unentgeltliche Vorcurs fängt am
1. September an. Freiwillige Meiſterprüfungen und Diplom

Rerxamen am Schluſſe eines jeden Semeſter. Prospocte frei durch
den Director

Dr. Kirchner.

Pfarr-Feldverpachtung in Lochau.
Die zur Pfarre in Lochau gehörigen Feld und Wieſenpläne

von ca. 124 Morgen ſollen Montag den 11. Auguſt er.
Nachmittags 2 Uhr im Bennemannſchen Gaſthauſe da
ſelbſt meiſtbietend in einzelnen Parzellen auf 12 Jahre ander
weit verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 18. Juli 1879.
A. Rindſfieisch, Kreis-Auctions-Commiſſar i. A.

Jn dem Verlage von Glaser Garte in
Leipzig erſchien ſoeben in dritter Auflage
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben

Memoiren des
Parücularisten Bliemohen

aus Dresden.
Mit Federzeichnungen von O. COavelltä.

Preis I Mark.
Die allgemeine Beliebtheit, deren ſich die drollige

4 Figur des „Particularisten Bliemchen
aus Dresden“ erfreut, machte in wenig Wochen zwei neue Auflagen
nöthig. Wie in dem im vorigen Sommer erſchienenen Werkchen
„Particularist Rliemchen auf der Pariſer Welt-
ausſtellung 1878“, ſo iſt auch in dieſen „Memoiren“ eine Fülle
des draſtiſchſten Humors geboten. Die lebenswahre Zeichnung eines
echten ſächſiſchen Particulariſten und die getreue Schilderung des klein
bürgerlichen Lebens ſowohl, als auch die politiſchen Ergüſſe dieſes
weiland Dresdener Communalgardiſten machen das Buch zu einer
wahrhaft erheiternden Lectüre.

Portland-Cement.
Wir haben von der Portiand-Cement Fabrik der Herren

V. 4. Mauersten Söhne in Langenweddingen den
Alleinverkauf übernommen und halten diesen als vor-
züglich anerkannten Cement

ad unserem vöesigen Lager t Mark I pro Tanne

ad Fabrik Laugenweddiugen 68'/2 Pro Tanne
von 180 Kilo Minimalgewicht bestens empfohlen.

Für die Güte des Cements übernehmen wür
die Garantie, dass er den vom Königlichen
Ministerium festgesetzten Normen entspriächt.

Halle a S., im Im 1879.

Im SanPropre- und Agentur-Geschäft in eisernen Bau Materialien,
Hdtten- nud Walzwerke-Producten,

r Comptoir: Merseburgerstrasse 46 part.

die ſich mehr oder weniger in faſt allen, namentlich den Brunnen-
wiäſſern größerer Städte vorfinden und ſelbſt durch ſorgfältigſte Filtra

mache ich noch auf die jahrelange Haltbarkeit meiner Fabrikate gegen

u. 6 U. Ab, und trifft in Halle 9 U. Vm. und 8 U. Ab.

Trotz verſchiedener wegen widerrechtlicher Benutzung meiner Marke
gegen einzelne Mineralwaſſerfabrikanten verhängter beträchtlicher Geld
ſtrafen, wie ausgeſprochener Verbote, kommt es noch vor, daß manche
derſelben ſich meiner den Stempel im Glaſe tragenden, unter das Marken
ſchutzgeſetz geſtellter Flaſchen zur Füllung mit ihrem Fabrikate bedienen und
dieſe theils mit Etiquetten verſehen, die den meinigen in Form und Farbe
täuſchend nachgeahmt ſind, theils auch ohne ſolche wieder in den
Handel bringen. Es erſcheint mir deshalb als ein Gebot der Noth-
wendigkeit, um weiteren Täuſchungen vorzubeugen, dem geehrten Publi
kum dringend zu empfehlen, beim Ankaufe meiner Mineralwaſſer die
Etiquette einer eingehenderen Beſichtigung zu unterziehen, wie darauf
achten zu wollen daß ſich auch meine volle Firma auf letzterer vor
findet. Neben dieſen äußeren Erkennungszeichen wird es bei weiterer
Prüfung meiner Fabrikate nicht ſchwer halten, ſich auch von ihren an
erkannten Vorzügen zu überzeugen. Zunächſt von dem durch ihre
Reinheit bedingten Wohlgeſchmack, den ſie der ausnahmeloſen Dar
ſtellung mit chemiſch reinem deſtillirten Waſſer, reinſter
Kohlenſäure und reinſten Chemikalien verdanken. Aus dieſer
Herſtellung reſultirt auch das Fehlen aller organiſchen Beſtandtheile,

tion nie ganz zu beſeitigen ſind, ein Umſtand, der bekanntlich oft zu
dem ärztlichen Verbote des Genuſſes ſolcher Wäſſer führt. Endlich

über den mit gewöhnlichem Brunnenwaſſer dargeſtellten kohlenſauren
Getränken aufmerkſam, eine Eigenſchaft, die wohl hauptſächlich mit zu
der weiten Verbreitung meiner Mineralwäſſer beigetragen hat.

Wiederverkaufsſtellen befinden ſich in Halle a/S. bei den Herren
Apotheker
br. Hornemann. August Apelt. Wilh. Kathe.
Dr. Jaeger. Carl Barkefeld. G. Rühlemann.
Thamm. Helmbold Co. Otto Thieme.Toeltz. M. Kade Nachf. M. Waltsgott.

Leipzig, im Juli 1879. Hochachtungsvoll
Dr. Struve.,

Königl. Sächſ. c. Mineralwaſſer-Anſtalt.

Sohutz- MarkeFeinen von ncischen Tabak der Firma

S Henricus Oldenkott H. Zoon bie.
te Amstercdam

empfehlen Otto Thiemne, H. C. Wer-
ther Cie. und Düben Herrinann,Hauptdepöts für Halle. d
Depöts in Eisleben bei Herren A. V. F. W

Michel u. Jul. Reifchel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt,
Bitterfeld b. Hrn. G. M. Pötzsech.

Halfkanaster pr. t 70 Superfyne Varinas pr. W 125

n

l n J V9 5

Vamilien-Wappen.

TZoort m 80 Varinas I. u y 160,,I Zoort. „„100 Bahia Krüll vM Zoort v 100,, Varinas o m 200I Fyne Shag 100 Maracaibo Kanaster „250
Varinas en Portorico 110,, Cuba Kanaster „250
Capaster I. u 120,, Onragao Kanaster „300
De Aus 8. 3 des Gesetzentwurfs über Nachversteuerung von Tabak: S

„Von der Nachsteuer sind beſreit (ie elgelen Vorräthe Welln die 6esammt-
weuge eines IId desselben Inhabers 20 Plund weht übergtelgt.

Dampfädreschmaschinen v. L ocomobilen
beſten engliſchen Syſtems, neu und gebraucht,

offeriren zum Verkauf und zum Vermiethen

u o. Cöthen (Bahnhoß).
Leopoldshaller-Badevsal,

43 Chlörnaffiumgehalt à Ctr, 2 Marv ad Bahnhof stassſurt offerirt

Leopoldehatl-Stassfurt. W. Hesslüng, Apotheker.
Sommersprossen,

Miteſſer, Leberflecken und alle derartigen Hautunreinigkeiten beſeitigt:
Bau d Atirona, feinſte, flüſſige Schönheitsſeife, wie kein

anderes cosmetiſches Mittel, giebt der Haut wünſchenswertheſte
Reinheit und lebende Friſche und ſchützt den zarten Teint gegen
ſchädliche Einflüſſe der Witterung.

Für die außerordentliche Wirkung dieſer flüſſigen Seife ſprechen
unzählige Anerkennungen ſowohl von berühmten Aerzten, Chemikern und
Conſumenten als auch die allgemeine Beliebtheit, ſelbſt bis in die
höchſten Kreiſe, welche ſich dieſes Cosmeticum trotz allen anderen ange-
prieſenen Mitteln ſeit 46 Jahren in ſtets höherem Maße erworben und
geſichert hat.

Preis 1,20 das große und 60 das kleine Glas.
Carl Kreller, Chemiker in 7

Jn Halle a/S. auch ächt zu haben bei Helmbold Co.
Jn Naumburg a/S. iſt ein Wegen Aufgabe einer

Wohnhaus, in welchem ſeit rauereiJahren eine flotte Reſtaura t
tion betrieben worden, wegen vor ſoll eine Partie noch ganz
gerücktem Alter des Beſitzers ſo

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen Mitte April u. October

Herrschafts- Verkauf.
Eine in der reizendſten Gegenddes nördl. Ungarn gelegene Der

ſchaft, eirca 3400 Morg. groß, mit
Brennerei u. ſonſt. brillanten Bau
lichkeiten u. ſchönem Schloß, einem
alten romantiſchen Schloß, deſſen
Bauareal eirca 10 Morg. beträgt,
ſchöner Jagd, 2 Gaſthäuſer, welche
ſich zu 45,000 Mygrk verzinſen, 5
Kalköfen mit großem Kalkſteinbruch
daneben u. einem Marmorſteinbruch
u. v. a. m., bin ich geſonnen ab-
zuverkaufen u. zwar für den feſten
Preis von 225,000 Mk., Anzahl.
100,000 Mk. Hypothekenſtand feſt.
Reſtkaufgeld bleibt länger daran
ſtehen. Näheres bei dem Güter-
direktor u. Domänenpächter Herrn
Oberamtm. Schurig auf Weiß-
bach u. Hauberg bei Jauernig,
öſterr. Schleſien.

Bemerkt wird noch, daß im
nördl. Ungarn ſich faſt nur Sach-
ſen befinden.

Günstige Gelegenheit.
Ein in Plagwitz b Leipzig in

beſter Lage befindliches, gut ver
zinsliches Hausgrundſtück mit flott-
gehendem Reſtaurant und nach-
weisbar rentablem Produktenge-
ſchäft ſoll gegen Baaranzahlung
von 1500 mit vollſtändigem Ju-
ventar und allen Vorräthen krank-

ſofort durch mich ver
auft werden. Nähere Auskunft

ertheilt koſtenfrei Dr. jurx.
Schmädt, Leipzig, Roſenthalgaſſe
4 parterre.

Ein junger gebildeter Landwirth
findet zum 1. October Stellung
als 2. Verwalter auf dem Ritter-
gut Löbnitz (Herrenhof) bei Bit-
terfeld. Perſönliche Vorſtellung er
wünſcht.

Eine tüchtige Landwirthin in ge
ſetzten Jahren, welche lange Jahre
die innere Wirthſchaft eines großen

S Rittergutes ſelbſtſtändig leitete, mit
ganz vorzüglichen Empfehlungen,
ſucht zum 1. Oct. d. J. oder auch
früher eine ähnliche Stellung. Adr.
Frau Lutz, Thale a H., bitte in
geſchloſſenem Couvert. Unterhänd-
ler nicht berückſichtigt.

Ein junger Kaufmann ſucht p.
1. October er. Stellung in einem
Colonialw. oder Delikateſſen Ge
ſchäft. Adr. sub M. S. 10 poſtlag.
Merſeburg erbeten.

Für unſer Colonialwaaren-
Engros- Geſchäft ſuchen p.
Michaelis einen Lehrling mit den
nöthigen Schulkenntniſſen.

G. Minmtze Klincke.

Magen u. Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Ver-
ſchleimung der Verdauungg-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,
Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Originalbrief.) Höflichſt be
antwortend die achtbare Zuſchrift,
war ich bereits ſeit länger der
Abſicht, Jhnen Mittheilung über
mein Befinden zu machen, ver-
ſchob es jedoch immer wieder in
dem Gedanken, daß dieſelbe um
ſo werthvoller für Sie und Anfort zu verkaufen. guter Lagerfäſſer,

Adr. unter S. 100 bef. die 12 bis 50 Eimer enthaltend
Annoncen Expedition von Rur- desgleichen gutgebaltener Ver
doif Mosse in Naumburg ſandtfäſſer, Gährbottiche,
a. d. S. Maiſchbottiche, ein eiſernesKühlſchiff, ein eiſernes WaſEin theoretiſch und praktiſch ge F. 2 Braukeſſel, billibildeter und mit guten Empfehlun- r r a8 Wer i
gen verſehener Brenner, der mit durch Herrn C. F. Mundt in
dem Henzeſchen Apparat zu arbeiten verſteht, wird von dem Ritter Naumburg a/S. zu erfahren.
gute Altſcherbit, bei Schtendis IIIIvVerkauf zu Dorubaurg a/9.
geſucht. Antritt 15. Auguſt a. c. Mein in hieſiger Stadt am Markte
Perſönliche Vorſtellung Bedingung. gelegnes Wohnhaus nebſt Garten,
Meldungen ſind an die Direction worin ich auch längere Zeit Tiſch
des Rittergutes zu richten. lerei mit gutem Erfolg betreibe,

Ein tüchtiger, im Rübenbau er beabſichtige ich Verhältniſſe halber
fahrener erſter Verwalter findet bei mit oder ohne Geſchäft zu verkaufen.

600 Mark Gehalt am 1. Octbr. Reinhold Zahn.
Stellung auf der Domäne Oldis- Eine neumilchende Kuh mit Kalb,
leben in Thüringen. Bewerber ſowie einen ſprungfähigen Bullen
mit guten Empfehlungen wollen ſich hat zu verkaufenmelden. C. Keil. g. Hukold in Aſeleben.

dere werden müſſe, einen je grö-
ßeren Zeitraum ſie umfaſſen könn-
te, denn zu meiner dankbarſten
Befriedigung darf ich bezeugen,
daß es mir ſeit dem Gebrauche
Jhrer Kur ununterbrochen gut
u. täglich beſſer geht daß daran
auch die Unregelmäßigkeiten des
parlamentariſchen Lebens, der
Todfeind aller früheren Beſſe
rungen bis jetzt nichts zu än-
dern vermocht haben und alle
Freunde und Bekannte mein gu-
tes Ausſehen und meine friſche
Fröhlichkeit bereden. Dabei iſt
die Vorſicht in der Lebensweiſe,
welche ich mir auflege, nicht ein
mal groß und nicht halb ſo
drückend, als bei jeder andern Kur.

Hochachtungsvoll u. ergebenſt

Dr. Läeber,
Land u. Reichstags-Abgeordneter.
Camberg, d. 22. Mai 1878.
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Allgemeine Versorgungs-Austalt im Grossh, Baden zu Karlsrühe.
Renten-, Aussteuer- und Kapital-Versicherung auf Todesfall und auf bestimmte Alter.

Eröffnet 1835. Reruht auf reiner GegenseitigkKeit.
Vermögen a 3 24,783,334 Zahl der bestehbenden Verträge (Versicherun 47,223e ab Framten a Zinsen: 4,739 171 Forstehertes Kapital 90,814,443

Versicherte Rente: 699,410e iger Geschäftsgewinn der Hit eder 4,49, 340
Sonne Koiner uragks der letzten 3 Jahre: 36.204 534 versichertes Kapital

Die Anstalt ist empfohlen von den höchstea Staats, Behörden und vielen Korporationen.
Aller Gewinn wird an die Mitglieder Vertheilungsmassstab: der jährl wachsende Werth der M tehernggen.

Folge äavyon: Stetig wachsende Dividende und daher Jerwinern der Versichernagskosten von Jahr zu Jahr.
Als Dividende für 1878 erhielten durchschnittlich an Prämſen zurückbezahlt die Labensversicherten der

Jahbrgänge tig a1874173 20 1871. 22 l 36 s 42 e.De h 1868 40 1866 48 1864 57
Auszahlung der Fersieherangskapitalien binnen 14 Tagen nach deren fänigkeit:

Bei Erlöschen der Versicherung durch Hichtrahlang der Prämien gleich hode Abfindung wie dei Käündigang
Rechenschaftsberichte, W Raunelaät Auskunft unentgeltlich bei dem Vertreter der Anstalt:

in alle a. rüfkeldt, General-Agent, Leipzigerſtr. 65.

V. Nanu Höbelfabrik und Nagazin,
Rathhausgaſſe 15 u. kleiner Sandberg 2.

Grösstes Lager selbstgefertigter Möbel.
Es ſind wieder vorräthig:Plüschsopha zu 36 Thlr. Sie u Zhlr., Mahagoni- u. Nußbaum-

Ileiderspincdien 13 Thlr. Coutissentische mit Einlagen 16 Thlr., ele-
gante Damensehreibtische 17 Thlr. u. ſ. w.

Elegante andauer. halbverdeckte KKutsch-
zwischen vtettin und Colberg, Stolp- wagen vier und zweiſitzig, Brealas, offene

e e e nnd ereschwagen neueſter Fagon, als auch
Mat Hensbute, Kiel vie mehrere gebrauchte Wagen empfiehlt zu ſoliden Preiſen

Wagenfabrikant und Sattlermeister,
r. Älrichsſtraße 45 u. Spitgelgaſſe 3.

Gleichzeitig empfehle utschgeschirre,
Sättel, Reitzeuge etc. in größter Aus-

wahl. Der Obigoe.
J. Grimm.

Weingrosshandlung, Tr
Halle a/S., Winkel i /Rheingau,Rathhausg. 2 u. Albrechtstr. 1, am Pusse des Schloss Johannisberg,

empfiehlt zu Bowlen vorzüglichen Moselwein von 75
an per PFl., rothe Burgunderweine von 1,50 .4 an,
Rheinwein-Mousseux Von 3 .4 an, in Partien villiger.

Alle übrigen Rhein-, Mosel-, Pfälzer-, Bordeaux- und
verschiedene ausländ. Weine, Champagner und Spiri-
tuosen in preiswerther Qualität.

Preislisten und Proben stehen zu Diensten.
Détail-Verkauf mur in der Rathhausgasse 2.

Volle Dividende nicht nur bei der géwöhnitiehen etgfachen, sondern bei der abgekürzten Versicheraog.

u Christ. Grivel in stettn.
e

N vorhenntniſſe nicht erforderlich J

Jn meinem
kaufmänn. Untérrichis-institut

gr. Ulrichſtraße 8, II
beginnen

neue Tages und Abendeurſe
zur gründlichen prakKti-

schem Erlernung der einf.
und dopp. ital.

Buchfährung,
kaufm. Rechnen, Correſpon-
denz, Wechſellehre u. Conto-
J corrent- Berechnung (retograd.
M negativ und StaffelMethode).
Zweck des Unterrichts

Ausbild. z. tücht. Buchhalter u.
Kaufmann.

Garantie.
I Wer obiges Ziel in einem

Curſus mächt erreichen ſollte,
erhält bis dahin nennt

geltlichkwweiteren Unterricht.

Gegründet
1852.

rneeeeeeeeeeeeeeee

pPwa. Rurbacher L Träger

Er weitert 1864. tag früh 7,54.

meinen werthen Kunden und Abnehmern reelle Waare zu bi
m verkaufen.

Sängerbund an der Saale.
Extrazug nach Magdeburg An er

Die Maschinenfabrik o Mühlenbauanstaſt

O a ws ah
Oswald KLaltwasser Co. in Halle a. S.,

Beotitascherstrasse o. 64,
ewpfiehlt sich zur Lieferung von

Conpletten Anlagen von Schneide- und Mahtmünien,
Sügegnattern diverser Constructionen,

Holzbearbeitungsmasehtuen ete.,
u ferner:Completten Ziegelei-Einriehtungen und Kettenför gerungen

für Ziegeleien und Kohlengrube
Ausserdem liefert dieselbe auch für andere Branchen Ma-

schinén und Waschinentheite auf's Prompteste.
Max Koestler, Buch n. Kutſthandlung, Poſtſtr. 9,

empfiehlt eihr großes Lager Ktereoveop- Apparate

von MikrophorePhotograpien denn
i

in allen Formaten. Beſt. ausgeführte, nie

Fuaillb-Photographien. I erblaſſende

Sculpt l eeundſchaften r. Oeldrucxilder
in Holz u. Metall- vo in Baröck-

rahmen, S und anderenſchwarz u. eblorirt. Rahmen.X Billigſt geſtellte Preiſe Größte Auswahl!

e Emil Franke,Markt u. Kleinſchmieden -Ecke,

fehltdas Veneste der Saäson in

n un Shipsen,
R Haväschühen u. Hosenträgerd.

Durch beſonders günſtige Einkäufe bin ich in den Stand de
gen

üde werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt.
Emil Franke, Markt u. KleinſchmiedenEcke.

Sonntag, d. 3. Auguſt Pergament- Papier
S Uhr frühPrivat-Ertrazug zum luftdichten Verſchluß der Ein

w machebüchſen empfiehlt für Wiealle Meer. er u. in Einzel-
Billets mit Gtägiger GültigkeitIII. Cl. 5 II. Cl. T bei nen ſehr billig
Steinbrecher C Jasper. Albin Hlentze, eqhmeerſt: 39.

in allen Höhen und Längen, ferner
gebrauchte Eisenbahnschiener,

4 bis 5“ hoch,
gusseiserne Sänulen ete.

liefere billigſt, ſofort ab meinem Lager.

nmeldungen nimmt jederzeit
entgegen

i Louis c.I Buch-Rev. u. Sachverſt. für
kaufm. Buchf.

Ha wdes Mobnnngs. Halt Saurse
Vachwois-hüroal, Früchte empfiehlt billigſt

61 gr. Ulrichſtraße 61, Albin tlentze, Schmeerſtr. 39.

7 Fiseugiesserei und den Herren Vermiethern zur gefl.Veränderungshalber E. Leutert, hin ar Senuhung beſtens empfohlen. Die iergrer
iſt ſämmtliches in gutem Zuſtande Halle a/S. (Giebichenstein). zur Vermiethung aufgegebenen z. 1. Oet. Wien 2 11.
befindliches Jnventar einer Saft ene, Wen c. werden gratis n ifabrik preiswerth zu verkaufen. e e n Ich wohne j eidenplan 3,Die Fabrik verarbeitete binnen ßrieſ- Schreibpapiere e n Visitkarten-Taschen Finger raße,Fehde ein W. Reger, ine e W n r Volts PILEPSI B r e aner

Liromos belärucke ANDILDNG hrelbmappen (Fallsneht) heilt brieflich d. Se i ren R. PRANZKBE ine Posls Specialarzt Dr. KilIisch, Famili en Rachrichten.
HRirken-Theevr-Seiſe, erbungs- e. Amelin a ere egraptte- Alban Dresden (Neustadt). Grösste An

J Todes Anzeige.ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
elbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zuharen bei Albi Hentze

Kondgramwe, Wappen py g. Porte-tresors etc.
W J ßIn rucx rig PRAGB-MX P Lalleglennappen

gtets Neues Plegantes e h le Jegl. Sehrelddedarſ,

Büsscher C Hoffmann

i S erſtr. 39, 9hen bettle Bahihet Herryall e. Malje a
iwenvi len ihre anerkannt vorzüglichenf. f. prima Eswigsprit P. ernpfeben vorzügl ich Steindachpappen Asphaltplatten

ſchön im Geſchmack, ſich be als feuerſicheres Deckmaterial für zur GewöſlbeAbdeckung von Brücken,
ſonders zum Anſäuern neuer flache Wohn, Fabrik und Land Tunnels c. und zu Jſolirſchichten
oder zur r mattge wirthſchaftGebäude. von Mauern c.
wordener Vildner eignend, peräge Deckingen nach bewährter Methoden ſehr preiswerth unter Garantie- Vebernahme.W helm Bohbr, (öfden, Baunbof. Holzcement, Dachlack, Steinkohlentheer, Asphalt, J Latten,
Damen finden discr. u. liebe- Pappnägel ete.

f bver Lehig, Wehen KRasenscheer- Maschinen
h beſter Conſtruction, einfach und leicht im Betriebe, vorzüglich im Schnitt,

Plissébtoryerei e liefern wir billig und halten Lager.

e F. Zimmermann Co., Halle an g ja uaqaoai usanzvapcho l

Ei dt. Verkäuferin, welche j 3in e größ Poſament n Weißw. Ge Künstliche Zähneav bau P ääaocpruaqu
E

gehe z pr. Otzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu habenS. Ixgriaschein d. Tepltz.ſPr “8W. 1 Rm. t

Bunaountag aquajqqocdns ſchäft thätig war, das Zuſchneiden
u 23zuvav a3zun u za der Wäſche verſteht, auch Maſchine
usvbimg nasgunve ne av näht, ſucht anderw. F Off.
139 a e u A. B. 106 beförd. Ed. Stück

nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.

v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei-
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofortick- ſchmerzlos J. Sachse Jun., gr. Anfang 8 uhr.
Märkerſtr. 4, II.

Erfabrung, da bereits über
11,000 Fälle behandelt. Heute Abend entſchlief ſanft nach

w re re ihren langen und ſchweren Leidenvon Caſſian Lentnerin Schwaz unſere gute Mutter, Großmutter
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz und Schwiegermutter, die Wittwe
los Hühneraugen, Leichdor, Eliſabeth Duderſtadt im 73.
nen arzen etc. à St. 13 Rpfg. Lebensjahre.yfs Halle aſS., 18. Juli 1879.

Albert Biermann,
im Namen der Hinterbliebenen.Schmeerſtr. 39.

Todes An ei C.Keine Wanzen mehr! Allen lieben Be Lebten und
Apoth. Benemanns „Kory- Freunden die traurige Nachricht,

Albiänm Hentze,

eCon“ vertilgt ſofort radical alle daß heute Vormittag u Uhr un
Wanzen und deren Brut. à Fl. ſere gute Mutter
50 nur bei Albin Hentze, Roſine Möritz geb. f
Sohmeerstr. 39. nach längerem Leiden ſanft entſchla

fen iſt.
Bad Wittekind Halle a/S., d. 18. Juli 1879.Sonntag den 20. Juli h trauernden Hint Sliebenen.
Na mittag Concert.

Anfang 3/, Uhr. Entree 30
W. HMalIe, StadtmuſikDir.

Café David.
Sonntag d. 20. Juli

10 Uhreute Vormittag
inniggeliebtesverſchied unſer

Töchterchen

Johanna
im zarten Alter von 2 Monat.

Abend- Concert Seidenberg, d. 15. Juli 1879.
v. der Capelle des Stadtmuſikdir. Die tiefbetrübten Eltern

W. Halle. Dr. Morawe und FrauEntrée 30 Martha geb. Voltze.Nach dem I. Theil die Halfte.
e poDpun we u rath in der Exped. d. Bl.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage..
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Erſte Beilage zu e 167 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Halle, den 19. Juli.
Jn der am 12. Juli d. J. beendeten zweiten dies

jährigen Schwurgerichtsperiode wurden an 17 Sitzungs-
tagen 32 Sachen mit 35 Angeklagten verhandelt. Darunter
würde eine Sache vertagt. Zuſammen wurde erkannt in
31 Sachen mit 34 Angeklagten 3 mal auf Todesſtrafe
und Ehrenverluſt, 66 Jahr 4 Monat Zuchthaus, 13 Jahr
10 Tage Gefängniß, 1320 Geldſtrafe ev. 9 Monat
Zuchthaus, 83 Jahr Ehrenverluſt, 2 mal auf Zuläſſigkeit
der Stellung unter Polizeiaufſicht. Jn 2 Sachen gegen
2 Angeklagte erfolgte Freiſprechung. Für die beiden dies
jährigen Seſſionen ergaben ſich zuſammen bei 34 Sitzungs-
tagen 56 abgemachte Sachen mit 68 Angeklagten, darunter
4 Freiſprechungen. Zuſammen wurde erkannt: 3 mal auf
Todesſtrafe und Ehrenverluſt, 159 Jahr 1 Monat Zucht-
haus, 25 Jahr 9 Monat 10 Tage Gefängniß, 3870
Geldſtrafe ev. 9 Monat 360 Tage Zuchthaus, 9 mal auf
Zuläſſiigkeit der Polizeiaufſicht, 7 mal auf Unfähigkeit, als
Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden.

Gartenbau-Verein.
Generalverſammlung am 15. Juli.

Herr Dr. Richter eröffnete die Verſammlung und ging ſofort
ur Tagesordnung über: Den erſten Gegenſtand derſelben bildete
ie Reviſion der Statuten, und wurden auf Beſchluß der Ver-

ſammlung verſchiedene Veränderungen und Zuſätze, reſp Streichungen
vorgenommen.

Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Monatsſitzung hielt
Hr. Kunſt u. Handelsgärtner Bräter Vortrag über „die Pflanzung
der Roſen, reſp. die Behandlung derſelben nach der Pflanzung“.
Redner ſpricht kurz über die friſch gepflanzten Roſen, wie man ſie
häufig in Privatgarten antrifft; man finde da oft Stämme, gleich
nach der Pflanzung ſauber und feſt angebynden; aber lange Zeit
ohne Blätter, ferner die Kronen in die Erde gelegt und die Stämme
in kurzem Bügel gebogen; für beſſer als beide genannte Manipulationen
hält Redner ſchon das Umbinden der Stämme mit Mooe, das immer
feucht zu halten iſt. Entgegen dieſem Verfahren giebt Redner
folgendes an. Am beſten iſt die Herbſtpflanzung bei der man die
Stämme gleich in die Erde einſchlägt. Bei Frühjahrspflanzungen
iſt Folgendes zu beobachten. Iſt das Pflanzloch gemacht, ſo ſetzt
man zuerſt den Pfahl in daſſelbe, damit man die Wurzeln nicht be
ſchädigt, dann pflanzt man die Roſe ſchräg nach der Seite hinein,
nach welcher der Stamm die meiſte Neigung hat, ſo daß bei ſpäterem
Niederlegen die Roſe nach der Seite gewöhnt iſt; dann trete man
die Roſe ſo feſt an, als man mit völliger Kraft des Fußes kann.
Feſtes Antreten bedingt das Wachsthum der Roſe. Des weiteren
mache man einige Zoll tief eine Furche nach der Seite ihrer
Neigung, ſo lang der Stamm iſt und lege denſelben bis zur Krone
hinein, fülle die Furche zu und ebne den Boden, doch ſo, daß die
Krone über der Erde liegen bleibt. Bei ſehr trocknem Wetter gieße
man den Stamm entlang und wenn die Triebe einen Zoll lang ſind,
kann man die Stämme ohne Weiteres herausnehmen und aufs-
binden. Auf dieſe Art behandelt, iſt ein Anwachſen der Roſe ge
ſichert. Bei älteren kranken Stämmen empfiehlt Redner daſſelbe
Verfahren.e Dr. wünſcht Aufſchluß über das Krankwerden älterer
Stämme. Herr Bräter glaubt als Grund angeben zu können daß
Würmer die Wurzeln wie den Stamm zerſtören. Herr Spindler
giebt an, daß Stämme, die der trocknen Luft oder der Sonnenhitze
zu ſehr ſind, dieſelben Symptome zeigen. Herr Kaiſer ſagt,
daß die Gallweſpe vielfach die Triebe und Stämme zerſtört. Herr
Mayer hat öfter den Wurzelhals trockner Roſen durch das Mikroſkop
unterſucht und gefunden, daß ſich dort eine Menge Thierchen ange
ammelt hatten. Herr Dr. Richter referirte über einen Artikel aus
deubert-GartenMagazin, worin die Anwendung von gebranntem

mee bei Cacteen und Orangen empfohlen wurde. Herr Ha
nitzſch beſtätigt die gute Wirkung defſſelben. Herr Dr. Richter verlas
einen Brief des Vereins Mitgliedes Herrn Schmalfuß aus Uechtritz,
worin derſelbe ſämmtliche Mitglieder des Vereins zu einer Excurſion
nach Uechtritz einladet und zwar den 20. d. M. Herr Spindler kam
auf einen Beſchluß des Vereins vom November vorigen Jahres zu

Halle, Sonntag den 20. Juli 1879.

rück, welcher dahin gefaßt worden war, daß der Gartenbau Verein
ſich an der im nächſten Jahre ſtattfindenden Gewerbe Ausſtellung
betheiligen wolle, und forderte Redner zur Zeichnung eines Garantie-
fonds auf. Herr Dr. Richter erklärte die Finanzverhältniſſe der Aus-
ſtellung und wurde auf Beſchluß der Verſammlung eine Zeichnung
von 500 feſtgeſetzt.

Herr Kaſſirer Schumann legte die Ausſtellungsrechnung vom
April dieſes Jahres vor. Die Geſammt- Einnahme beträgt 1655
16 die Ausgabe dieſelbe Summe. Zu Reviſoren der Rechnung
wurden ernannt: die Herren Stadtrath Fubel und Schreiber. Aus-
geſtellt waren von Herrn Obergärtner Straus 6 neue Coleus-Arten:

gard, Multicolor und eine Hortensia Thomas Hogg. Von Herrn
Obergärtner Moritz eine Collection Gloxinien, von Herrn Schroeter
ebenfalls Gloxinien und 3 Vallota purpurea, von Herrn Ober-
gärtner Fritſche gefüllte Petunien. Die Coleus des Herrn Straus
und die Gloxinien der Herren Moritz und Schroeter wurden prämiirt.
Herr Hecker hatte einen blühenden Zweig von Stephanoidis flori-
bunda zur Anſicht mitgebracht und empfahl die Pflanze zur Cultur.
Als Preisrichter fungirten die Herren Kaiſer, Engelmann, Schreiber,
Wilke und Fr. Roſch.

Vermiſchtes.
Der Genfer See iſt nach dem „Nouv. vaud.“ in

Folge des unaufhörlichen Regens um 55 mm in 24 Stunden
geſtiegen. Am Montag Abend war der Waſſerſtand vom Jahre
1877 überſtiegen. Man befürchtet eine Ueberſchwemmung
der Ufer.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Jugend. Tlluſtrirte Monatshefte für Knaben und

Mädchen. Unter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller
herausgegeben von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach
Originalzeichnungen hervorragender Künſtler unter Leitung von
Oskar Pletſch. Vierzehnter Band. 4. Heft. Pränumerationspreis
pro Quartal 3 Mark. Leipzig, Alphons Dürr.

Predigt Anzeigen.
Am 6. Sonntage nach Trinitatis (den 20. Juli) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vorm.
10 Uhr Superint. Förſter. Nach der Predigt allgemeine Beichte
und Kommunion Archidiakonus Pfanne. Nachm. 2 Uhr Kinder-
Gottesdienſt Superint. Förſter.

Montag den 21. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Derſelbe
Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Weicke. Vormittags

10 Uhr Diakonus Wächtler. Nach beendigter Predigt allgemeine
Beichte und Kommunion Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitaltirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Candidat Lindau.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 19. Juli Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 20. Juli Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor
mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
BaptiſtenGemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen.
2 Uhr Superintendent Urtel.

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!/, bis 11

Nachmittags

Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Garnet, Exquisite, Fascination, Kentisch Siere, George Bun-
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Coursbericht der Bankſirmen n Halle a/S.
Börſe vom 18. Juli 1879. h

J gf. Angeb. Geſ

5 r Stadt-Oblig. Gasanl. [I1034 Halleſche StadtOblig. v. 1867 4 103 102
3 Halleſche r v. 1818 3 P 964 Sächſ. Provinzial- Obligationen 49 101,50Pfandbriefe der Provinz Sachſen (9591750
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 I100,254 eſget e wge Ketle 4 100W e che Zuckerſiederei Anleihe 5 93 501
5 Zucker Raff. Anleihe 5 97,7515 Körbisdorfer Hypoth. Anleihe 5 (100alleſche Bankvereins Actien 75 Iis, 15

tammAct. der Neuen ActienZucker-Raff. 0 4 650 2
Stamm Prioritäten derſelben 0 5 75St.Act. d. Hall. Zuckerfied. Comp. pr. St 0 o. 11400
Zuckerfabrik Körbisdorf 3 14 68Zuckerfabrik Glauzig 3 4 45Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerthung 6 4 07,50 95,50
Stamm Prioritäten derſelben 6 5 101 99WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft 18 4 172
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 S 64
Halleſche Brauerei Michaelis Co. o 4
Stamm Prioritäten derſelben 9 sCröllwitzer Actien Papierfabrik 0 4 S 39
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde o 4 40
Halleſche Maſchinenfabrik 14 4 (134Actien Malzfabrik Cönnern 6 5 I100Actien Malzfabrik Landsberg 12 5
Eilenburger Kattun Manufactur 2 42
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte 0 o. 5
Kuxe der ckdorf Nietl. Bergbauvereins
pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) o. SPackhofsAct. (nom. 1500 pr St. 2 o. STheaterAct. (nom. 300 .4) pr. St. 4 ſo. I180

Markktberichte.
Magdeburg, d. 18. Juli. Weizen 175-- 198 Roggen130-—-145 Gerſte 145--175 a 130 146 pr. 1000 kg.

Magdeburger Börſe, d. 18. Juli. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne S 54,80

erlin, den 18. Juli. Weizen loco feſt. Termine ſchließen
feſter gekünd. 6000 CEtnr., Kündigungspreis 184 .4 bez. Loco 175
--206 nach Qualität e pr. dieſen Monat u. Juli Aug.
192 5--193 .4 bez. Aug. Sept. n Sept. Oct. 196--197
bez., Oct. Nov. 198 199 .4& bez. Nov. Dec. 200,5 199, 5-200 .4
bez. Roggen loco höher, Termine feſt, gekünd. 3000 Ctnur., Kün
digungspreis 121 .4 bez. Loco 120--137 .4 nach Qualität gefor
dert, rufſ. 120,5--121 .4 ab Kahn bez., pr. dieſen Monat u. Juli
Aug. 121--121,5 .4 bez. n 121,75 122,5 4 bez., Sept.Oct. 1245-—125 .4 bez., Oct. Nov. 127--127,5 .4 bez. Rio Dec.

129--129,5 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. e und kleine
100--180 .4& nach Qualität gefordert Hafer loco unverändert
Termine ſtill, gekünd. Ctnr., bez. Loco113--148 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Juli Aug.
128 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 130 .4 bez., Oct-
Nov. bez. Mais geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kündi
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 102--108 .4 nach Qua
lität gefordert. Erbſen pr. 1000 i Kochwaare 147--190
nach Qualität gefordert, Futterwaare 126--146 .4 nach Qualität
gefordert. HOelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctur., Kündi

bez., Winterraps bez. Winterrübſen loco
30--240 .4 bez., Sommerrübſen .4 bez. Rüböl niedrigor,

gekünd. Ctnur., Kündigungspreis .4 bez. Loco mit Faß
bez., ohne Faß 55,5 pr. 100 Kilogr. pr. dieſen Monat,

Juli Aug. Aug. Sept. u. Scht. et 558—58,6 bez. Oct Nov.
56-55,9 bez. Nov. Dec. 56,2—56,1 .4 bez., Dec. Jan. 1
.4& bez., April Mai .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
Faß bez. Lieferung bez. Spiritus feſter gekünd.

Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 525
bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 52,7-53 .4 bez., Oct.

Luiſe, Königin von Preußen.
Am 19. Juli 1810.

Lange iſt es her, ſeit die gute Königin aus ihrem ſegens
reichen Walten, von der Seite ihres theuren Gemahls, aus dem
Kreiſe ihrer blühenden Kinder in ein beſſeres Jenſeits abberufen
wurde. Ihr Andenken lebt aber fort und wird fortleben noch
bei vielen Generationen!

Die Zahl ihrer letzten Zeitgenoſſen iſt jetzt ſchon ſehr klein.
Unſere Verehrung für die hohe Frau keimt und grünt aus den
Ueberlieferungen von unſern Eltern, aus dem übereinſtimmenden
Lobe aller Geſchichtswerke. Bei allen Stürmen der Zeit war
das Bild der reichen Tugenden dieſer erhabenen Monarchin ein
glanzvoller Stern an unſerm Firmamente.

Möge ihr Leben uns auch ferner ein Vorbild ſein!

Luiſe, Auguſte, Wilhelmine, Amalie, Königin von Preußen,
eine Tochter des Herzogs Karl von Mecklenburg Strelitz iſt
am 10. März 1776 zu Hannover geboren, wo damals ihr
Vater Gouverneur war. Jhre Mutter verlor ſie ſchon im 6.
Jahre. Jhre erſte Erziehung erfolgte zu Herrenhauſen unter
der Aufſicht eines Fräuleins v. Wolzogen; ſpäter kam die junge
Prinzeſſin in die Pflege ihrer Großmutter, der verwittweten
Landgräfin von Heſſen Darmſtadt. Von 1791 bis März 1793
verweilte unſere Luiſe bei ihrer älteren Schweſter, der Herzogin
von Sachſen Hildburghauſen. Am 21. April 1793 erfolgte
in Darmſtadt ihre Verlobung mit dem Kronprinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen. Gleichzeitig verlobte ſich ihre jüngere
Schweſter Friederike mit dem Prinzen Ludwig, Bruder des Kron-
prinzen. Am 16. Dec. 1793 ſchieden die beiden Prinzeſſinnen
von Darmſtadt und hielten am 22. ihren Einzug in Berlin.
Der Einzug war ein ſehr feierlicher, unter regſter Betheiligung
der Bevölkerung. Wir können es uns nicht verſagen, hier den
Schluß eines Feſtgedichts wiederzugeben, welches an die künftige

Kronprinzeſſin gerichtet war:
„Und Du erſcheinſt, es tönt Dein Lob von tauſend Zungen,
Als unſrer Treue erſter Sold.
O nimm ſie freundlichſt hin, die reinen Huldigungen,
Die unſer Herz Dir willig zollt.
Vergiß, was Du verlorſt! Es ſoll ein ſchönes Leben
Dir dieſer Feſttag prophezei'n.
Heil Dir! der künft'gen Welt wirſt Du Monarchen

geben,
Beglückter Enkel Mutter ſein!“

Am 24. Dee., am Weihnachtsheiligenabend 1793 fand
die Vermählung ſtatt.

Als Jhr Gemahl 1797 den Thron beſtieg, vereinigte Luiſe
die Pflichten als Königin redlich mit denen der Gattin und
Mutter. Als Schutzgeiſt des Larides begleitete ſie ihren Gemahl
auf ſeinen Reiſen durch die Prorzinzen, und überall fanden die
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Unglücklichen in ihr eine Wohlthäterin, welche anſpruchslos das
Elend zu mildern ſuchte.

Beim Ausbruch des Kriegs von 1806 begleitete ſie ihren
Gemahl nach Naumburg und Weimar, und nach der Schlacht
bei Jena, nach Königsberg und Memel. Vergeblich war ihre
Unterredung mit Napoleon I., durch welche man billigere Friedens-
bedingungen zu erlangen hoffte. Sie lebte hierauf mit ihrer
Familie in und bei Königsberg.

Das Unglück des Landes ging der Königin ſehr zu Herzen.
Zu ihren Söhnen ſagte ſie: „Jhr ſehet mich in Thränen. Ja,
ich beweine den Untergang unſeres Hauſes und den Verluſt
des Ruhmes, mit dem eure Ahnen und ihre Generale das
Königreich geſchmückt haben. Ach, meine Söhne (Friedr. Wilh. IV.
und Kaiſer Wilhelm), der Verſtand eures Alters kann wohl die
großen Ereigniſſe ſchon faſſen und fühlen. Ruft künftig, wenn
eure Mutter nicht mehr lebt dieſe Stunde eurem Gedächtniß
zurück! weinet meinem Andenken eine Thräne! Aber begnügt
euch nicht mit Thränen, ſondern handelt! Werdet Männer
und ſuchet den Ruhm dex Feldherren und Helden!

Am 5. Dec. 1806 ſchrieb die Königin in ihr Tagebuch:
„Wer nie ſein Brod mit Thränen aß,
Wer nie die kummervollen Nächte
Auf ſeinem Bette weinend ſaß,
Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte!“

Auf Einladung des Kaiſers Alexander J. unternahm das
königl. Paar am 27. Dec. 1808 eine Reiſe nach Petersburg.
Dort fanden zu Ehren deſſelben große Feſtlichkeiten ſtatt. Allein

die Sorge um ihr Daheim ließ unſer Herrſcherpaar nicht lange
daſelbſt weilen, denn am 10. Febr. 1809 war es wieder in
Königsberg. Die Rückkehr nach Berlin erfolgte am 23. Dec.
1809.

Schon lange hatte die Königin gewünſcht, ihren Vater ein-
mal zu beſuchen. Als ſechsjähriges Kind war ſie aus dem
väterlichen Hauſe gekommen, ſeit dem war ſie nur einmal und
zwar auf einer eiligen Reiſe in dem Luſtſchloſſe ihres Vaters,
Hohenzieritz, über Nacht geweſen. Der König konnte ihr den
Wunſch nicht verſagen und ſo reiſte die Königin am 25. Juni
1810 von Charlottenburg nach Strelitz ab. Jn Fürſtenberg
empfing ſie ihr Vater und in Strelitz konnte ſie „ihre liebe
Großmutter“, die Landgräfin von Heſſen Darmſtadt umarmen.
Welche Freude nach ſo vielem Kummer! Aber, aber!

Am 28. Juni traf auch der König in Strelitz ein und am
Abend deſſelben Tages fuhren Alle nach Hohenzieritz.

Die Königin fuhr mit, obgleich ſie ſich nicht gauz wohl
fühlte. Bei der Ankunft fieberte ſie heftiger und ſie mußte ſich
bald zu Bett begeben. Jhr Zuſtand nahm an den folgenden
Tagen einen ſo bedenklichen Charakter an, daß der König,
welcher ſchon am 30. Juni mit ſeiner Gemahlin nach Berlin
zurückkehren wollte, erſt am 3. Juli und dann allein die

Rückreiſe antreten konnte. Zur Unterſtützung des herzogl. Leib
arztes Dr. Hieronymi ſandte der König noch den Dr. Heim.
Die trag doch bald mit d glück chen Botſchaft wieder

Berlin ein, „daß es mit der Königin zum Beſſern ginge.“ Da
erkrankte auch der König und als die Königin davon Nachricht
erhielt, betrübte es ſie ſehr, daß ſie nicht zur Pflege ihres Ge
mahls nach Charlottenburg abreiſen durfte. Inzwiſchen ſchwankte
ihr Befinden zwiſchen Hoffnung und Beſorgniß. Bei der allerſorg
ſamſten Pflege nahm doch die Gefahr überhand. Am 16. Juli
ſtellte ſich ein heftiger Bruſtkrampf ein. Die Königin fühlte
ſelbſt ihr Ende nahen. Der Leibarzt erklärte, „daß ein Fehler
am Herzen der Grund der Krankheit ſei.“ Am 17. langten
aus Berlin die Aerzte Dr. Heim, Generalarzt Görke, Leibarzt
Wiebel und Wundarzt Schmidt an. Allein es ſtand hoff
nungslos um die hohe Frau.

Am 19. früh war der König mit dem Kronprinzen und
dem Prinzen Wilhelm (unſerm Kaiſer) eingetroffen. „Wer iſt
mitgekommen?“ fragte die Königin; der König antwortete: „Fritz
und Wilhelm“. „Gott, welche Freude!“ rief die Gattin,
„laſſe die Kinder zu mir kommen!“ Beide Prinzen knieten vor
dem Bett der Mutter nieder. „Mein Fritz! mein Wilhelm!“
rief ſie wiederholt. Sie fragte nach Dieſem und Jenem. Jhr
wurde leichter. Aber bald ſtellten ſich neue Krämpfe ein.
Die Söhne traten zurück. Der König blieb. Er hielt die eine
Hand ſeiner Luiſe, die andere Hand hielt ihre Schweſter, die
Prinzeſſin Friederike. Um 9 Uhr Morgens wurde ver Anfall
heftiger. „Ach“, ſagte die Schwerleidende, „mir hilft nichts als
der Tod! „Herr, kürze meine Leiden!“ Darauf neigte
ſie den Kopf ſanft zur Seite und verſchied.

Der König führte ſeine Söhne wieder herbei. Alle knieten
nieder. Groß und tief erſchütternd war der Schmerz um die
theure Todte. Sie aber lag ruhig da, verklärt und verſöhnt.
Mit ihrem lächelnden Antlitz ſprach ſie noch: „ich habe aus
gelitten! es iſt vollbracht!“

Groß und allgemein war die Trauer im Lande. Am
25,27. Juli wurde der irdiſche Leib der Königin nach Berlin
übergeführt und am 30. im Dome beigeſetzt. Am 23. Dec.
1810 erfolgte die Beiſetzung im inzwiſchen erbauten Mauſoleum
zu Charlottenburg.

Jhr Andenken blieb nicht nur der königlichen Familie und
den übrigen Familiengliedern heilig, ſondern das ganze Land
betrauerte lange den frühen Heimgang ſeiner wahren Landes-
mutter, und noch heute nimmt man vollen Antheil insbeſondere
an der Pietät, welche unſer greiſer Heldenkaiſer den Manen
ſeiner vielgeliebten Mutter widmet.

Am 7. Juni 1840 ſtarb König Friedrich Wilhelm III.
Seit dem 12. deſſelben Monats ruht ſeine irdiſche Hülle neben
der ſeiner treuen Gattin, der unvergeßlichen Königin Luiſe.

Dem beſonderen Andenken der Königin ſind noch gewidmet:
das Luiſenſtift in Berlin, eine Anſtalt zur Erziehung junger
Mädchen, und der Luiſenorden, am 3. Auguſt 1814 geſtiftet
für glänzende Beweiſe der Vaterlandsliebe und Menſchenfreund
lichkeit in den Jahren 1813/14. Der Orden wurde 1856
zrneuer:
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Die Wechſel von denen Lasker bei der dritten Be
rathüng des Tarifgeſetzes gegenüber dein Centrum ſprach,
ſcheinen jetzt präſentirt werden zu ſollen und zwar ſcheint
man auf ultramontaner Seite nicht ohne Beſorgniß zu
ſein, daß ſchließlich die evangeliſchen orthödoren Gegner
des früheren Cultusminiſters den alleinigen oder doch den
weitüberwiegenden Vortheil von der Wandlung, welche ſich
vollzieht, haben werden. Die „Germ.“ ſchreibt heute, an
dieſe Eventualität anknüpfend:

Die Berufung des Herrn. v. Puttkamer, wie dieſe ganze conſer-
vative Wendung wäre ein gusſichtsloſes Experimentiren und könnte
nur zum Schaden der conſervativen Partei und Poljtik gereichen,
wenn es nicht gelänge, den Culturkämpf zu beſeitigeir. Die conſer-
vativen Miniſter (Stolberg, Eulenburg und Puttkamer) würden die
Oppoſition des Centrums in der ganzen bisherigen Energie wieder
wachrufen und da die Nationalliberalen auch keinen Grund haben,
deutſchconſerbative Herren unter ihren Schild zu nehmen, würden
ſie vorausſichtlich eben ſö kläglich wieder vom Schauplatze abtreten
müſſen, wie ihre Vorgänger Caniphauſen, Delbrück und Falk.
Die Nationalliberalen könnten nur wieder das Heft in die Hand be
kommen, wenn die Conſervativen r die Conſervativen
können aber nur abwirthſchaften, wenn ſie ſich gegen die berechnigten
Beſchwerden des katholiſchen Volkes verſtocken und ſo ſchließlich die
große Majorität des Volkes gegen ſich haben.

Wir wieſen neulich darauf hin, daß der Abg. Windt-
horſt bereits die offiziöſen Blätter, wie die „N. A.
gegenüber den Liberalen zu „Richtigſtellungen“ benutzt.
Die „Germania“ fügt, indem ſie die Richtigſtellung einer
angeblich von dem Abg. Windthorſt gethanen Aeußerung
abdruckt, die Bemerkung hinzu:

Dem Centrumsführer wird die Arbeit der Offiziöſen nicht ge
ringes Behagen verurſachen. Kaum ſechs Monde ſind es her. als die
offiziöſen Federn ſich erfrechen durften, den gefeierten Zentrumsführer
in der ſchamloſeſten Weiſe anzugreifen und zu verleumden.

Darauf replizirt die „N. A. Z.“, die ſich ſelbſt nicht
offiziös, ſondern nur „freiwillig gouvernemental“ nennt.

Abgeſehen davon, daß die „Germania“ unſere redaktionelle Rich-
tigſtellung ohne Recht als offiziös bezeichnet, wird ſie kaum in der
Lage ſein, Stellen anzuführen, in denen offiziöſe Federn den „ge
feierten Zentrumsführer“ in ſchamloſeſter Weiſe angegriffen und ver
leumdet haben. Jm Uebrigen haben die offiziöſen heute ſo wenig
wie früher die Aufgabe, Herrn Windthorſt in Schutz zu nehmen,
wohl aber hielten wir es für unſere Pflicht, die Regierung gegen die
Jnſinuation gewiſſer Blätter zu vertheidigen, als habe dieſelbe bei
einer das Reich beleidigenden Aeußerung des genannten Herrn ge
ſchwiegen.

er r

Seitens der kaiſerlichen Admiralität ſind, wie
die „W.Z.“ erfährt, neueſtens Beſtimmungen bezüglich einer
Reihe von Erſatz- und Neubauten von Kriegs-
ſchiffen getroffen worden, welche erkennen laſſen, wie
ſehr der Chef der Admiralität darauf bedacht iſt, die Privat
induſtrie bei der Erweiterung der Kriegsmarine zu bethei-
ligen. Zunächſt iſt der Geſellſchaft „Vulcan“ in Bredow
bei Stettin der Bau von zwei Glattdeckskorvetten, davon

reine als Erſatz für die Korvette „Auguſta“ übertragen
worden. Der Bau einer dritten Korvette als Erſatz für
die gedeckte Korvette „Vineta“ iſt der Rheier-Stieg'ſchen
Schiffswerft in Hamburg übertragen. Die zugehörige
Maſchine liefert die Geſellſchaft „Vulcan“. Nur die vierte
Korvette, ebenfalls Glattdeckskorvette, ſoll auf der kaiſer-
lichen Werft in Danzig in Bau genommen werden. Die
zugehörige Maſchine aber wird wieder von einer Privat-
geſellſchaft, der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Maſchinenbau-
geſellſchaft (Egeler u. Co.) geliefert werden. Endlich ſind
noch zwei Panzerkanonenböte, für welche der Reichstag in
dieſem Jahre die erforderlichen Mittel bewilligt hat, der
Schiffsbaugeſellſchaft „Weſer“ übertragen worden. Es
wird nicht ohne Jntereſſe ſein, zu beobachten inwiefern
die Wiedereinführung des Roheiſenzolles und die dadurch
bedingte Vertheuerung des Roheiſens auf die Preiſe der
Schiffsmaſchinen von Einfluß ſein werden. Bemerkens-
werth iſt, daß einzelne Maſchinenfabrikanten bereits un-
mittelbar nach der proviſoriſchen Jnkraftſetzung des Roh
eiſenzolls erklärten, daß ſie nicht mehr in der Lage ſeien,
die ihnen angerragenen Beſtellungen zu den bisher üblichen
Preiſen auszuführen.

Unter den deutſchen Kriegervereinen, beſonders
in den Reihen der „Allgemeinen deutſchen Kriegerkamerad
ſchaft,“ iſt eine Sammlung veranſtaltet worden, um
am Nationaldenkmal auf dem Niederwald die Figur
des Krieges zu ſtiften. Die Sammlung ergab etwa
44000 und es wurde Jhren Majeſtäten zum 11. Juni
durch Vermittlung des Herrn Miniſters Grafen zu Eulen-
burg in einer Glückwunſchadreſſe von dieſem Ergebniß Mit
theilung gemacht. Ein von den Majeſtäten hierauf er
gangenes Dankſchreiben hat nachſtehenden Wortlaut:

„Wir haben aus der Adreſſe des deutſchen Kriegervereinscomités
mit Intereſſe erſehen, daß im Hinblick auf das Feſt unſerer goldenen
Hochzeit die anſehnliche Summe von faſt 45000. geſammelt worden
iſt, um aus dieſen Fonds die Koſten der Figur des Krieges am
Nationaldenkmal zu beſtreiten. Jndem wir für die in der Adreſſe
ausgeſprochenen Glückwünſche zu unſerem Jubiläum freundlich danken,
nehmen wir dieſelben mit dem Wunſche an, daß es Deutſchland für
alle Zeiten erſpart bleiben möge, nochmals eine Verwirklichung des
in jener Figur ſich darſtellenden ſymboliſchen Gedankens zu erfahren.
Bad Ems;, 4. Juli 1879. Wilhelm. Auguſta.“

Wir brachten kürzlich aus dem Varnbüler' ſchen
Wahlkreiſe die Berichtigung von einem dortigen Jnduſtriellen,
welcher nach Varnbülers Angabe gewiſſe Zollſätze für wenig
einflußreich auf ſeinen ſpeziellen Fabrikationszweig erklärt
habe. Jetzt paſſirt genanntem Herrn Aehnliches mit Mit
gliedern der Barmer Handelskammer. Der Abg.
Frhr. v. Varnbüler erklärte am 4. Juli im Reichstage bei
Berathung der Zölle auf hartes Kammgarn, die Barmer
Jnduſtriellen hätten ihm in Gegenwart von Zeugen erklärt,
daß, wenn es ſich nicht um mehr handele als um 8
ſie vollſtändig zufrieden ſein wollten; ferner der Satz
von 8 ſei von den betreffenden Betheiligten acceptirt
worden:“ Jn Folge dieſer Varnbüler' ſchen Mittheilung
wurde der Zoll angenommen. Nun veröffentlichen die
Mitglieder der Barmer Handelskammer, Fr. Tillmanns
und Otto Jäger, die als Depuütirte dieſer Handelskammer
im Februar d. J. zur Vertretung der Barmer Jnduſtrie
bei der Reichstarifcommiſſion beauftragt waren, in Betreff
der von Herrn v. Varnbüler erwähnten Unterhaltung
Folgendes

„Wir erklären hiermit auf das Allerbeſtimmteſte, daß wir eine
Erhöhung des Zolles auf harte Kammgarne von 6 A. oder 10

e 167

4

in keiner Weiſe acceptirt oder gebilligt haben daß von einer
Erklärung im Sinne des Herrn v. Varnbüler oder gar von einer
Wiederholung derſelben vor Zeugen niemals die Rede geweſen iſt,
daß wir vielmehr ſtets ausgeſprochen, daß eine jede Erhöhung der

bisherigen Zölle auf harte Kammgarne eine Schädigung der hieſigen
Barmer Induſtrie in ſich ſchließe.“ Jetzt hat Herr v. Varn-

büler das Wort. r S ei nach denVeſchlüſſen des r in dritter Leſung.
(Schluüß.)

25. Material- und Spezerei-, auch Conditoreiwagaren
und andere Conſumtibilien: a) Vier aller Art, auch Meth
100 kg 4 b) Branntwein aller Art, auch Arac, Rum, Franz-
branntwein und verſetzte Branntweine in Fäſſern und Flaſchen
100 kg 48 0) Hefe aller Art, mit Ausnahme der Weinhefe
100 kg 42 Anmerkung: Flüſſige Bierhefe, auf der bayriſch-
öſterreichiſchen Grenze von Obernhaus bis Melleck einſchlüſſig, auf
der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze links der Elbe auf der badiſch
ſchweizeriſchen Grenze bei Oehningen und der ſogenannten Hört für
den eigenen Bedarf der dortigen Bewohner in kleinen Mengen bis
zu 15 kg einſchlüſſig in einem Transporte 100 kg 3 d I Eſſig
aller Art in Fäſſern 100 kg 8 2) t in Flaſchen und Kruken
100 kg 48.4 Wein und Moſt, auch Cider und künſtlich bereitete
Getränke, nicht unter anderen Nummern des Tarifs begriffen- 1) in
Fäſſern eingehend 100 kg 24 2) in Flaſchen eingehend 100 kg
48 Butter, auch künſtliche 100 kg 20 Anmerkung zu k:
Einzelue Stücke in Mengen von nicht mehr als 2 Kg nicht mit der
Poſt eingehend für Bewohner des Grenzbezirkes, vorbehaltlich der im
Falle eines Mißbrauchs örtlich anzuordnenden Aufhebung oder Be
ſchränkung dieſer Begünſtigung, frei; g 1) Fleiſch ausgeſchkachtetes,
friſches und zubereitetes Geflügel und Wild aller Art, nicht lebend;
Fleiſchextrakt, Tafelbouillon 100 kg 12 2) Fiſche, nicht anderweit
genannt 100 kg 3 Anmerkung zu g 1): Einzelne Stücke aus
geſchiachteten friſchen und zubereiteten Fleiſches in Mengen von nicht
mehr als 2 kg, nicht mit der Poſt eingehend für Bewohner des
Grenzbezirkes, vorbehaltlich der im Falle eines Mißzbrauchs örtlich an
zuordnenden Aufhebung oder Beſchränkung dieſer Begünſtigung, frei,
h) Früchte (Südfrüchte): 1) friſche Apfelſinen, Eitronen, Limonen
Pommeranzen, Granaten und dergleichen 100 kg 12 Verlangt
der Zollpflichtige die Auszählung, ſo zahlt er für 100 Stück 2
Jm Falle der Auszählung bleiben verdorbene unverzollt wenn ſie in
Gegenwart von Beamten weggeworfen werden. 2) Feigen, Corinthen,
Roſinen, 100 kg 24 3) getrocknete Datteln, Mandeln, Pomeranzen
und dergleichen, 100 kg 30 i) Gewürze aller Art, nicht beſon
ders genannt, 100 kg 50 Anmerkung zu i Gewürze zur Dar-
ſtellung ätheriſcher Oehle auf Erlaubnißſchein unter Controle frei;

Heringe, geſalzene, 1 Faß (Tonne) 3 Anmerkungen: 1) Ge-
ſalzene Heringe in nicht handelsüblicher Verpackung werden mit 2
für 100 ke verzollt; 2) Geſalzene Heringe, zu Dünger beſtimmt, nach
vorgängiger Denaturirung frei; Honig 100 kg 3. mm 1) Kaffee,
roher und Kaffee-Surrogate (mit Ausnahme von Cich. rie), 100 kg
40 2) Kaffee, gebrannter, 100 kg 50 3) Cacao in Bohnen,
100 kg 35. 4) Cacaoſchalen, 100 kg 12 n) Caviar und Caviar-
Surrogate, 100 kg 100 0) Käſe aller Art, 100 kg 20
p) 1) TConfituren, Zuckerwerk, Kuchenwerk aller Art, Cacaomaſſe,
gemahlener Cacao, Chocolade und ChocoladeSurrogate; mit Zucker,
Eſſig, Oel oder ſonſt, namentlich alle in Flaſchen, Büchſen und der
gleichen eingemachte, eingedämpfte oder auch eingeſalzene Frücht
Gewürze, Gemüſe und andere Verzehrungsgegenſtände (Pilze, Trüffeln,
Geflügel, Seethiere und dergl.); zubereitete Fiſche, zubereiteter Senf;
Oliven, Kapern, Paſteten, Saucen und andere ähnliche Gegenſtände
des feineren e 100 kg 60 2) Obſt, Sämereien,
Beeren, Blätter, Blüthen, Pilze, Gemüſe, getrocknet, gebacken, ge
pulvert, blos eingekocht oder geſalzen, alle dieſe Erzeugniſſe, ſoweit
ſie nicht unter anderen Nummern des Tarifs begriffen ſind; Säfte
von Obſt, Beeren und Rüben, zum Genuß ohne Zucker eingekocht;
friſche und getrocknete Schalen von Südfrüchten; unreife Pomeranzen,
auch in Salzwaſſer eingelegt; trockene Nüſſe, Kaſtanien, Johannis-
brot, Pinienkerne; gebrannte oder e Cichorien, 100 kg 4.
q) Kraftmehl, Puder, Stärke, Stärkegummi, Arrowroot, Nudeln,
Sago und Sagoſurrogate, Tapioka, 100 kg 6. 2) Mühlenfabrikate
aus Getreide und Hülſenfrüchten, nämlich geſchrotene oder geſchälte
Körner, Graupe, Gries, Grütze, Mehl, gewöhnliches Backwerk Bäcker
waare), 100 kg 2 Anmerkung zu 2: Mengen von nicht mehr
als drei Kilogramm für Bewohner des Grenzbezirks, vorbehaltlich
der im Falle eines Mißbrauchs örtlich anzuordnenden Aufhebung
oder Beſchränkung dieſer Begünſtigung frei; r) Muſchel oder Schal-
thiere aus der See, als Auſtern, Hummern, ausgeſchälte Muſcheln,
Schildkröten und dergleichen, 100 kg Brutto 24 s) Reis, ge
ſchälter und ungeſchälter, 100 kg 4 Anmerkung: Reis zur
Stärkefabrikation unter Controle 100 kg 1,20 t) Salz (Koch,
Siede, Stein, Seeſalz) ſo wie alle Stoffe aus welchen Salz aus
eſchieden zu werden pflegt 100 kg 12,80 Anmerkung: Salz,ſeewarts eingehend 100 kg 12 u) Syrup“); y) Tabak: 1)

Tabaksblätter, unbearbeitete und Stengel, auch Tabaksſaucen 100 kg
85 2) Fabricirter Tabak: e. Cigarren und Cigaretten 100 kg
270 anderer 100 kg 180 w. Thee 100 kg 100 e.
x) Zucker.“)

26. Oel, anderweit nicht genannt, und Fette: a. Oel:
1) Oel aller Art in Flaſchen oder Frugen 100 kg 20 2) Speiſe-
öle, als: Oliven, Mohn, Seſam, Erdnuß, Bucheckern, Sonnen
blumenöl in Fäſſern 100 kg 8 3) Olivenöl in Fäſſern, amtlich
denaturirt, frei; 4) anderes Oel in Fäſſern 100 kg 4 5) Palm-
und Cocosnußöl, feſtes 100 kg 2 b. Rückſtände, feſte, von der
Fabrikation fetter Oele, auch gemahlen frei; e. Fette: 1) Schmalz
von Schweinen und Eänſen 100 kg 10 2) Stearin, Palmitin,
Paraffin, Wallrath, Wachs 100 kg 8 3) Fiſchſpeck, Fiſchthran
100 kg 3 4) anderes Thierfett 100 kg 2

27. Papier und Pappwaaren: a. ungebleichtes oder ge
bleichtes Halbzeug aus Lumpen frei; b. ungebleichter oder gebleichter
Halbſtoff zur Papierfabrikation aus Holz, Stroh, Esparto oder
anderen Faſern; graues Löſch- und gelbes, rauhes Strohpapier;
Pappe mit Ausnahme der Gianz und Lederpappe; Schieferpapier
und Tafeln daraus ohne Verbindung mit anderen Materialien;
Schleif- und Polirpapier; Fliegen und Gichtpapier 100 Ka 1
c. Packpapier, nicht unter b. oder d. begriffen, ungeglättet 100 Kg
4 d. Packpapier, geglättetes; Glanz- und Lederpappe; Preßſpäne
100 kg 6. e. Druck, Schreib, Löſch und Seidenpapier aller
Art, auch lithographirtes, bedrucktes, liniirtes, zu Rechnungen,
Etiketten, Frachtbriefen, Deviſen u. ſ. w. vorgerichtetes Papier; Gold-
und Silberpapier; Papier mit Gold oder Silbermuſter; durch-
ſchlagenes Papier; ingleichen Streifen von dieſen Papiergattungen;
Malerpappe 100 kg 10 f. 1) Formerarbeit aus Steinpappe,
Asphait oder ähnlichen Stoffen, auch in Verbindung mit Holz oder
Eiſen, jedoch weder angeſtrichen noch lackirt 100 kg 4.4, 2) Waaren
aus Papier, Pappe oder Pappmaſſe; Formerarbeit aus Steinpappe,
Asphalt oder ähnlichen n nicht unter f. 1 oder unter k. 3
begriffen 100 kg 12 3) Waaren aus den vorgenannten Stoffen
in Verbindung mit anderen Materialien, ſo weit ſie dadurch nicht
unter Nr. 20 fallen Papiertapeten 100 kg 24

28. Pelzwerk (Kürſchnerarbeiten): a. überzogene Pelze, Mützen,
Handſchuhe, gefütterte Decken, Pelzfutter und Beſätze u. dgl. 100 kg
150 b. fertige, nicht überzogene Schafpelze, desgleichen weiß-
gemachte und gefärbte, nicht gefütterte Angora oder Schaffelle, un
gefütterte Decken, Pelzfutter und Beſätze 100 kg 6

29, Petroleum: Petroleum (Erdöl) und andere Mineralöle,
anderweitig nicht genannt, roh und gereinigt 100 kg 6 An-

Die Zollſätze für Zucker und Syrup ſind durch das die
Zuckerbeſteuerung betreffende vom 26. Juni 1869 beſtimmt
und betragen von: 1) raffinirtem Zucker aller Art, ſo wie Rohzucker,
wenn letzterer den auf Anordnung des Bundesraths bei den nach
Bedürfniß öffentlich zu bezeichnenden Zollſtellen niederzulegenden,
nach Anleitung des holländiſchen Standard Nr. 19 und darüber zu
beſtimmenden Muſtern entſpricht, 100 kg 30 2) Rohzucker, ſo
weit ſolcher nicht zu dem unter gedachten gehört, 100 24
3) Syrup 100 kg 15 Auflöſungen von Zucker, welche als ſolche
bei der Reviſion beſtimmt erkannt werden, unterliegen dem vor
ſtehend unter 2) aufgeführten Eingangszolle; 4) Melaſſe, unter
Controle der Verwendung zur Sranntweinbereitung frei.

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

unter Controle der Verwendung vom Eingangszoll frei zu laſſen;
2 der Bundesrath iſt befugt, die Verzollung von Petroleum nach
der Stückzahl der Gebinde (Barrels) unter Vorſchrift eines Zollſatzes,
welcher dem Maximalgewicht der handelsüblichen Gebinde entſpricht,
zuzulaſſen.

30. Seide und Seidenwaaren: a) Seiden-Kocons; Seide,
abgehaspelt (unfilirt, Greze) oder geſponnen (filirt); Floretſeide, ge
kämmt, geſponnen oder gezwirnt; alle diefe Seide nicht gefärbt, auch
Abfälle von gefärbter Seide, frei. b) Seidenwatte, 100 kg 24
c) Seide und Floretſeide, gefärbt; Lacets 100 kg 36 Zwirn
aus Rohſeide (Nähſeide, Knopflochſeide u. ſ. w. gefärbt und ungefärbt

kg 100 e) Waaren aus Seide oder Floretſeide, auch in
Verbindung mit Metallfäden; Waaren aus Seide, gemiſcht mit an-
deren Spinn materialien und zugleich in Verbindung mit Metallfäden;
Spitzen Blonden und Stickereien, ganz oder theilweiſe aus Seide
100 kg 600 Anmerkungen zu e: Tülle, roh oder gefärbt, un-gemuſtert 100 kg 250 ale niuht unter e begriffenen Waaren
aus Seide oder Floretſeide in Verbindung mit Baumwolle, Leinen,
Wolle oder anderen animaliſchen oder vegetabiliſchen Spinnſtoffen
100 kg 300 Anmerkungen: 1) Ganz grobe Gewebe aus rohem
Geſpinnſte von Seidenabfällen, welche das Anſehen von grauer Pack-
leinwand haben und zu Preßtüchern, Putzlappen verwendet werden,
auch in Verbindung mit anderen Spinnmaterialien oder einzelnen
gefärbten Fäden, 100 kg 10 2) Seide, welche in Garnen aus
anderen Spinnmaterialien verſponnen iſt, ohne die Umhüllung des
Fadens zu bilden oder zuſammenhängend durch die ganze Länge des
Gewebefadens ſich zu ziehen, bleibt bei Geweben aus ſolchen Garnen
außer Betracht.

31. Seife und Parfümerien: a) Schmierſeife 100 kg 5
feſte Seife, ſo weit ſie nicht unter e fällt 100 kg 10 Seife

in Täfelchen, Kugeln, Büchſen, Krügen, Töpfen u. ſ. w. parfümirte
Seife aller Art 100 kg 30 wohlriechende Fette, wohlriechende
fette Oele, wohlriechende nicht alkoholartige Waſſer in unmittelbaren
Umſchließungen von mindeſtens 10 kg, 100 kg 20 0) alle übrigen
Parfümerien 100 kg 100 A.

32. Spielkarten, neben der inneren Abgabe 100 kg brutto
60

33. Steine und Steinwagaren: a) Steine, rohe oder blos
behauene; Flintenſteine, Mühlſteine, auch mit eiſernen Reifen; Schleif-
und Wetzſteine aller Art; grobe Steinmetzarbeiten, z. B. Thür und
Fenſterſtöcke, Säulen und Säulenbeſtandtheile, Rinnen, Röhren, Tröge
und dergleichen ungeſchliffen mit Ausnahme der Arbeiten aus Alaba ſter

und Marmor Schüſſer (Knicker) aus Marmor und dergleichen frei.
Dachſchiefer, rohe Schieferplatten und roher Tafelſchiefer 100 kg

50 e) Edelſteine, auch nachgeahmte, und Korallen bearbeitet,
Perlen, alle dieſe Waaren ohne Faſſung; bearbeitete Halbedelſteine
und Waaren daraus, ſo weit ſie nicht unter Nr. 20 fallen, 100 kg
60 d) andere Waaren aus Steinen mit Ausnahme der Statuen:
1) außer Verbindung mit anderen Materialien oder nur in Verbin
dung mit Holz oder Eiſen ohne Politur und Lack; geſpaltene, geſägte
oder ſonſt bearbeitete Schieferplatten, Schiefertafeln in Holzrahmen,
auch lackirten oder polirten 100 kg 3 2) in Verbindung mit
e Materialien, ſo weit ſie nicht unter Nr. 20 fallen, 100 kg

34. Steinkohlen, Braunkohlen, Coaks, Torf, Torf-
kohlen frei.

35. Stroh- und Baſtwaaren: a) Matten und Fußdecken von
Baſt, Stroh, Schilf, Gras, Wurzeln, Binſen und dergleichen; auch
andere Schilfwaaren, ordinäre, gefärbte und ungefärbte 100 kg 3
b) Strohbänder 100 kg 18 e) alle nicht unter a und d begrif-
fenen Stroh und Baſtwaaren, insbeſondere Stroh und Baſtgeflechte;
Decken Vorhänge und ähnliche Waaren aus ungeſpaltenem Stroh
die in a und e genannten Stroh- und Baſtwaaren in Verbindung
mit anderen Materialien, ſo weit ſie dadurch nicht unter Nr. 20 fallen
100 kg 24 d) Hüte aus Stroh, Rohr, Baſt, Binſen, Fiſchbein,
Palmblätter und Span 1) ohne Garnitur 1 Stück 20 2) mit
Garnitur 1 Stück 40 Anmerkung zu d: Hüte aus Haar oder
Hanfgeflechten, aus Sparterie, ſo wie aus Geflechten von ſogen.
Baumwollenſparterie und Stroh werden wie Strohhüte behandelt.

Sparterie aller Art 100 kg 90 f.
36. Theer; Pech; Harze aller Art; Asphalt (Bergtheer) frei.

37. Thiere und thieriſche Produkte, nicht anderweit
genannt: a) Lebende Thiere und thieriſche Produkte, anderweitig
nicht genannt; friſche Fiſche; ferner Bienenſtöcke mit lebenden Bienen
frei; Eier von Geflugel 100 kg 3

38. Thonwaare: a) gewöhnliche Mauerſteine feuerfeſte Steine;
Dachziegel, Röhren und Töpfergeſchirr, nicht glaſirt, frei; b) glaſirte
Dachziegel und Mauerſteine; Thonvlieſen, architektoniſche Ver
zierungen, auch aus Terracotta; Schmelztiegel; glaſirte Röhren,
Muſſeln, Kapſeln und Retorten, Platten Krüge und andere Ge-
fäße aus gemeinem Steinzeuge; gemeine Ofenkacheln; irdene Pfeifen,
glaſirtes Töpfergeſchirr 100 kg I o) andere Thonwaaren, mit
Ausnahme von Porzellan und porzellanartigen Waaren; l einfarbig
oder weiß; feine Waaren aus Terracotta 100 kg 10 2) zwei-
und mehrfarbig, gerändert, bedruckt, bemalt, vergoldet verſilbert;
auch Thonwaaren in Verbindung mit anderen Materialien, ſo weit
ſie dadurch nicht unter Nr. 20 fallen, 100 kg 16 Porzellan
und porzellanartige Waaren (Pariau, Jaspis u. ſ. w); 1) weiß
100 kg 14 2) farbig, gerändert, bedruckt, bemalt, vergoldet, ver-

auch in Verbindung mit anderen Materialien, ſo weit ſie da-
urch nicht unter Nr. 20 fallen, 100 kg 30

39. Vieh: a) Pferde, Mauleſel, Maulihiere, Eſel 1 Stück
10 Anmerkung zu a): Füllen, welche der Mutter folgen frei;

Stiere und Kühe 1 Stück 6 c) Ochſen 1 Stück 20
d) Jungvieh im Alter bis zu 2 Jahren 1 Stück 4 Kälber
unter 6 Wochen 1 Stück 2 t) Schweine 1 Stück 2,50

Spanferkel unter 10 kg 1 Stück 0 30 b) Schafvieh 1 Stück
1 Lämmer 1 Stück 0,50 Kk) Ziegen frei.

40. Wachstuch, Wachsmuſſelin, Wachstafft: a) grobes
unbedrucktes Wachstuch (Packtuch 100 kg 12 anderes, auch
Ledertuch, Buchbinderleinen (Buchbinderzeugſtoffe) 100 kg 30

Wachsmuſſelin, Wachstafft 100 kg 50
41. Wolle einſchließlich der anderweit nicht genannten Thier-

haare, ſo wie Waaren daraus: a) Wolle: rohe, gefärbte, gemahlene;
ferner Haare: roh, gehechelt, geſotten, gefärbt, auch in Lockenform
gelegt frei b) gekämmte Wolle 100 kg 2 c) Garn, auch mit
anderen Spinnmaterialien, ausſchließlich der Baumwolle gemiſcht:
1) aus Rindviehhaaren, ein und zweifach aller Art; Watten 100 kg
3 2) Genappes-, Mohair, Alpaccagarn: einfaches, ungefärbt
oder gefärbt; dublirtes ungefärbt 100 Kg 3 5) dublirtes gefärbt;
drei vder mehrfach gezwirntes, ungefärbt oder gefärbt 100 kg 24
3) anderes Garn: roh, einfach 100 kg 8 roh, dublirt
100 kg 10 gebleicht oder gefärbt, einfach 100 kg 12
9) gebleicht oder gefärbt, dublirt; drei- oder mehrfach gezwirnt, roh,
gebleicht oder gefärbt 100 kg 24 d) Waaren, auch in Verbin-
dung mit Baumwolle, Leinen oder Metallfäden: 1) Tuchleiſten frei;
2) grobe unbedruckte, ungefärbte Filze 100 kg 3 3) Fußdecken,welche gefärbte oder ungeſälhte Garne aus Rindviehhaaren enthalten

100 kg 24 4) unbedruckte Filze, ſo weit ſie nicht zu Nr. 2 ge-
hören unbedruckte Filz- und Strumpfwaaren, Fußdecken, auch be
druckte, aus Wolle oder anderen Thierhaaren mit Ausnahme der
Rindvieh- und Roßhaare, auch in Verbindung mit vegetabiliſchen
Faſern und anderen Spinnmaterialien 100 kg 100 5) unbe-
drückte Tuch und Zeugwaaren, ſo weit ſie nicht zu. Nr. 7 gehören
100 kg 135 6) bedruckte Waaren, ſo weit ſie nicht zu den Fuß-
decken gehören Poſamentier und Knopfmacherwaaren; Plüſche, Ge-
ſpinnſte in Verbindung mit Metallfäden 100 ke 150 7) Spitzen,
Tülle und Stickereien, ſo wie gewebte Shawltücher, welche drei oder
vier Farben haben 100 kg 300 8) gewebte Shawltücher mit
fünf oder r Farben 100 kg 450

42. Zink, auch mit Blei und Zinn legirtzund Waaren
daraus a) rohes Zink; Bruchzink frei; b) gewalztes Ziuk 100 kg
3 o) grobe Zinkwaaren, auch in Verbindung mit Holz, Eiſen,
Blei oder Zinn ohne Politur und Lack; Draht 100 G feine
Zinkwaaren, auch lackirte; ingleichen Zinkwaaren in Verbindung mit
anderen Materialien, ſo weit ſie dadurch nicht unter Nr. 20 fallen,
100 kg 24 f.

43. Zinn, auch mit Blei, Spießglanz oder Zinklegirt
und Waaren daraus: a) rohes Zinn; Bruchzinn frei; b) gewalz-
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tes Zinn 100 kg 3 0) grobe Zinnwaaren, auch in Verbindung

100 kg 6 feine Zinnwaaren, auch lackirte; ingleichen Zinn-
waaren in Verbindung mit anderen Materialien, ſo weit ſie dadurch
nicht unter Nr. 20 fallen, 100 kg 24

Berlin, den 12. Juli 1879.

Halle, den 19. Juli.
Jm Anſchluß an unſere unter dem 18. Juli d. J.

gebrachte Notiz: „Aus der Univerſität“, nach welcher
der akademiſche Geſangverein mit den wiſſenſchaftlichen
Vereinen, als dem philologiſchen, (ein philoſophiſcher
Verein exiſtirt an hieſiger Univerſität nicht) u. ſ. w. auf
gleicher Stufe ſtände, d. h. nicht korporativ wäre,
erhalten wir von kompetenter Seite die Nachricht, daß jene
Anſicht auf einem Jrrthum beruht. Den Mitgliedern des
akademiſchen Geſangvereins ſind auf Grund des im März
1876 durch die Univerſitätsbehörden beſtätigten Anhanges
zu deſſen Statuten die Rechte einer Korporation ertheilt
worden, wie dies ſchon der Umſtand beweiſt, daß kein
Mitglied dieſes Kreiſes einer anderen ſtudentiſchen Kor-
poration angehören darf.

Vermiſchtes.
[Arbeitslohn und Nahrungsmittel.] Einem

Artikel der „Chr. Jnd.“ entnehmen wir folgende intereſſante
Daten über die Veränderungen des Arbeitslohnes und der
Nahrungsmittel während der letzten 600 Jahre. Der Arbeits
lohn betrug im 13. Jahrhundert wöchentlich 2 in dem fol-
genden Jahrhundert beziffert ſich derſelbe auf 2,60 und ſtieg
dann langſam ſodaß derſelbe ſich im letzten Jahrhundert unge
fähr auf 7,60 belief. Der durchſchnittliche Arbeitslohn iſt

be Dieſer Apparat ſollte immer ſo entfernt wie möglich von dermit Holz, Eiſen, Blei oder Zink ohne Politur und Lack; Draht,

er

jetzt in Frankreich 15,20 pro Woche. Der Scheffel Ge
treide koſtete im 13. Jahrhundert 2,88 oder 8 Tage
Arbeitszeit; heute koſtet dieſelbe Quantität 6 oder 2 Tage
Arbeitszeit. Seit 600 Jahren hat ſich der Preis des Arbeits
lohnes um das Siebenfache geſteigert. Der jetzige viel arbeit-
ſamere, mit beſſeren Werkzeugen ausgerüſtete und beſſer genährte
Arbeiter leiſtet in einer Woche ſoviel Arbeit, deren Werth doppelt
ſo hoch iſt, als die von einem Arbeiter im vorigen Jahrhundert
geleiſtete Arbeit. Vor 500 Jahren verrichtete der ſchlechtge-
nährte, ſchlecht gekleidete und mit ungenügenden Werkzeugen aus-
gerüſtete Landarbeiter nur ein Viertel von der Arbeit, die unſer
heutiger Arbeiter leiſtet.

[Der Einfluß von Gas- und Waſſerleitungen
bei Gewitterſ iſt ſchon mehrfach beobachtet worden, auch ſtieß
man dabei auf Erſcheinungen, die namentlich für große Städte
bei der immer allgemeiner werdenden Einführung von Leitungen
im Innern der Gebäude von um ſo größerem Jntereſſe ſind,
als gerade hier die dabei zu Tage geförderten Thatſachen wenig
bekannt ſind und weniger berückſichtigt werden. Die Einführung
von Gas und Waſſerleitungsröhren in Gebäuden, die mit Blitz
ableitern verſehen ſind, hat nämlich den Charakter des Schutzes,
den die Blitzableiter bewährten, weſentlich verändert, indem ſolche
Gebäude zwar gegen Beſchädigung mechaniſcher Art geſchützt
ſind, jedoch um ſo mehr der Beſchädigung durch das Feuer aus-
geſetzt ſind. Der Blitz ſpringt nämlich in ſolchen Gebäuden
meiſt vom Blitzableiter ab in die Leitungsröhren und zwar ſelbſt
dann, wenn die Entfernung der letzteren vom Blitzableiter 16
und mehr Fuß beträgt, und wenn 4 Fuß dicke Mauern zwiſchen
beiden ſich befinden. Bei Zutritt von atmoſphäriſcher Luft ſind
Exploſionen des ausſtrömenden Gaſes alsdann die unausbleib
lichen Folgen. Es dürfte daher dringend geboten ſein, in die
Bauordnung eine hierauf bezügliche Beſtimmung aufzunehmen.
Genügen würde es, wenn feſtgeſetzt würde, daß die Blitzableiter

von Gebäuden, welche mit Gas oder Waſſerleitungsröhren ein-
gerichtet ſind, an ihren unteren Enden mit einer oder der an
deren dieſer Röhren außerhalb des Gebäudes in gute metalliſche
Verbindung gebracht werden. Durch Anwendung dieſer Vorſicht
beugt man der verderblichen Entladung zwiſchen dem Blitzab
leiter und den genannten Leitungsröhren vor und ſetzt die
ſchmelzbaren Metallröhren im Jnnern des Gebäudes außer den
Bereich des Blitzſchlages. Beſonders müßte ſodann noch die
Aufmerkſamkeit auf den Schutz der Gasmeſſer hingelenkt werden.

Wetterſeite des Gebäudes angebracht werden. Außerdem würde
es rathſam ſein, die Anhäufung von Stoffen brennbarer
und exploſiver Natur in der Nähe des Gasmeſſers zu ver-
bieten.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Iſt ein noch nicht geſtempelter Wechſel mit einem Giro ver-

ſehen und der Raum für die Stempelmarke über dem Giro frei
gelaſſen, ſo hat der folgende Girant nach einem Erkenntniß des
Ober-Tribunals in Berlin vom 10. Juni d. J. dennoch die Stempel-
marke unter dem Vorgirovermerk aufzukleben und ſodann ſein Giro
anzufügen. Klebt er die Marke über dem erſten Giro an der dazu
freigelaſſenen Stelle auf, ſo macht er ſich dadurch ebenſo der Wechſel-
ſtempelhinterziehung ſchuldig, wie ſeine Vormänner.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Peſth, 17. Juli. Die bis zum geſtrigen Tage reichenden

amtlichen Saatenſtandsberichte ſtellen den Saatenſtand und die
Reſultate der Ernte folgendermaßen dar: Weizenernte durch-
ſchnittlich beſſer als mittelmäßig. Roggen giebt, mit Ausnahme von
einigen Stellen, wo, wie im Wieſelburger Comitat und in Sieben-
bürgen, die Ernte vorzüglich iſt, zumeiſt eine ſchwache Ernte. Die
Frühjahrsſagaten ſtellen in Folge der neueſtens eingetretenen
günſtigen Witterung eine ſichere Ernte in Ausſicht. Von Hafer iſt
eine gute Fechſung zu erwarten.

Ausfuhr nach San Salvador (Republik). Es wird
amtlich bekannt gemacht, daß vom 30. September, beziehentlich
30. November d. J. ab alle Waareneingänge für die Republik San
Salvador von Urſprungszeugniſſen in dreifacher Anzahl und verſehen
mit dem Viſa eines Conſulates von Salbvador begleitet ſein müſſen.
Das Viſa koſtet bei Waaren bis zu 15 000 Francs Werth 5 Francs,
bei höheren Werthen 10 Francs. Nach dem Gothaiſchen Hofkalender
iſt San Salvador beim Deutſchen Reich durch einen bevollmächtigten
Miniſter, der in London reſidirt, ſodann in Aachen, Hamburg und
Stettin durch Conſuln oder Generalconſuln vertreten. Andererſeits
giebt es nach derſelben Quelle einen deutſchen Conſul in Amapala
Hr. C. E. Bernhard. Vom 30. September an müſſen die mit der
Jſihmusbahn eingehenden, vom 30 November ſauch die zu Schiffe
zugeführten Waaren jener Vorſchrift genügen. (Der Werth der Ein-
fuhr wird für das Jahr 1874 mit 2 150 000 Doll. der des Erports
mit 3 396 000 Doll. angegeben.)

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 17. Juli 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weißenmehl o. 15,265 16,50.do. 0 14,00 14,75.Roggenmehl u II 90--11,50.do. O. 10,26 11,00Futterme hl 6,25 6,50.Roggenklei e. 005,50.Weizenkleie f. 4,75 90.Weizenſchaa len 14,25—4,50.Haide-Meh l. 14,00--16,00.Wenn auch heute der Beſuch der Börſe ein recht lebhafter
war, ſo kamen doch nur wenig geſchäftliche Abſchlüſſe zu Stande,
da Verkäufer auf höhere Preiſe hielten, gegen welche Käufer ſich
zurückhaltend zeigten.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 15. Juli.

Gegen d. 7. Juli.Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen (das Pfund fein zu
1392 berechnet C 543,301,000 Zun. 5,084.,000.

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 45,851,000 Abn, 2,896,000.
3) do. an Noten and. Banken 19,953,000 Zun. 4,255,000.
4) do. an Wechſeln 338,337,000 Abn. 19,944,000.
5) do. an Lombardenforderungen 53,616,000 Abn. 8,877,000.
6) do. an Effekten 61471,000 Abn. 2 035,000
7) do. an ſonſtigen Activen 21,367,000 Abn. 84,000.

Pafſiva.
120,000,000 unverändert.
15,223,000 unverändert.

702,207,000 Abn. 28,068,000.

8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tagl. fälligen Ver

bindlichkeiten „136,441,000 Zun. 3,853,000.
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten 1,976,000 Zun. 144.000.
918,000 Abn. 348,000.13) Die ſonſtigen Paſſiven

n «GwGvGhm aus

Halleſcher Zuckerbericht vom 18. Juli.
Rohzucker. Die Bewerthung des Artikels hat in dieſer

Woche keine Aenderung erfahren und beträgt der Umſatz
675 000 Kilo 13 500 CEtr., worunter ſich ein größeres
Reſtlager befindet.

Rafſinirter Zucker. Der Bedarf trat in dieſer
Woche lebhafter als bisher auf und wurden zu endſtehenden
Preiſen 19 000 Brode und 200000 Kilo 4000 Ctr.
gem. Zucker. umgeſetzt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker 7 SKornzucker bei 969 Polar. 60,00
4 bei 959/0 Polar. 58,00bei 949 Polar.

Rohzucker bei 93 Polar. S
Nachproducte bei 94—89 Polar 52,50--44,00
Melaſſe, excl. Tonne 8,20Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß 76,50

v fein n u 75,00
mittel 8 S SMelis 74,50 73,507400-—72.00

7100-—70,00

Gem. Raffinade mit Faß

Mells
I S SFarin blönd gelb g 67,50-64,00

braun u n S S
Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins

in Halle a S.
Halle, den 19. Juli 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ruhiger, Preiſe unverändert, geringere

Sorten 171 176 mittlere 193 200 feinere 204
207 A. bez.

Roggen 1000 Kilo 146--148 Z.
Gerſte 1000 Kilo nominell.
Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80
Hafer 1000 Kilo feſt, 148 154 A. bez.
Kümmel 50 Kilo 30--30,50
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 132

amerikan. 125 130
Stärke 50 Kilo feſter, 21,50--21,75 A.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert,

54,75 Rüben 52,75 J.
Rüböl 50 Kilo 28 A.
Solaröl 50 Kilo ſehr feſt, auf 8 gehalten, 7,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50 J.
Futtermehl 50 Kilo 6,50
Kleie, Roggen- 5,25 Weizenſchaalen 4,25 Weizen-

grieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine unverändert.

Getreidebericht von H. Wagner G Sohn.
Halle a/S. den 19. Juli 1879.

Heute war die Kaufluſt wieder etwas ruhiger und die letzt be-
zahlten höchſten Preiſe für Weizen und Roggen nicht mehr zu

erreichen. Man bezahlte für:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 204 207 gerin

gere Sorten 180--200 A.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 147 150
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Angebot und Ge

ſchäft.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 91 94
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 180 192 J.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 125 amerikan. 115

120 t.
Langes Roggenſtroh 22,50-24 A. p. 1200
Maſchinenſtroh 18--21 p. dito.
Hieſiges Heu, altes 4-50 p. Etr.

neues 3 p. Ctr.
Auswärtiges Heu, altes, 24 p. dito.
Neues fehlt.

Kartoffel

Feanntmachungen.

Steckbrief.
Der Dienſtknecht Wilhelm Langner aus Marſchwitz iſt we-

gerichtscommiſſion Wettin auszuliefern.
Signalement: Alter: 23 Jahr, Statur: mittel, Augen: blau,

Naſe und Mund: gewöhnlich, Haare: blond.
Halle a/S. den 17. Juli 1879.

Der Königliche Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

ſofortigen Verkauf.

Kreishaus zu Coclleda.
Jn Folge anderweiten Beſchluſſes iſt zur Vergebung der zum Lindenau-Leipzig gerichtete Anfragen

Neubau des hieſigen Kreishauſes erforderlichen

Erd- und Maurerarbeiten exel. Material

gewärtigen iſt.

Vortheilhafte Uiederlaſſung für einen
durch Ankauf einer Bäckerei in einem großen Vorſtadt-

orte Leipzigs.
Jn r Meiſe und lebhaften mit Jahr- und Vieh-

u märkten berechtigten Vorſtadtorte von Leipzig ſteht, eingetretener Ver großem Keller und Zubehör iſt fürgen Betruges und Diebſtahls zu verhaften und an die Königl. Kreis hältniſſe wegen, eine vor wenig Jahren neu erbaute weg eingerichtete groß

Brock- und Weisswaaren- Bäckerei
für den billigen Preis von 20,000 mit 8000 Anzahlung zum

Das Grundſtück trägt jährlich 1318 Miethe ein.
junger Bäcker würde ſich durch dieſen Kauf eine ſichere Exiſtenz grün-
den, indem bei der ſtetig wachſenden Einwohnerzahl und den in Aus-
ſicht ſtehenden Neubauten ein recht großer Abſatz von Bäckerwaare zu

Bäckereiverpachtung.
Eine Bäckerei, ſchönſte Lage von

Giebichenſtein (Hauptſtraße)
nebſt ſchöner Wohnung, Küche, ſehr

Bäcker

den billigen Preis von 100 Thlr.
jährlich zum 1. October 1879 zu
verpachten. Nur reelle Selbſt
pächter wollen gefällige Offerten un
ter J. R. 4052 bei Rudolf
Mosse in Halle a/S. nieder
legen.

Ein thätiger

Ein vor wenig Jahren neuge-
bautes maſſives Haus mitWirkliche Kaufliebhaber erfahren Näheres auf unter A. 9 poſtlag. 370 Thlr. Miethsertrag u. geräu-

migem Laden, in frequenter
freundlicher Straße, in der NäheVieh und Jnventar-Auction! Nentiers oder dergl. Herren, des Waiſenhauſes in Halle a/S.

ein nochmaliger Submiſſionstermin anberaumt worden.
Verſiegelte und frankirte Offerten, mit entſprechender Aufſchrift ver

ſehen, müſſen bis ſpäteſtens
Mittwoch den 30. Juli 1879 Mittags 12 Uhr

auf dem hieſigen LandrathsAmte eingereicht ſein, wo dieſelben in An-
weſenheit der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden.

Zeichnungen Koſtenanſchlag und Bedingungen können ebendaſelbſt
eingeſehen auch gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden.

Coelleda, den 18. Juli 1879.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Eckartsberga.

Graf von der Schulenburg- Angern,
Königlicher Landrath.

Guts- Verkauf.
Das der verw. Frau Bertha

Faulwetter in Wöllnitz bei
Jena gehörige ſchöne Beſitzthum,
enthält neue Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäude, ſowie 40 Acker Art-
land incl. 13 Acker Wieſe, ſoll mit
lebendem u. todtem Jnventar ſofort
unter günſtigen Bedingungen ver-
kauft werden. Reelle Selbſtkäufer
erfahren alles Nähere bei

Jena. C. Wilbrecht.

Stellen ſuchen: Kochmam-
ſells in Reſt. u. Privat ſof.

Tücht. Jnſpeetoren, Ver-
walter, Hofmeiſter und herr-
ſchaftliche Diener, 1 jüng.
Verw. (23 J.) bei beſcheidenen
Anſprüchen ſof. oder ſpäter durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Landwirthſchafterinnen bei
hoh. Gehalt 1. Oct. u. auch früher
u durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Donnerstag den 24. Juli, Vor
mittags 9 Uhr, ſollen auf dem
Wittig'ſchen Gute zu Lütgen-
dorf wegen Aufgabe der Wirth-
ſchaft folgende Gegenſtände meiſt-
bietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden

2 Pferde, 7 friſchmilchende u. hoch
tragende Kühe, 6 Rinder, 4 Schweine,
Hühner.

1 Droſchke, 3 Arbeitswagen, 1
Dreſch, Heckſelſchneide- u. Hackma
ſchine, 1 dreitheilige u. 1 Langwalze,
2 Eggen, 2 Pflüge, ſowie ſämmt
liche zur Land und Milchwirthſchaft
gehörende Gegenſtände.

Trockner Klee und Heu, ſowie
Stroh ſind nach dem Schluſſe der
Auktion centnerweiſe abzugeben.
Lüt gendorf, d. 18. Juli 1879.

Fridman Wolfenstein.
Ein zuverläſſiger junger Mann

wird zur Nachhülfe bei Kindern ge
ſucht. Zu erfragen bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

welche ſich einer Thätigkeit gern
widmen möchten, denen an einer
guten Schule für ihre Kinder (Gym-
naſium oder Realſchule) gelegen iſt,
können durch Erwerbung eines ſehr
lucrativen Geſchäftes, wozu Fach
kenntniſſe nicht nöthig ſind und die
Anlage des Capitals eine ſehr ſichere
und gute iſt, ſich eine angenehme
und ſehr ruhige Beſchäftigung ver
ſchaffen. Haus elegant u. in einer
größern Stadt Anhalts gelegen.
Reflectirende erfahren das Nähere
unter Chiffre B. B. durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Betheiligung.
Ein junger Kaufmann wünſcht

ſich mit ca. 20,000 Mark an
einem nachweislich rentablen
Geſchäft oder Fabrik, gleich
viel welcher Branche zu betheiligen.
Offerten sub L. N. 4050 durch
Rudolf Mosse in Halle
erbeten.

Gebauer Schwe hke he Buchdruderei in He

ſoll krankheitshalber verkauft oder
auf ein kleines Haus auf dem
Lande vertauſcht werden. Adr.
sub R. 4055 durch Ru-
dolt Mosse in Halle a/S.,
gr. Ulrichsſtr. 4, erbeten.

Ein in Stadt Roda gelegenes
größeres Haus grundſtück an
frequenter Lage, in welchem vor
wiegend Materialgeſchäft mit gün-
ſtigem Erfolg betrieben wird und
jährlich 600 Miethszins ein
bringt, mit Garten, 2 daranſtoßen-
den Scheunen, Gewölbe u. Kellern
iſt für den geringen Preis von
30,000 bei 15,000 Anzah-
lung Fa milienverhältniſſe halber ver
käuflich. Selbſtkäufern erth. nähere

Auskunft G. Ahlendorf
in Roda.

Ein Sohn achtb. Eltern, welcher
Luſt hat, die Feilenhauerei zu er
lernen, kann ſofort in die Lehre treten
bei Keiser, Wuchererſtr. 3
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See
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geſchloſſen werden.

lichen berückſichtigen, welche

Dritte Beilage zu 167 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 20. Juli 1879.

G

Telcn
rüſſel, 19. Juli. Ein wegen An-n von Plakaten mit Drohungen gegen

as Leben des Königs 3 verhafteter
früherer klerikaler ah Wint Vanhamme
geſtand, die Plakate angeſchlagen zu habenund beſchuldigte Perſonen des Jeſuitenkolle-

iums in der Urſulinerinnenſtraße, ihm die
lakate und Geld zu haben. Jnolge deſſen fanden im Jeſuitenkollegium ge-

richtliche Hausſuchungen ſtatt, wobei ein
jeſuitiſcher Bibliothekar verhaftet wurde.

Verſailles, 18. Juli. Die Kommiſſion des
Senats für die Vorlage betreffend die Freiheit des Un
terrichts hat Jules Simon zu ihrem Vorſitzenden
ernannt. Die Kommiſſion des Senats für den Geſetz
entwurf betreffend die Rückverlegung der Kammern nach
Paris hat ſich einſtimmig für die von der Kammer be-
ſchloſſene Abänderung des Geſetzentwurfs ausgeſprochen,
welcher den Präſidenten beider Kammern das Recht der
direkten Truppenrequiſition verleiht.

Rom, 18. Juli. Sitzung der Deputirtenkammer.
Bei Eröffnung der Sitzung wurde ein Schreiben des
Kammerpräſidenten Farini verleſen, worin derſelbe
erklärt, daß er in Folge der neuen parlamentariſchen
Situation ſein Amt als Präſident niederlege. Nach-
dem Zarnadelli, Depretis, Micelli und Miniſterpräſident
Cairoli namens der Kammer und namens der Regierung
ihr volles Vertrauen für Varini ausgeſprochen hatten,
beſchloß die Kammer einſtimmig, die Demiſſion Farini's
abzulehnen. Bei der hierauf fortgeſetzten Berathung der
Mahlſteuervorlage ſtellte Miniſterpräſident Cairoli den
Antrag, den vom Senate abgeänderten Entwurf anzu
nehmen und ſodann die andere Regierungsvorlage zu ge
nehmigen, durch welche die Steuer für feine Getreide
ſorten um herabgemindert und die Mahlſteuer vom
1. Januar 1884 ab vollſtändig aufgehoben werden würde.
Der Finanzminiſter begründete dieſe Anträge des Nähereren,
der Berichterſtatter der Kommiſſion erklärte, daß die Mehr
heit der Kommiſſion mit den fraglichen Anträgen einver-
ſtanden ſei.

Zur Tagesgeſchichte.
[Deutſchland.] Die „Tribüne“ bringt einen Leit-

artikel über die deutſchruſſiſchen Beziehungen in
d eines Petersburger Briefes, deſſen Verfaſſer dem

eichskanzler Gortſchakoff nahe zu ſtehen ſcheint. Darin
heißt es:

die ſeinerzeit ſo ſehr harten Auslaſſungen des deutſchen
Reichskanzlers über den Fürſten Gortſchakoff (durch den Mund, reſp.
die Feder des Herrn de Blownitz) keine „ernſte Wendung in den Be
ehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland zur Folge gehabt haben“,
o wird der Umſtand daß Fürſt Gortſchakoff Berlin paſſirte, ohne

den Fürſten Bismarck aufzuſuchen, ganz gewiß keine ſolche Folge
ben! Die beiden Reichskanzler werden ſich vielleicht noch manche

leine Malice gegenſeitig anthun aber beide haben Patriotismus
und Erfahrung genug, um nicht die Staatsintereſſen, die ſie vertreten,und die hohe Politit ihrem perſönlichen Verkehr unterzuordnen und

ſie nach dieſem zu behandeln. Die Intereſſen der beiden Nachbar-
ſtaaten ſowie die e enn en der beiden Monarchen gebieten in ſoeminenter J ein eundſchaftliches Zuſammengehen beider Reiche,

daß, ſobald einer der leitenden Staatsmänner ſeine perſönlichen
Neigungen auch auf das Gebiet der Staatbeintereſſen und der Politik
übertragen wollte, er auch nicht Einen Tag länger würde halten
können. Namentlich iſt es Fürfl Gortſchakoff, der fich in der Politik
zum Prinzip gemacht hat, zwiſchen ſeinen perſönlichen Angelegenheiten
und denen des Staates eine ſtreng markirte Grenze zu ziehen. Mag
per Fürſt Bismarck ſich noch ſo hart über ſeinen Collegen äußern
und mag dieſer noch ſo oft auf ſeinen Reiſen jenem aus dem Wege
gehen auf die Beziehungen der zwei Staaten hat dies und wird
dies niemals Einfluß haben.

[Frankreich.] Das Miniſterium hat beſchloſſen,
den Schachzug, den Jules Simon wider daſſelbe geführr,
damit zu durchkreuzen, daß ganz einfach die beſtehenden
Geſetze ausgeführt, die Jeſuiten ausgewieſen und die Er
ziehungsanſtalten der nicht anerkannten Congregationen

Jndeſſen ſoll noch der weitere Verlauf
der Berathungen im Senat abgewartet werden. Vor
einem Zerwürfniß mit dem Senat ſchrickt die Regierung
ſchlimmſten Falls keines vegs zurück und iſt feſt entſchloſſen,

aphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung. falls Artikel 7 oder auch die Dringlichkeit der Vorlage ab
gelehnt wird, ſich auf die Deputirtenkammer zu ſtützen,
um gegen die Jeſuiten und ihren Anhang die beſtehenden
Geſetze in Anwendung zu bringen. Gambetta ſelbſt iſt
auch für ein entſchiedenes Vorgehen. Er will ſogar den
Herzog von Aumale ſeiner Stelle eines Generalinſpectors
enthoben wiſſen, weil er ſich am Sonnabend nach Brüſſel
begeben hat, um nur nicht am Sonntag der Truppenſchau
beiwohnen zu müſſen.

Der Miniſter des Jnnern hat die Abſetzung aller
Beamten verfügt, welche dem Leichenbegängniſſe
in Chiſelhurſt beigewohnt haben. Auch über die an
dem bonapartiſtiſchen Unfug in Lyon betheiligten Militärs
hat der Miniſterrath heute entſchieden: Oberſt Leperche,
Generalſtabschef, iſt außer Dienſtthätigkeit geſetzt die andern
Officiere und die Unterofficiere bekommen 14 Tage Arreſt und
werden in ein anderes Corps verſetzt.

Der „Figaro“ bringt einen Artikel, „die allgemeine
Thorheit“ betitelt, welcher großes Aufſehen verurſacht, weil
er in ſeiner Kritik zum erſten Mal ſich nicht auf eine
einzelne Partei beſchränkt, ſondern ganz Frankreich einbe
greift. Er knüpft an die Beileidsbezeugungen der
Engländer für den kaiſerlichen Prinzen und die
Verſtimmung der franzöſiſchen Regierung darob an. Wie
ſoll ſich die Königin Victoria eigentlich benehmen? Vom
König Louis Philipp erhielt ſie diplomatiſche Noten voll
Tatels, weil ſie die Bourbonen zu ſehr ehrte; nachher
tadelte der Kaiſer ſie, weil ſie die Orleans zu ſehr achtete
und jetzt wirft ihr die Republik ihr Mitleid für die Bona
partes vor. Trotzdem war es das franzöſiſche Volk, welches
ihr dieſe Dynaſtien nach einander zur Anerkennung an-
zeigte. Warum legt ihr euch ſolche Dynaſtien auf, wenn
ihr bei jedem neuen Regime der Welt beweiſen wollt, daß
die Mitglieder der vergangenen des Mitleids völlig un
würdig ſind! Aber in Frankreich hat man es ſtets ver-
ſtanden, ſeine eigne Sache von der der Regierung zu trennen
und Sündenböcke zu ſchaffen. Anders wo geht man nach
einem Unglück in ſich, bewahrt die Negierung, tadelt nie
manden und arbeitet. Jn Frankreich aber nimmt man
die Zuflucht ſtets zu einer Revolurion, zu einem Wechſel
und bürdet dem abgeſetzten Regimente die Schuld auf
Bei Sedan war es der Kaiſer, bei Metz Bazaine, bei
Paris Trochn, bei den Niederlagen in der Provinz Gam-
betta, bei den Fehlen von 1871 Thiers beim 24. und 16.
Mai Mac Mahon; aber die Franzoſen ſelbſt waſchen ſich
die Hände; ſie haben ſich ein ideales Frankreich geſchaffen,
das niemals unterliegt, ſondern ſtets triumphirt. Und
doch iſt ganz Frankreich für 93, für Waterloo, für Karl X.,
Louis Philipp, Napoleon III. und die Republik verant
wortlich; denn Napoleon III. wurde mit 8 Mill. Stimmen
zum Kaiſer ausgerufen, Trochu und Bazaine von der
öffentlichen Meinung eingeſetzt; Thiers von 22 Departe-
ments und Mac Mahon von einer ſouveränen Verſammlung
Ka Manches Wahre liegt jedenfalls in dieſem

rguß.
IJtalien.] Die Konſtituirung des neuen Mini-

ſteriums iſt geſtern erfolgt. Hr. Cairoli entwickelte vor
dem Senate und der Deputirtenkammer ſein Programm.
Aus dem telegraphiſchen Reſumé deſſelben glauben wir
folgern zu dürfen, daß in Sachen der Mahlſteuer auch Herr
Cairoli die Finanzprärogative der Deputirtenkammer gegen
den Senat in Schutz nehmen werde. Die auswartige
Politik will Herr Cairoli ſtreng im Sinne der Verträge
leiten, was, auf den Orient bezogen, nichts anderes be
deuten kann, als die Zuſicherung, Jtalien werde gemeinſam
mit den übrigen Mächten für die völlige und loyale Durch-
führung des Berliner Friedens thätig ſein. Jn dieſem
Sinne aufgefaßt, werden die Worte des italieniſchen Mini-
ſterpräſidenten hoffentlich in Paris geneigte Aufnahme
finden, wo man bekanntlich an der Leitung der aus-
wärtigen Politik Jrgliens in letzter Zeit mancherlei zu be-
mängeln fand.

Die Blätter beſchäftigen ſich vielfach mir der Frage,
welchen Einfluß das Aufhören des „Kulturkampfes“
in Deutſchland auf das Verhältniß zwiſchen der
italieniſchen Regierung und dem Vatikan ausüben

würde. Der römiſche Korreſpondentdes „N.-3.“ weiſt bereits
darauf hin, daß die insgeheim mit den Klerikalen lieb-
äugelnde Majorität des Senates das von der Deputirten
kammer genehmigte Geſetz über die Civilehe derartig abge
ſchwächt habe, daß die antiklerikale Tendenz dieſer Vorlage
kaum noch wahrgenommen werden könne. Andererſeits
führt der „Diritto“ im Anſchluſſe an die Mittheilungen
ſeines Berliner Korreſpondenten aus, daß Jtalien auch
ohne die Unterſtützung Deutſchlands den Kampf gegen den
„Anſturm der im Sterben liegenden Kurie“ aufnehmen
könne. „Wozu würde es denn nützen“, ſchreibt der „Diritto“,
„daß wir uns als Nation konſtituirt haben, wenn wir davor
zitterten, einem ſolchen Gegner die Stirn zu bieten?“ Be
merkenswerth erſcheint, daß die „Voce della Verita“ trotz
des von gewiſſer Seite in Ausſicht geſtellten modus vivendi
mit Deutſchland in wahrhaft cyniſcher Weiſe den Prote
ſtantismus angreift. Unter der Ueberſchrift: „Wiederum
die proteſtantiſchen Baracken“ (Iterum „le baracche prote-
stanti““) ſchildert das klerikale Organ den Gottesdienſt in
einer proteſtantiſchen Kirche Roms. Dieſer Bericht beginnt
folgendermaßen „Geſtern Abend brachten wir eine Viertel
ſtunde vergnügt und mit dem aufrichtigen Jubel eines
Chriſten zu, welcher ſich freut, wenn er ſieht, wie die Gott
loſen durch ſich ſelbſt beſchämt werden und Gegenſtand der
Verachtung und des Schimpfes ſelbſt für diejenigen werden,
die ſie verführen und zu Sklaven ihres Vaters, welcher
der Teufel iſt, machen wollen.“ Jn demſelben brutalen
Tone wird dann der Bericht über die proteſtantiſche Predigt
fortgeſetzt, welche angeblich einigen Anweſenden zu Spott
Anlaß gegeben hat. Der Aerger und der Groll der „Voce“
begreift ſich allerdings, wenn man erwägt, daß gerade
in Rom, ſeitdem die Truppen Viktor Emanuels durch
die Breſche der Porta Pia in die Hauptſtadt Jtaliens
eingezogen ſind, der Proteſtantismusvon Jahr zu Jahr
größere Fortſchritte gemacht hat.

[Schweiz.] Der Austauſch der Ratificationen des
zwiſchen Jtalien und der Schweiz abgeſchloſſenen Ver
trages betreffend die financielle Betheiligung beider
Staaten an der Ausführung der Monte-Cenere- Bahn
iſt in Rom erfolgt. Laut dieſes Vertrages wird die
ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft 2 und Jtalien 3 Millionen
Franken Beitrag zahlen. Außerdem wird die erſtere den

Eintritt des Contons Teſſin in das Conſortium mit einer
Million als Maximum bewirken, während Jtalien ſich ver
pflichtet, die italieniſchen Städte und Provinzen, welche
direct bei der genannten Bahn intereſſirt ſind, zu einer
ihren Intereſſen entſprechenden Subvention zu beſtimmen.
Noch iſt zu erwähnen, daß beide Staaten ſich gegenſeitig
die Zahlung der ſämmtlich aus ihren Ländern kommenden
Zuſchüſſe garantiren.

[Holland.] Der Rücktritt des Miniſteriums er
folgte, weil dieſes ſich mit dem Könige über eine wichtige
Verfaſſungsfrage nicht hat einigen können. Das Kabinet
gedachte nämlich den gegenwärtigen Beſtand der General
ſtaaten dahin zu ändern, daß die Zweite Kammer, ſtatt
wie bisher 86, künftig 100 und die Erſte Kammer 50 Mit-
glieder zählen, daß die Deputirten in beſtimmten Bezirken
auf 5 Jahre gewählt werden und daß der Cenſus nicht
mehr ausſchließlich die Grundlage des Wahlrechts ſein,
ſondern in gewiſſem Maße auch die geiſtige Befähigung
als Maßſtab gelten ſolle. Die Mitglieder der Erſten
Kammer wollten das Kabinet zwar wie bisher durch die
Provinzialſtände wählen laſſen, aber die Beſtimmung auf-
gehoben wiſſen, daß nur ſolche Männer wählbar ſeien,
welche die höchſten direkten Steuern zahlen. Namentlich
der Antrag, daß Deputirte auch nach Maßgabe der geiſtigen
Befähigung ſollen gewählt werden dürfen, wurde vom
Könige auf das Entſchiedenſte abgelehnt. Jetzt ſucht der
frühere Colonienminiſter van de Putte ein neues Kabinet
zuſammenzubringen. Er wird ſich wahrſcheinlich die aus-
wärtigen Angelegenheiten vorbehalten und van Rees das
Colonialamt wieder übertragen.

[Türkei.] Unterm 17. wird der „Pol. Korr.“ aus
Konſtantinopel gemeldet, daß fortwährend beträchtliches
türkiſches Kriegsmaterial an die griechiſche Grenze
befördert und auch mit der Entlaſſung der ReferveRedifs

Die Kunſtgewerbe- Ausſtellung in Leipzig.
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R. Das Beſtreben, ein Wohngemach anmuthend, elegant und
ſtylvoll einzurichten ihm durch echt künſtleriſche Anordnung jene
Harmonie zu geben, welche uns wohlthuend umfängt, ſo oft wir in
ſolchem Raume weilen, iſt entſchieden im Wachſen begriffen. Dafür
legen die vielen, hübſchen Zimmereinrichtungen Zeugniß ab, welche
hier ſeitlich der großen Doppelhalle in den niederen Seitenſchiffen
ſich einbauen und welche entſchieden zum Sehenswertheſten der Aus-
ſtellung gehören. Hier erhalten wir r auch den beſten Ueber-
blick über die Leiſtungen unſerer Möbelbranche, weil wir hier jedes
Möbel an ſeinem richtigen Platze, im richtigen Verhältniß zur Um-
ebung, als Glied eines Ganzen in Funktion ſehen. Derartige En-ſenbles auf Ausſtellungen zu bieten, iſt übrigens erſt eine Jdee der

letzten Jahre. Wien (1873) machte damit den Anfang und waren
es hervorragend die Entwürfe des Altmeiſters Hanſen, welche auf
dieſem Gebiete Aufſehen erregten und Anregung brachten. Nach
Wiens Vorgang hat erſt München (1876) und Hannover (1878) das
Hervorragendſte in Zimmereinrichtungen geleiſtet. Das alte „Nürn-berger“ Zimmer mit ſeiner traulichen Erkerniſche, dem anheimeln-

den, tiefen Fenſterſitze, ſeinen farbenprächtigen, verbleiten Glas-
fenſtern, den altdeutſchen Holzbänken, Truhen und ſeinem grünen
Kachelofen war es, welches wieder zu Ehren kam und heute mit
all' ſeinem Beiwerk an Teppichen, Vorhang mit Buntſtickerei und
Geräth unſer Sinnen und Trachten erfüllt. Nun unterſcheidet ſich
die Leipziger Ausſtellung dadurch aber noch günſtig von ihren Vor
gängerinnen, daß wir hier nicht mehr jener Buntheit der Stylrich
kungen begegnen, wie dort, jenem Tappen zwiſchen Gothik und Re
naiſſance, Altdeutſch und Rococo, ſondern daß im Weſentlichen ſich
hier alle gebrachten Einrichtungen eines Sinns, eines Strebens

auf dem fruchtbaren Gebiete der Renaiſſance, wenn auch mit
einigem Abſchweifen zum Alten oder ganz Modernen ja bis zum
Gradismus bewegen.

Die Bezeichnung einzelner Enſembles als „altdeutſch“ wäre
häufig am beſten unterblieben, denn dieſe Schöpfungen bleiben trotz
aller verſuchten Styltreue doch modern angehaucht oder ſind andern
falls irgend einer archäologiſchen Extravaganz anheimgefallen. Am
meiſten Charakter wahre übrigens in dieſer Hinſicht das Zimmer
3 Weimar'ſchen Gewerbe-Vereins. Ja das zeigt Charakter, wie
eines.

Wenn wir nun noch eine allgemeine Bemerkung voraueſchicken
ſollen welche für unſern Umblick weſentlich iſt, ſo iſt es die Be
obachtung, daß faſt alle Zimmereinrichtungen auch dieſer Ausſtellun
nur den reichen Mann, einige ſogar nur die oberen „10000“ Glück-ch „Luxus“ erlauben dürfen, ſo Put w

gar nicht aber den weniger bemittelten Bürger, die misera plebs con-
tribuens. Etwa 2Zimmerausſtattungen ausgenommen trägt auch hier
Alles den Charakter des Luxuriöſen, ſind es Möbel, welche der Mittel
ſtand nicht beſchaffen kann, deſſen Wohnungen zu veredeln, durch
billige Mittel ſchnell zu verſchönen, ein hervorragendes Beſtreben
unſerer Zeit ſein müßte, um dieſen Stand, wie an der allgemeinen,
hervorragenden Schulbildung, ſo auch an den Kunſtbeſtrebungen unſerer
Tage Theil haben zu laſſen. Gerade ſolche Schauſtellungen pflegen
uns, und das ſollen fie unſere Schäden, an denen wir
kranken, in Erinnerung zu bringen. Unſere Mittelwaare, das Möbel
des behäbigen, ſelbſt wohlhabenden Bürgerſtandes iſt faſt durchgehends
ſchlecht, geradezu erbärmlich und häufig nicht mehr, als was wir mit
„Nürnberger Spielwaare“ zu benennen pflegen. Iſt wohl einerſeits
die Geſchmacksbildung daran Schuld, ſo doch wohl weit mehr die
Sucht unſerer Zeit, weit über die Mittel zu glänzen und damit die
Folge, Prunkvolles ohne inneren Werth zu beſitzen wie Ebenholz-
möbel aus Kiefernholz, Polyſanderſchränke mit armſeligem Kern,
Seidenplüſchgarnituren mit Wergfüllung. Das wäre nun anders,
wenn auch die ſonſtigen Bedingungen zur Erzielung ſtylvoller Mittel
waare bereits gegeben wären, aber damit ſieht es noch traurig aus.
Möchte einmal ein kunſtſinniger Bürgersmann fein Heim ſich ge
ſchmackvoller einrichten, ſo wird ihm einmal die Zeichnung theuer
und der nach der Zeichnung arbeitende Tiſchler doppelt theuer, weil
ihm ſolche Arbeit nach Zeichnung unbequem iſt und allerdings auch
zeitraubend, weil er die Sprache der Linien gar mangelhaft verſtehtund er zur Ueberwachung der Arbeit der Be ülfe des Architekten
ſelten entrathen kann. Das koſtet wieder Zeit und Geld und wie häufig
tritt der Fall ein, daß der auftraggebende Kunde darüber die Geduld
verliert, die Schwierigkeit, ſich etwas Hübſches zu beſchaffen, erkennen
lernt und er ſich zur armſeligen Fabrikwaare, welche unſere Mieths-
häuſer erfüllen muß, zurückwendet.

Sinn, die Wohnung ſich eigenartig hübſch und harmoniſch zu ſchaffen,
allgemeiner ſein wird, ſobald unſere Tiſchler mehr zeichnen werden,

wir allgeineiner auf eine ſtylvolle, gediegene Einrichtung Werth legen
werden. Meiſtens iſt es noch der Architekt, welcher mit vieler Ueber
redungslunſt erſt ſeinen Bauherrn veranlaßt, das neugeſchaffene Ge
bäude auch mit tüchtigem, ſtylgemäßem, gediegenem Materiale zu
ſchmücken. Nun, gottlob, das Verſtändniß für ſolche Dinge hat
Wurzel gefaßt. Auch die Leipziger Zimmereinrichtungen werden ihren
Einfluß üben und hoffentlich Manchen beſtimmen ſein Haus ent
ſprechend bei Neueinrichtungen zu bedenken; iſt es doch des Menſchen
erſtes Bed. rfniß, Kunſtbedürfniß, gerade ſeine Wohnung zu ſchmücken,
mit dem zu ſchmücken, was die Kultur zeitigt und die
unſt ſeiner Tage oder alter Tage erdacht hat.

Ja, das ſind Zuſtände, an denen
wir noch ſehr kranken, welche ſich aber beſſern werden, ſobald der

t Wie wir nun für heute aus Nachfolgendem erſehen, ſind die
manigfachſten Enſembles hier der Schauluſt geboten. Wir nennen

zunächſt den Kunſtgewerbe-Verein Jena mit einer EichenholzEin
richtung in traulich poetiſcher Fenſterniſche, Hoffmeiſter u. Graſſer

Coburg mit einem reichen Renaiſſance-Zimmer, das luxuriöſeſte der
Ausſtellung, das Damenboudoir von Heinr. Barthel-Leipzig, mit

reizender Farbenſtimmung, aber leider mit Möbeln aus dem Pariſer
Muſterbuch, was wir auf einer Ausſtellung „deutſchen“ Kunſtfleißes

beſſer vermieden ſähen. Es folgt ein prächtiges Herrenzimmer Hau-
ſchild's-Dresden, das koſtbare Studirzimmer nach Zeichnungen von
NoritzLeipzig ausgeführt von Schumann, Beßler, Schulze und Winkel

mann, das elegante Speiſezimmer in Nußbaum nach ZeichnungenManfred Semper'sDresden, Sohn des kürzlich heimgegangenen roßen

Meiſters, ein Schlafzim mer in deutſcher Renaiſſance, ebenfalls
von Dresdener Firmen hergerichtet, ein Zimmer in deutſcher Früh-
renaiſſance, entworfen vom Baurath Dr. Mothes und von Leipziger
Kunſthandwerkern ausgeführt, ein Zimmer mit Möbeln der Meißener
Albrechtsburg ein Speiſezimmer in alterthümlichen, kaum groß ſym-
pathiſchen Möbeln nach einem Nürnberger Muſter von Arnemann-
Leipzig ausgeſtellt und Anderen. Jhm ſchließt ſich das entzückende
Badezimmer Paul Kretſchmann'sLeipzig an, entworfen vom Baurath
Lipfius, eine der trefflichſten Kojen“ der Ausſtellung, dann das
wundervoll anmuthende, behaglige Speiſezimmer von Behr u. Kürſten-
Leipzig nach Zeichnungen Aeckerleins. Dieſem folgen die beiden,
ganz tüchtig Schritt haltenden Halle'ſchen Zimmer, das ſchon
einmal erwähnte freundliche Speiſezimmer nach Entwürfen Hoene's,
ausgeführt von Zander, Hauptmann, Schönbrodt, Glück, F. A. Schütz
und Berger hier und voller guter Nippes und Schmucks, auch zwei
Fenſter von Stachelroth und das feinbürgerliche, recht farbenprächtige

eführt von Gebr Bethmann, Wanke u. Beekmann, Stachelroth,
rügert, F. A. Schütz, A. Rieſe, Maſeberg sen. Karl Höpfner,

Herrenzimmer nach Zeichnungen Unger's und Ruppel's hier, aus-

L. Knauth, G. Kohlig, SchmidtNockler, ſämmtlich hier und Fröhlich-
Wittenberg a. E., während zwei hieſige Kunſtfreunde Kunſtgegenſtändewas ja die Lehrlingsſchulen langſam, langſam erſtreben, und ſobald ſig ſtf ſtgegenſ

r Zimmerſchmuck gegeben haben Daran y oben beſchließen
Weimariſche Zimmer, eins im Style Louis XV., recht geſchmack-

los, und das altdeutſche, ſehr charaktervolle Zimmer des Weimariſchen
GewerbeVereins dieſe Reihe der Oſtſeite. Es wird ſich verlohnen,
dieſe Zimmer nun eingehender z betrachten

Bei der m weiblicher Handarbeiten in unſerm
letzten Bericht iſt der Rame einer der Ausſtellerinnen irrthümlich
Emma ſtatt Emilie Ludwig angegeben.



bis zur Löſung der griechiſchen Grenzregulirungsfrage inne-
gehalten werde. Nach einem ausführlichen Berichte, welcher
der „Pol. Korr.“ aus Janina, 7. Juli, zugeht, iſt der
ganze Grenzſtrich von Epirus und Theſſalien in einer
Breite von 4 bis 6 Meilen durch Jnſurgentenbanden
unſicher gemacht. Jm Monat Juni haben 14 Gefechte
und Scharmützel, in den wenigſten Fällen mit Erfolg für
die Truppen, ſtattgefunden. Obgleich man in türkiſchen
Regierungskreiſen die Anſtifter dieſer Jnſurrektion auf grie
chiſchem Boden vermuthet, vermeidet man doch in der
Regierungspreſſe, die griechiſche Regierung für die An
ſtiftung der Unruhen direkt verantwortlich zu machen. Die
Vilajetsregierung behauptet, im Beſitz von Aufrufen grie-
chiſcher Revolutionscomités zu ſein, vorausgeſetzt, daß man
es nicht mit Falſifikaten zu thun hat. Der Militär
kommandant von Epirus und Theſſalien hat Maßregeln
ergriffen, welche den Ernſt der Situation verrathen. Er
entſendete vor allem Kommiſſäre in alle Diſtrikte mit der
Aufgabe, Proviant aufzukaufen. Dem ihm untergeordneten
Muſchir Abdi Paſcha Tſcherkeß ertheilte er die Ordre, um
Lariſſa ſechs Schanzen zu errichten und mit 18 großen
Geſchützen zu armiren. 8 Kilometer weſtlich von dieſer
Stadt ſoll ein befeſtigtes Lager für eine ganze Diviſion
errichtet werden. Das Hilfskorps der Albaneſen wird auf
32 Tabors, 12 Eskadrons, 3 Batterien gebracht werden.
Ueber Vola langen aus Skutari, Bruſſa, Rodoſto und
Smyrna fortwährend Truppen an, die an der Grenze kon
zentrirt werden.

[Bulgarien.] Ueber den Einzug des Fürſten von
Bulgarien in Ruſtſchuk wird noch gemeldet, daß er der
türkiſchen, aus den vornehmſten Jnſaſſen der Hafenſtadt
beſtehenden Deputation einen ſehr warmen Empfang zu
Theil werden ließ. „Seid überzeugt“, ſagte er, „daß
alle eure legitimen Wünſche bei meiner Regierung, die
niemals eine Parteiregierung ſein wird, Berückſichtigung
finden werden ihr wißt, daß unſere Verfaſſung allen bul
gariſchen Bürgern die Rechtsgleichheit gewährt, und meine
Sorge wird es ſein, dieſe Verfaſſungsbeſtimmung zur vol
len Wahrheit zu machen. Jch weiß, ihr habt einige Be
ſchwerden in der letzten Zeit erhoben dieſelben werden,
dies ſagt allen euren mohamedaniſchen Mitbürgern, im
Sinne der Geſetze und des Rechtes entſchieden werden.“
Die türkiſche Deputation kehrte hocherfreut von der Audienz
zurück. Den bulgariſchen Deputationen dankte der Fürſt
für die Zeichen der Liebe, der er überall begegnet, em-
pfahl ihnen ein Volk von einigen Brüdern zu ſein und
dahin zu wirken, daß Lieb und Eintracht unter allen Na
tionalitäten des Landes herrſchen ſollen. Aus Plewna
hat der Fürſt ein Telegramm an den Kaiſer von Ruß-
land gerichtet, in welchem er dem Kaiſer mittheilt, daß
die Volksverſammlung eine Abordnung gewählt habe,
welche nach Petersburg gehen ſolle, um dem Kaiſer die
Gefühle der Dankbarkeit und Ergebenheit des bulgariſchen
Volkes auszudrücken. „Jch habe den Fürſten Dondukow
ebeten, Jhnen, Majeſtät ſo heißt es weiter

in der Depeſche „meinerſeits die ganze Ehrfurcht zum
Ausdruck zu bringen, von welcher ich für die Perſon Ew.
Majeſtät durchdrungen bin, und Sie meiner unwandelba
ren Erkenntlichkeit für den gnädigen Schutz zu verſichern,
deſſen Sie mich und mein Volk in dem Augenblicke wür-
digen, da wir in eine neue Aera unſeres politiſchen Da
ſeins treten.“ Die ruſſiſchen Blätter werden ſich nun
hoffentlich nicht weiter über Vernachläſſigung des Kaiſers
beklagen können, ſie müßten denn dem Fürſten das Außer-
achtlaſſen des ſlawiſchen Elements zum Vorwurf machen.

[Griechenland.] Die Wiener „Deutſche Ztg.“ erhält
aus Athen ein Telegramm, welches meldet, daß im grie-
chiſchen Marinedepartement neuerdings erhöhte Thätigkeit
wahrnehmbar ſei. Das Telegramm lautet: „Der Marine
miniſter hat mit Herrn Jehenne von der Marſeiller „Forges
et Chantiers“ einen neuen Kontrakt abgeſchloſſen. Danach
werden abermals zwei Blockadebrecher und 10 Torpedo-
boote gegen billigen Preis in Bau gelegt und Anfangs
1880 fertig abgeliefert. Ebenſo wird Herr Jehenne ein
See-Arſenal erbauen. Als Ort wurde nach eingehender
Unterſuchung durch franzöſiſche Offiziere die Salamis-Bai
erwählt. ie Escadre unter Contre-Admiral Sachinis
kreuzt im Archipel und beſteht aus der Fregatte „Hellas“,
den Panzerkorvetten „Georgios“ und „Olga“, dem Blockade
brecher „Bubulina“ und einem Aviſo“.

Der Krieg der drei Republiken.
Valparaiſo, 10. Juni. Die chileniſche Panzer-

fregatte „Blanzo Encalada“ und die Korvette „Magalanes“
ſind, nachdem ſie vergeblich verſucht haben, das peruaniſche
Widderſchiff „Huascar“ nach dem Seegefecht auf der Höhe
von Jquique einzuholen, nach dieſem Platze zurückgekehrt,
um die Blockade fortzuſetzen. Die verbündeten Truppen
in Jquique ſind 11,000 Mann ſtark. Feſtungswerke von
großer Stärke werden in Mallendo errichtet. Auf Veran-
laſſung der peruaniſchen Regierung wurde neulich der chile
niſche Geſandte und ſein Sekretär von einem britiſchen
Packetboote, das im Begriff war, von Callao nach Central-
amerika in See zu gehen, zwangsweiſe entfernt. Es geht
das Gerücht, daß zwei peruaniſche Monitors Callao ver
laſſen haben, um ſich dem „Huascar“ anzuſchließen. Die
Regierung von Bolivia erließ ein Dekret, welches die
Ausfertigung von Kaperbriefen gegen Schiffe, welche die
chileniſche Flagge tragen, gegen Waaren, die chileniſches
Eigenthum ſind (gleichviel, ob Kriegskontrebande oder nicht)
und unter einer neutralen Flagge befunden werden, ſowie
für die Beſchlagnahme und Konfiskation von Salpeter,
Guano und Erzeugniſſen der bolivianiſchen Küſte, die unter
dem Schutze der chileniſchen Streitkräfte expedirt werden,
autoriſirt. Der „Panama Star and Herald“ meldet aus
Lima: Der oberſte Gerichtshof Perus hat die Aufrecht-
erhaltung der Beſchlagnahme des deutſchen Dampfers
„Luxor“ angeordnet.

Deutſches Reich.
Berlin den 18. Juli.

Wir gaben geſtern die Mittheilung der „M. Z.“ wie-
der, wonach die Vorlage des Reichskanzlers im Bundes-
rath auf Abänderung der Art. 12, 24, 69 und 72 der
Reichsverfaſſung den unmittelbaren Anlaß für die
Miniſter Hobrecht, Falk und Friedenthal abgegeben
habe, ihre Entlaſſung zu nehmen. Jn einer Berliner
Korreſpondenz der „N. Stett. Ztg.“ wird unter Beſtätigung
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dieſes Zuſammenhanges über denſelben Gegenſtand folgen
des Weitere ausgeführt:

Um nicht länger Miniſter zu bleiben, lagen für die drei Herren
ſonſt noch Gründe Ha vor; allein den Ausſchlag gab, wie jetzt
bekannt wird, das Verfaſſungsänderungsproject des Kanzlers. Herr
Hobrecht, der hiervon zuerſt erfuhr, gab unverzüglich ſein Ent-
laſſungsgeſuch ab. und ohne Beſinnen waren die Herren Falk und
Friedenthal entſchloſſen, Herrn Hobrechts Beiſpiel zu folgen, als
ihnen das Projekt bekannt geworden war. Sollen im Reiche mit
vierjährigen Legislaturperioden zweijährige Etats Geſetz werden, ſo
iſt eine gleiche Einrichtung für Preußen unerläßlich, und dies ſtaats-
rechtliche Novum vor dem Landtage zu vertreten, waren die Herren
Hobrecht, Falk und Friedenthal nicht geſonnen. Die drei Herren
gehören der freikonſervativen Partei an, wird ihr Verhalten gegen-
über dem Verfaſſungsvorſchlag des Kanzlers für ihre i eeh
im Reichstage und im Landtage maßgebend ſein? Die deutſche
Reichspartei hat mit Stolz auf die drei Miniſter geſehen werdenſie jetzt von ihren fretkonfervaliven Freunden desavouirt oder als

charaktervolle Männer der Verfaſſungstreue zu Autoritäten erhoben
werden? Vorläufig halten wir an der Annahme feſt, die deutſche
Reichspartei werde im Bunde mit allen Liberalen die dreijährige
Legislaturperiode und den einjährigen Etat als ein Grundrecht des
Reichstags wie des Landtags entſchloſſen vertheidigen, und erhalten
die Liberalen die Unterſtützung der Freikonſervativen in dieſer hoch
wichtigen Frage, ſo fällt der Verfaſſungs-AenderungsEntwurf. Nur
auf die deutſche Reichspartei kann bei Vertheidigung der beſtehendenn des Reiches und Preußens die feſt in liberale
Partei rechnen, nicht auf die Altkonſervativen, die in den zwei-
jährigen Etats einen alten Lieblingswunſch erfüllt ſehen und nicht
auf das Centrum, das, politiſch ganz nd blos auf Er
reichung von Sonderzwecken ausgeht. Rom zu Liebe verleugnet es
das Reich und die Verfaſſung ja alle heimiſchen Jnſtitutionen und
Geſetze; die ultramontanen liegen alſo ganz außerhalb des Kalkuls
aller übrigen Parteien, und deshalb wird namentlich die deutſche
Reichspartei zu erwägen haben, ob ſie nicht ſo raſch wie irgend
möglich vom Centrum völlig ſich loszuſagen habe.

Was hier über die Stellung der deutſchen Reichs
partei zu dem Verfaſſungsänderungs Entwurf ausgeführt
wird, hat unleugbar viel für ſich. Ob ſich indeß die An-
nahme des Berliner Korreſpondenten der „N. Stett. Ztg.“
beſtätigen wird, kann erſt die Zukunft lehren. Vorläufig
fehlt es noch gänzlich an Anzeichen dafür, daß im freikon
ſervativen Lager überhaupt die Neigung vorhanden iſt, ſich
aus der konſervativ-klerikalen Koalition loszulöſen.

Die heute ausgegebene Nummer des JuſtizMiniſterial
Blatts publizirt eine Allerhöchſte Ordre vom 4. d. M. über
die Einführung einer Amtstracht für die Richter,
Staatsanwälte und Gerichtsſchreiber, ſowie für
die in den öffentlichen Sitzungen der Ober-Landesgerichte
und der Landgerichte auftretenden Rechtsanwälte. Jm
Anſchluß daran wird in Ausführung des 9 89 des Aus
führungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungs-Geſetze
die allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 12. d. M.
mitgetheilt, welche als Amtstracht ein ſchwarzes Gewand,
weiße Halsbinde und ſchwarzes Baret mit den für die
einzelnen Beamtenkategorien, reſp. Rangklaſſen vorgeſchrie
benen Abzeichen beſtimmt. Z'iichnungen zur Veranſchau-
lichung des Schnitts ſollen den Gerichtsbehörden zugehen.
Vorſchriftsmäßig nach den Normalzeichnungen und Mo-
dellen gearbeitete Amtsgewänder können von der Firma
Berger, Collani Co. in Berlin, Lindenſtraße 28, be
zogen werden.

Wie die „M. Z.“ hört, iſt dem Gemeindekirchenrath
von St. Eliſabeth in dem Konſiſtorialbeſcheide, der ihr
die Nichtbeſtätigung der Wahl des Predigers Lau (Wil-
dungen) mittheilt, bemerkt worden daß das Kirchenregi-ment ex jure devolutionis das Pfarramt an St. Euſa

beth ſelbſt beſetzen würde, wenn die Neuwahl abermals
nicht beſtätigt werden könnte. Gegen dieſe Weiſung dürfte
Proteſt eingelegt werden weil die Gemeindevertretung ihr
Pfarrwahlrecht verkümmert ſieht, ſo bald ſie irgend wie t

abhalten und ſind u. A. auf die Tagesordnung vorläufigaußer Stand geſetzt werde, von demſelben konſequent Ge
brauch zu machen. Das jus devolutionis könne in Kraft
treten bei externen Anläſſen, beiſpielsweiſe wenn die Ge
meindevertretung die rechtzeitige Wahl verſäume, nie aber
zur Ernennung eines Geiſtlichen, wenn der Gemeinde das
Wahlrecht zuſtehe. Dies ruhe ſchlechtweg bei ihr und ſei
durch Nichts auf eine andere Körperſchaft zu übertragen.
Das jus devolutionis ſei vorhanden zur Wahrung externer
Ordnungen, aber nicht zur Verringerung eſſentieller Ge-
meindebefugniſſe; dieſe ſeien gegründet in der Kirchenver
faſſung und zur Aufrechthaltung derſelben müſſe der even-
tuelle Hinweis auf die Pfarrbeſetzung durch das Kirchen
regiment als ein Eingriff in das Gemeinderecht
abgewehrt werden. Ein ähnliche Andeutung wurde vor
Jahresfriſt der Gemeindevertretung von St. Jakobi gemacht,
allein die Jakobigemeinde ließ ſich dieſen Hinweis nicht
gefallen und ſie legte gegen die mögliche Verringerung
ihres Wahlrechts Zug um Zug Proteſt mit Erfolg ein.
So wird zweifellos auch die Eliſabethgemeinde ihr Recht
voll gewahrt ſehen.

Die dem Bundesrath vom Reichskanzler gemachte
Vorlage betreffend die Einführung zweijähriger
Etatsperioden hat folgenden Wortlaut:

An Stelle der Artikel 13, 24, 69, 72 der Reichsverfaſſung treten
die folgenden Beſtimmungen: Art. 13. Die Berufung des Bundes-
raths und des Reichstags findet mindeſtens alle zwei Jahre ſtatt und
kann der Bundesrath zur Vorberathung der Arbeiten ohne den
Reichstag, letzterer aber nicht ohne den Bundesrath berufen werden.
Art. 24. Die Legislaturperiode des Reichstags dauert vier Jahre.
Zur Auflöſung des Reichstags während deſſelben iſt ein Beſchluß des
Bundesraths unter Zuſtimmung des Kaiſers erforderlich. Art 69.
Alle Einnahmen und Ausgaben des Reichs müſſen für jedes Jahr
veranſchlagt und auf den Reichshaushaltsetat gebracht werden. Der
letztere wird für einen Zeitraum von zwei Jahren, jedoch für jedes
Jahr beſonders vor Beginn der Etatsperiode nach folgenden Grund
Kpen durch ein Geſetz feſtgeſtellt. Art. 72. Ueber die Verwendung
aller Einnahmen des Reichs iſt durch den Reichskanzler dem Bundes
r und dem Reichstag zur Entlaſtung für jedes Jahr Rechnung
zu legen

Die Veränderungen, welche durch die Errichtung
eines Reichsſchatzamtes als eines unmittelbar dem
Reichskanzler unterſtellten Reichsamts eintreten, ſind von
erheblicher Bedeutung. Zunächſt wird mit dem bevor-
ſtehenden Jnslebentreten deſſelben der Geſchäftskreis des
Reichskanzleramts, von welchem in den letzten vier Jahren
bereits die Poſt- und Telegraphenverwaltung, das Reichs
juſtizamt das Reichskanzleramt für Elſaß-Lothringen ab
getrennt worden ſind, eine weitere Einſchränkung erfahren.
Der Präſident des Reichskanzleramts verliert damit die
hervorregende Stellung, welche er den übrigen Reichs-
verwaltungen und dem Reichstage gegenüber als Reichs
finanzminiſter inne hatte, und wird, nach Analogie der
preußiſchen Verhältniſſe, auf die Zuſtändigkeit des Miniſters
des Jnnern, der Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten
und des Handels und landwirthſchaftlichen Miniſters be

die Zuſtändigkeit des Reiches auf dieſen Gebieten eine eng
begrenzte und vielfach beſtritten iſt. Präſident Hofmann
hat denn auch, wie man der „W.-3.“ ſchreibt, in die Ab-
trennung der Finanzabtheilung nur nnter der Voraus-
ſetzung eingewilligt, daß er durch Ernennung zum preußiſchen
Handelsminiſter wenigſtens auf dieſem einen Gebiete eine
Erweiterung ſeiner Thätigkeit und eine feſtere Baſis er-
halte. Auf dem Gebiete der Handels und Gewerbe-
geſetzgebung des Reichs war der Präſident des Reichs
kanzleramts bisher auf das Zuſammenwerken mit dem
preußiſchen Handelsminiſter angewieſen, der allein über die
zur Vorbereitung der Geſetzentwürfe erforderlichen Kräfte
verfügte. Dieſem Uebelſtande iſt durch die Perſonalunion
zwiſchen dem Reichsminiſter ſür Handel und Gewerbe und
dem preußiſchen Handelsminiſter nunmehr abgeholfen.
Während das Reichskanzleramt in der Folge auf die ſo
genannte „Centralabtheilung“ reduzirt wird, geht der ge
ſammte Geſchäftskreis der zweiten Abtheilung, der „Finanz

abtheilung“, an deren Spitze bisher der Direktor
Dr. Michaelis ſtand, auf das Reichsſchatzamt über, mit
deſſen Leitung ein „Unterſtaatsſekretär“, der dem Reichs
kanzler unmittelbar unterſtellt iſt, beauftragt wird. Zur
Zuſtändigkeit des Reichsſchatzamts gehört demnach das Etats-,
Kaſſen und Rechnungsweſen, die Bearbeitung der Zoll
und Steuerſachen, ſoweit es dabei auſ die finanzielle Seite
ankommt, die Münz-, Reichspapiergeld- und Reichsſchulden-
angelegenheiten, ſowie die Verwaltung des Reichsvermögens.
Während alſo die Ausführung der Zoll- und Steuergeſetze
auf das Schatzamt übergeht, zunächſt alſo diejenige des
Zolltarifs und des Tabafkſteuergeſetzes, bleibt der Unter
ſtaatsſekretär

Steuergeſetzgebung an die Mitwirkung des Reichskanzler
amtspräſidenten und des preußiſchen Handelsminiſters ge
bunden. Das Gleiche gilt, wenigſtens inſoweit es ſich um
die materielle Verbreitung von Handelsverträgen handelt,
während die Verhandlungen mit den auswärtigen Staaten
ſelbſt bei dem Rücktritte Delbrück's dem Auswärtigen
Amte vorbehalten ſind.

Die ultramontane Oppoſition gegen die
Haltung des Centrums hat einen erſten Erfolg in
Bayern zu verzeichnen. Jn dem oberpfälziſchen Wahl
kreis Neuſtadt iſt an Stelle des verſtorbenen Abg. Lindner
mit erdrückender Majorität ein Dr. Schäfler zum Abgeord-
neten gewählt worden, welcher der extrem katholiſchen Partei
angehört, von Dr. Sigl in ganz beſondere Protektion ge
nommen wurde und in ſeinem Wochenblatt „Das Kreuz“
mit dem „Bayeriſchen Vaterland“ wetteifert. Dr. Schäfler
iſt vor wenigen Tagen zum bayeriſchen Landtagsabgeordneten
und nun auch zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden
und zwar mit der ausdrücklichen Erklärung, weder der
bayeriſch patriotiſchen Fraktion, noch dem Centrum bei-
zutreten. „Jn rein politiſchen Dingen“, erklärte der Kan
didat, „hat das Centrum oft gefehlt, weil es eben zum
größten Theil aus Preußen beſteht und in der Zoll und
Steuerfrage ſtimme ich ihm gar nicht bei“. Der Reichs
tag hat damit einen Vertreter jener „katholiſchen Volks
partei“ gewonnen, die bereits im bayeriſchen Landtag die
Zerſetzung der „patriotiſchen“ Fraktion des gemäßigten
Ultramontanismus ſo erfolgreich betrieben hat, ſicherlich
eine intereſſante Bereicherung. Der Fall würde ſchwerlich
vereinzelt bleiben, wenn jetzt allgemeine Reichstagswahlen
bevorſtänden.

Der „Congreß deutſcher Landwirthe“ wird
ſeine nächſte Hauptverſammlung im Februar 1880

folgende Themata geſetzt:
1. Wie iſt dauernd der Grundbeſitz in feſter Hand zu erhalten

2. Welche Beſtrebungen ſind fortan von der geſammten Produktion
der Landwirthſchaft, dem Gewerbe und dem Handwerk ge-

Peincwagu anzubahnen 3. Was hat der Großgrundbeſitz zu thun,
um in Verbindung mit dem Kleingrundbeſitz ſeine Aufgabe auf
politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete zu erfüllen? 4. Welche
Mittel müſſen angewendet werden, um das Waſſer für die Land-
wirthſchaft unſchädlich, aber nutzbar zu machen

Halle, den 19. Juli.
Herr Dr. Rob. Mich. Olshauſen, ordentlicher Pro

feſſor hieſiger Univerſität, ſeit Jahren der energiſche Leiter
des hieſigen Gynäkologiſchen Jnſtituts, iſt, wie wir er
fahren, zum Geheimen Medicinalrath ernannt wor-

den. Wünſchen wir, daß die ſegensreiche Thätigkeit dieſes
Coryphäen der gynäkologiſchen Wiſſenſchaft unſerer Univer
ſität und zum Heile der leidenden Menſchheit noch recht
lange erhalten bleibt.

Verhandlungen des Kreisgerichts zu Halle
am 18. Juli.

Jn der geſtrigen Sitzung des Freigerichts hier kam wieder
eine ziemlich bedeutende Anzahl Sachen zur Verhandlung, wie die-
ſelben ſich denn immer nach Ablauf der Schwurgerichtsperiode zu
häufen ſcheinen.

Der Arbeiter Carl Ernſt Otto Fiſcher aus Giebichenſtein, eine
bereits beſtrafte Perſon, wurde dem Antrage der kgl. Staatsanwalt-
ſchaft gemäß wegen Hausfriedensbruchs und vorſätzlicher Mißhandlung
zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Ferner wurde der bisher
angeblich unbeſtrafte Zimmergeſelle Emil Karſch von hier wegen
Diebſtahls dem Antrag gemäß zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt.
Gegen den bereits mehrfach beſtraften Schneidergeſellen Andreas
Malinowsky aus Demnitzer in Poſen beantragte die kgl. Staats
anwaltſchaft wegen Hausfriedensbruchs und Beleidigung eine ein-Gefängnißſtrafe, der Gerichtshof erkannte auf 14 Tage Ge-

fängniß. Von Jntereſſe war die Verhandlung gegen den des
Betrugs beſchuldigten, ſchon mehrfach vorbeſtraften Maurergeſellen
Friedrich Körner aus Giebichenſtein. Körner, welcher h
in Giebichenſtein iſt, ſtand mit einem Anderen in regem Wechſel
verkehr und hatte dieſem zur Sicherung ſeiner etwaigen S
ſein Grundſtück verpfändet, für ihn auch vor dem hiefigen königl.
Grundbuchamt eine Wechſelcaution in Höhe von 1000 eintragen
laſſen. Als nun die Zeit heran kam, wo Körner ſein Grundſtück
aus freier Hand an einen Dritten veräußern wollte, und ſich der
Käufer des Hauſes bei Körner nach den Hypotheken, welche auf dem
Grundſtücke laſteten, befragte, verſchwieg ihm jener die Wechſel
caution von 1000 Der Kauf, welcher im Bureau eines e
Juſtizraths abgeſchloſſen wurde, bedurfte lediglich nur noch der
laſſung vor dem kgl. Grundbuchamte, um perfect zu werden. Als
ſich vor letzterem daher die beiden Contrahenten, Verkäufer und
Käufer, eingefunden, wurde letzterem vom Grundbuchrichter unter
den auf dem Grundſtück laſtenden r auch die
Wechſelcaution genannt. Sofort ſtand der zukünftige Beſitzer von
ſeinem Kauf ab und denunzirte Körner wegen Betrugs. Jn der
heutigen Verhandlung beantragte nun die königl. Staatsanwaltſchaft
egen Körner eine Zuſatzſtrafe von 2 Monaten Gefängniß, während
as Erkenntniß des Gerichtshofes auf Freiſprechung lautete. Der

Gerichtshof führte aus, daß, da der Kauf doch erſt nach der a
laſſung perfect geworden wäre, die Ausführung des Betruges eine ſo
plumpe geweſen ſei, daß man den Angeklagten unmöglich eines
Betrugs zeihen dürfe, vielmehr annehmen müſſe, daß er wie ſo
viele andere unter der Wechſelcaution keine eigentliche Hypothek ver

ſchränkt; eine Beſchränkung, die um ſo fühlbarer iſt, als ſtanden habe. Zur Ausführung hätte der Betrug ja niemals kommen

des Schatzamts bezüglich der Zoll- und
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können, da dem Käufer bei der Auflaſſung die Hypotheken genannt,
dieſer daher den vermeintlichen Betrug ſofort gewahrt haben würde.

Die wohl gegen 5 mal vertagte aber nie zu einem Endreſultat
langte Unterſuchungsſache gegen die verehelichte ReſtaurateurKoöhnelt geb. Kleeblatt hierſelbſt wegen Diebſtahls gelangte in

heutiger Sitzung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zum en

Dem n nach iſt die Angeklagte dem Antrage der königl.
Staatsanwaltſchaft gemäß freigeſprochen worden. Gegen die
verehel. Schuhmacher Köhler, eb. rege und die verehel.
Handarbeiter Schmidt, Dorothee geb. Hagedorn erkannte derGerichtshof antragsgemäß wegen Hiebſtahls auf je 1 Woche Gefäng-

niß. Weiterhin wurde der Klempner Wilhelm Otto Zahn hier
wegen Hausfriedensbruch zu 10 .4 Geldſtrafe ev. 2 Tage Gefängniß
verurtheilt. Gegen den vielfach vorbeſtraften Sattlergeſellen
Richard Hempel, zur Zeit hier in Strafhaft, welcher bei der
Wittwe Burg hier Taubengaſſe 11 in Logis geweſen dort nicht
nur nicht das Logisgeld bezahlt ſondern auch bei ſeinem Weggange
einen Rock eines Schlafkomilitonen hatte mitgehen heißen erkannte
der Gerichtshof wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle antrags
gemäß auf 9 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. Juli 1879.

Aufgeboten: Der Kaufmann W. Sachs, Cöln a. Rh., und F.
Bauchwitz, Große Märkerſtraße 5. Der Gutsbeſitzer W. P.
von Branconi, Wolffradtshof, und E. M. A. Streit, Hamburg.

Geboren: Dem Handarbeiter G. Kanzler ein Sohn, Bahnhofs
ſtraße 3. Dem Lagerdiener H. Gierit eine Tochter, Große
Steinſtraße 46. Dem Telegraphiſt F. Naumann eine Tochter,
EntbindungsJnſtitut. Dem Former W. Reinhardt ein Sohn,
Wörmlitzerſtraße 18. Dem Conditor W. Voigt eine Tochter,
Leipzigerſtraße 14.

Geſtorben: Frau Bertha Nagler geb. Fügemann, 22 Jahr 8
Monat 7 Tage, Hirnembolie, königliche Klinik. Der Handarbeiter
Georg Lieding, 50 Jahr 5 Monat 18 Tage, Pneumonie, Große
Ulrichsſtraße 21. Des Handarbeiter C. Dembny Tochter Emma,
1 Jahr 4 Monat 28 Tage, Rhachitis, Weingärten 27.

malie

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 16. Juli 1879.

Geboren: Dem Schmied Ch. Geyſer ZwillingsSohn und Tochter,
Kleine Breitenſtraße 14 Dem Handarbeiter F. H. Baumgarten
ein Sohn, Kleine Breitenſtraße 5.

Geſtorben: Des Vorarbeiter C. H. D. Henze Tochter, 6 Monat
13 Tage, Zahnkrämpfe, Advokatenſtraße 4.

Meldungen am 17. Juli.
Geboren: Dem Rentier Dr. phil. F Loſſen eine Tochter, Burg-

ſtraße 22. Dem Zimmermann J. F. H. Leetſch ein Sohn,
Ränzelgaſſe 3. Dem Handarbeiter J. G. Hilliger eine Tochter,
Burgſtraße 45.

Meldungen am 18. Juli.
Dem Architekt H. J. Künzel ein Sohn, Brunnen-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Juli.

Kronprinz. Hr. Regier.Rath v. Röhr m. Fam. a. Berlin. Hr.
Staatsrath v. Waliewsky u. 2 Söhnchen a. Petersburg. Hr. kgl.
Baumeiſter Arans m. Frau a. Berlin. Hr. Reichs Bankdirector
Kochowski a. Poſen. Hr. Dr. med. Träpke a. Züllichau. Hr.
Subdirector Roßteuſcher a. Magdeburg. Hr. Generalagent Hart-
mann a. Magdeburg. Hr. Aſſeſſor Geyer m. Frau a. Potsdam.
Die Hrrn. Kaufl. Lewy, Räuber u. Roſenthal a Berlin, Stock
hauſen a. Frankfurt a. M., Moritz a. Plauen, Völker a. Dortmund.

Stadt Hamburg. Excellenz v. Lariſch, Staatsminiſter a. D. a.
Kümritz. Hr. Geh. Reg.Rath v. Kroſigk a. Halle. Hr. Commerz.
Rath Simons m. Fam. a. Elberfeld. Frau Amtshauptmann
Böttcher a. Burgwedel b. Hannover. Hr. Gutsbeſitzer Weber m.
Sohn a. Jauer. Hr. e r Lambrecht m. Frau a.Stötterlingenburg. Hr. Fabrikant Stolpe a. Leipzig. Hr. Reg

Geboren:
ſtraße 22.

u. Baurath Aßmann a. Caſſel. Hr. Dr. med. Brürx a. Flensburg.
Hr. Jngenieur Wächter a. Landsberg. Die Hrrn. Kaufl. Hirſchfeld
d. Berlin, Lariſch a. Breslau, Naumann a. Berlin, Tettweiler a
Schweinfurt, Lötſch a. Liebau (Kurland), Barth a. Schweina
Katz a. Buttenheim.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Ehrlich a. Naumburg, Simſon
a. Berlin, Baſchkowitz a. Leipzig, Brav a. Leipzig, Thal a. Danzig,
Alſner a. Nürnberg. Hr. Sekretär Nimmer a. Pommern. Hr.
Rittergutsbeſ. Schahl a. Aachen. Hr. stud. Zeher a. Göttingen.

r. stud. med. Gröber a. Göttingen. Hr. Jngenieur Schade a.
Thalen.

Golduer Ring. Hr. Fabrikant v. Waſſermann a. Wien. Hr.
stud. Niederhauſer u. Hr. stud. Becker a. Jigg Hr. Stud.
Flacke a. Leipzig. Hr. stud. Wiegels u. Hk. stud. Henſchel a.
Berlin. Hr. stud. Wallach a. Berlin. Hr. stud. Lewin a.
Stendal. Hr. Rentier Stretling a. Sargemünd. Hr. Oberpfarrer
Konicke a. Niederwarſchau.
Wolf a. Vreden, Friedrich a. Straßburg, Littmann a. Nerchau.

Goldene Kugel. Hr. Dr. Roge a. Fürſtenwalde. t
Müller m. Fam. a. Unterwöditz b. Königſee. Hr. Poſtdirector
Wahl a. Sondershauſen. Hr. Direktor Rohrmann a. Wildenthal.
Hr. General Superintendent Peters m. Frau a. Hamburg. Hr.
Director Heydrich a. Berlin. Hr. Jnſpector Mohl a. Gotha. Hr.
Banquier Schlafke m. Sohn a. Cöln. Hr. Ober-Roßarzt Kirſten
m. Fam. u. Fräul. Wahl a. Salzwedel.
a. Moskau.
Schielert a. Marburg.
Hr. BauJnſpektor Vent a. Weimar. Hr. Rentier Lauer a. Nürn

Die Hrrn. Kaufl. Fölix a. Mainz, Schäfer a. Arnheim,berg.
Weigel a. Mainz, Hildebrand a. Berlin. Weigmann a. Lauf b.
Rürnberg, Landmann v. Fürth, Steinhardt a. Walldorf, Then a. Heſchuldigte geſtand ſofort ſeine Theilnahme an dem Verbrechen,
Blankenburg, Conſchletz a. Hanau, Freyſe a. CrefeldAnfſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Wittſchoff a. Liſſa. Hr.
Lieut. Gericke a. Potsdam. Hr. Paſtor Hübner m. Frau a.
Berga. Hr. Steuer-Einnehmer Anders m. Fam. a. Cottbus. Hr.
Beamter Krüger m. Fam. a. Berlin.
m. Fam. a. Stettin, Forchheimer a. Nürnbera, Hötzel a. Dresden,
Mohr a. Schweinfurt, Rouprez a. Malmedy, Siemers a. Leipzig.

Rheiniſcher Hof.

Magdeburg. Hr. Rentier Strube a. Breslau.
Schmidt a. London Hr. Jnſpector Manl a. Lübeck.

Unglücksfall zu. Fünf Arbeiter waren beſchäftigt, Lehm
abzuhacken. Plötzlich löſte ſich eine große Lehmſchicht ab
und begrub die fünf Arbeiter unter ihren Trümmern.
Zwei der Arbeiter konnten ſich herausarbeiten und gingen
ſofort an die Rettung der übrigen. Von dieſen wurden
einer todt, die beiden andern aber ſchwer verletzt hervor
gezogen.

es 693 Haupt 439 Schweſter und Tochterkirchen, zu
ſammen 1132 Gotteshäuſer mit 785 Pfarrern; von den
Kirchen ſtehen 532 unter dem Patronate des Fiscus, 548
unter dem Patronate von Privaten, 41 unter dem Patro-
nate der Grafen von Stolberg-Roßla und StolbergStol
berg (22 reſp. 19), letztere mit 40 Pfarrern. Die Zahl
der Schulen beträgt 1231 mit 2023 Lehrern, davon 39
Schulen mit 71 Lehrern in den Stolbergſchen Grafſchaften.

runder Zahl zu 875 000 angenommen) kommen alſo auf
eine Kirche 773 Seelen, auf 1 Pfarrer 1115 Seelen, auf
eine Schule 711 Seelen, auf 1 Lehrer 433 Seelen. Die
meiſten Kirchen zählt die Ephorie Eckertsberga (52), die
wenigſten die reformirte Ephorie Halle (2); die meiſten
Prediger die Ephorie Mansfeld (33), die wenigſten die
Ephorie Pforta (3) die meiſten Schulen die Ephorie Eilen-
burg (57), die wenigſten die Ephorie Pforta (2); die
meiſten Lehrer die Ephorie Weißenfels (91), die wenigſten
die Ephorie Pforta (4). Die meiſten Kirchen unter dem
Patronate des Fiscus beſitzen die Ephorie Prettin und
Zahna (je 31), die wenigſten die Ephorien Halle (reformirt),
Pforta und Schraplau (je 2); die meiſten Kirchen unter
dem Patronate von Privaten die Ephorie Eckartsberga (44),
die wenigſten die Eporie Stadt- Merſeburg (2).

Vermiſchtes.
[Neue Telegraphenämter.] Nach den Mittheil-

ungen des ReichsGeneralTelegraphenamts ſind deren während

Auſtralien 318 eröffnet worden. Von jenen 318 Anſtalten
kommen allein auf Deutſchland 163.

[Für Weinbauer.]) Abermals wird auf ein dem
Weinbau ſchädliches Jnſekt, einen Rüſſelkäfer, aufmerkſam ge
macht und an die Winzer, welche in ihren Weingärten dieſen
Käfer oder Anzeichen ſeines Fraßes finden, die Aufforderung
gerichtet, zu deſſen ſchleuniger Vertilgung auch ohne polizeiliche
Zwangsmaßregeln die geeigneten Schritte zu thun.

Ueber Metalllöfel.] Die Handelskammer zu
Lüdenſcheid macht aufmerkſam auf die vielfach von Zinngießern
handwerksmäßig hergeſtellten Löffel, die eine ſtarke Beimiſchung,
mindeſtens 33 Proc., Blei enthalten, welche Legirung im
häuslichen Gebrauch höchſt nachtheilig werden muß; ebenſo wird
auf die eiſernen verzinnten Löffel hingewieſen, als der Geſund

Hr. Fabrikbeſ.

Frhr. v. Scherninsky
r. von Vrogaſe a Holland. Hr. Prorector Pr.

Hr. Kreisgerichtsrath Alert a. Münſterm r bracht zu werden wo er etwa um ,7 Uhr eintraf. Der
Unterſuchungsrichter fand ſich auf der Conſtablerwache ein und

Die Hrrn. Kaufl. Meyer

Die Hrrn. Kaufl. Klemm a. Prag, Schindler
a. Dresden, Gottſchalk a Sorau, Reinhardt a. Trier, Stake a.

Hr. Fabrikant

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Wahlkampf hat

bei uns begonnen, zunächſt natürlich in der beiderſeitigen
Das conſervative Organ, das hieſige „Kreisblatt“

ſcheint denſelben in der gleichen acuten Weiſe wie im vori
Der

olltarif wird hüben und drüben in's Feld geführt, jedoch
wird derſelbe entſchieden die liberale Sache fördern, denn
ſelbſt gut conſervative Wähler und Bürger unſeres Wahl
kreiſes wollen ſich mit dem neuen Segen ganz und gar
nicht befreunden. Die hieſigen kirchlichen Vereine der
Stadt und Neumarktparochien erleiben durch den Abgang
der Geiſtlichen Hildebrandt und Albertz einen ſchweren
Verluſt und dürften ſogar über kurz oder lang eingehen.

O Aus dem Reg.- Merſeburg u. Umgebung, denn unbarmherzig werden ſie ſtundenlang auf eiſernen

Merſeburg, 19. Juli.

Preſſe.

en Jahre zur Reichstagswahl führen zu wollen.

d. 18. Juli.

Entſchädigungen 98,879,92 Zur Deckung dieſer
Summe ſind von den einzelnen Viehbeſitzern auf die Ein
heitsziffer entfallende Beträge zu zahlen für Pferde pro

Jm verfloſſenen Jahre betrugen die von der
Provinzial Hauptkaſſe vorſchußweiſe gezahlten Viehſenchen

heit nachtheilig.
Der Frankfurter Raubmordverſuch.

„Fr. Journ.“ meldet die Verhaftung des einen der an dem
Raubanfall in der Bendergaſſe zu Frankfurt a. M. Betheiligten
und berichtet folgende Einzelheiten: Der Verhaftete heißt Albert

er

Hilſenbeck, iſt 19 Jahre alt und Graveurgehilfe aus Stuttgart.
Er wurde am 16. d. Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr durch
zwei Schutzleute im Walde zwiſchen Niederräd und den neuen

Militärſchießſtänden entdeckt, nachdem ein kleiner Knabe ihn zu
vor durch den Wald hatte ſtreifen ſehen und ſeine Gegenwart
ſignaliſirt hatte. Die Schutzleute waren bereits durch die Tagesſtreife dermaßen ermüdet, daß ein Entkommen des Verbrechers en Herichte üver die Vergleiche dieſer Funde mit anderen

bei weiterer angeſtrengter Verfolgung nicht außer dem Bereiche
der Möglichkeit gelegen hätte, wenn nicht glücklicher Weiſe in

demſelben Moment ein Trupp Jufanterie von 10 Mann, der

Von der Einwohnerzahl unſeres RegierungsBezirkes (in harten Eichorienwurzeln ſo z. B. im Vorjah

Das

Eisfelde trug ſich in dieſen Tagen ein bedauernswerther „gebrannten Cichorien“ an, und ſei erſterer keinem Eingangszolle
unterworfen, denn es ſei nur eine Trockuung der Haltbarkeit wegen
mit der Waare vorgenommen. So ganz gleicher Anſicht ſind nun
die Gegner nicht, denn erſtens führen ſie an, wäre wohl nicht von
den Geſetzgebern zu erwarten, daß ſie einen Eingangszoll für eine
Waare beſtimmen würden, welche noch niemals Eingang gefunden
habe, wozu auch in der Zukunft keine Ausſicht ſei und ferner ſei

erade zum Unterſchiede von gemahlener, alſo präparirter Waare, das
ort „oder gebrannt“ gewählt worden. Selbſtverſtändlich,

ſagen ſie, wäre es vollſtändig gleichgültig, wie viele Röſtprozeſſe der
Jn den 44 Ephorien (einſchl. der beiden Stol- Etchorien durchmache, da zweifelsohne der Darr oder erſte ſtvroeß

bergſchen Grafſchaften) des Reg. Bez. Merſeburg giebt bei dem Cichorien gerade ſo gut als ein Brennungsprozeß zu be
zeichnen ſei, wie jener, durch welchen Kaffee auf einmal gebrannt
würde. Wenn von dem Grade der mehr oder minder ſcharfen Röſtung
die Verzollung abhängig ſei, ſo würde man nach Eintritt unſeres
Zollgeſetzes beanſpruchen können, daß Kaffee, welcher nur 10 ange
röſtet ſei, zu dem niedrigeren Satze des rohen Kaffees eingelaſſen
würde und hierdurch würden 10 der eigentlichen hohen Steuer dem
Staate entzogen werden. Außerdem führt die Partei an, welche die
weite Seite der Frage vertritt, daß der Sinn der ganzen neuen

eſetzgebung geweſen wäre, die heimiſche Arbeit zu ſchützen und durch
den Anbau der Früchte, welche bei uns zu P waren unſeren
Bodenreichthum zu mehren. Bisher ſeien aber große Mengen von

jahre 242 000 Ctr. von
elgien und Holland eingeführt worden. Es ſei aber ſelbſt Sand

boden, wie der in der Mark oder Oſt und Weſtpreußen, welcher bis
her wenig Ertrag geliefert habe, theilweiſe auch noch uncultivirt liege,
im Stande, dieſe Frucht bei einiger Düngung zu erzeugen und i
bisher eingeführte Menge im Jnlande zu erſetzen. Inzwiſchen aber
würde das Reich für jeden Centner einen Zoll von 2 erhalten und
würde dieſe Einnahme ihm auch gerade keinen Schaden thun. Für
die Provinz Sachſen und Umgebung iſt die Entſcheidung
dieſer von Wichtigkeit, denn unſere Provinz
hauptſächlich würde vorläufig berufen ſein, jene Gegenden des Reiches
zu verſorgen, welche bisher ausländiſches Produkt bezogen und ver
arbeitet haben. Wie wir vernehmen beabſichtigt ein Magdeburger

Handelshaus, ſich endgültigen Beſcheid dadurch zu verſchaffen,
aß es ſofort nach Veröffentlichung des Geſetzes im „Reichsanzeiger“
edarrte Cichorien von Holland einführt und dann appellirt gegen
ie Beſtimmung des Magdeburger Zollamtes, wie auch immer dieſelbe

ausfallen möge. (M. 3.)
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Prähiſtoriſche Funde. Aus Laibach vom 14 Juli ſchreibt
man: „Es iſt in letzter Zeit über die neueſten vorgeſchichtlichen

Gräberfunde in Unterkrain in einer Weiſe die Rede geweſen, welche

des vergangenen Vierteljahrs in Europa, Aſien, Afrika und ſowohl im wiſſenſchaftlichen Jntereſſe, als auch im Jntereſſe des
zeitungsleſenden Publikums eine Richtigſtellung des wahren Sach-
verhaltes wünſchenswerth erſcheinen läßt. in Unterkrain zahl-
reiche ſogenannte Heidengräber exiſtiren, welche noch ihrer Durch
forſchung harren, iſt eine bekannte Thatſache. Doch legt auch unſer
Landesmuſeum, dank der Rührigkeit ſeines verdienſtvollen Cuſtos,
Herrn Dreſchmann, einen rühmenswerthen Eifer an den Tag, allmälig
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel dieſe prähiſtoriſchen Fundorte
einer wiſſenſchaftlichen Verwerthung entgegenzuführen. Für den
heurigen Sommer hatte man von Seite des Muſeum die Aufdeckung
einer größeren Anzahl von e Wien Gomile) in der Nähe von
St. Margarethen in Unterkrain beſchloſſen und durchgeführt, in
welchem man jedoch mit Ausnahme einiger ſehr dünner, mit Kreiſen
und Punkten verzierter Goldplättchen nur einige verbrannte Knochen-
fragmente und etliche bis auf die Schmelzſchichte ausgehölte Zähne
vorfand. Letzterer Umſtand ſpricht für das hohe Alter dieſer Gräber,
indem nur die angebrannten und daher der Verweſung widerſtehenden
Knochenbruchſtücke und die feſte Glaſur der Zähne der Zerſtörung zu
trotzen vermochten. Weit reichhaltiger waren die Ergebniſſe der Nach
grabungen, welche der Gutsbeſitzer Ritter v. Guttmannsthal und
Forſtmeiſter Scheyer im Untererlenſteiner Walde vornahmen. Hier
fand man drei Skelette, Bernſteinſchmuck und Bronzeringe vor,

ebenſo auch GrabUrnen, welche jedoch bei der Berührung in Scherben
zerfielen. Von ganzen Gräberkolonien, wie ſie in einzelnen Berichten

erwähnt find iſt aber auch hier keine Rede, ſo wie denn überhaupt
dieſe oft die Höhe eines kleinen Bauernhauſes erreichenden Grabhügel
keineswegs ſo dicht nebeneinander vorkommen, wie man nach den
bisher in die Oeffentlichkeit gelangten übertriebenen Berichten über
die allerdings werthvollen prähiſtoriſchen Funde des heurigen Jahres

von den Schießſtänden zurückkehrte, hinzugekommen wäre und
die Verhaftung des Burſchen bewirkt hätte.

einer der Soldaten ſein Bayonnet dem Verbrecher auf die Bruſt
ſetzen mußte.
er hatte während nahezu 3 Tagen nichts genoſſen, als rohe

weiße Rüben und noch völlig unreife Aepfel, die er ſich wahr
ſcheinlich des Nachts vom Felde holte, da er bei Tage ſich nicht

aus dem Walde heraus zu begeben wagte.
Taſchen noch mit unreifen Aepfelchen gefüllt. Er wurde ge-

feſſelt und auf einen Leiterwagen geſetzt, um in die Stadt ge

nahm das mehrere Stunden dauernde erſte Verhör vor. Der

ſowie ſeinen Namen ein. Er iſt Derjenige unter den Beiden,
welcher den Namen „Müller“ fingirte und als blond bezeichnet
wurde. Er iſt ein ſchwächlich ausſehendes junges Bürſchchen,
dem man eine ſolche That kaum zutrauen ſollte. Die Streife
der Sachſenhäuſer Jäger, welche mit 80 Hunden im Walde
ausgeführt wurde, wobei man die Hoffnung hegte, auch den
zweiten Thäter zu fangen, war nicht von dem gewünſchten Er-

folg begleitet. Am 17. d. gingen Huſaren auf die Streife, da
der Complice im Darmſtädter Wald ſich aufhalten ſoll.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Sind gebrannte Cichorien „gedarrte

wurzeln?“
beſtimmt, daß „gebrannter oder gemahlener Cichorien“ hinfort einem
Eingangézoll von 4 für 100 kg unterliegen ſoll. Es iſt nun

Meinungen darüber um ſo getheilter, als bis jetzt eine Waare mit
der Bezeichnung „gebrannter Cichorien“ ſich nicht im Handel befindet.

grünen Wurzeln, die gedarrten Wurzeln und der präparirte Cichorien.

des neuen Zollgeſetzes, denn in derſelben Unſchuld, in welcher ſie von
der Natur erzeugt wurden, unbekleidet, unverändert und ebenſo
ſchmutzig, wie ſie aus der Mutter Erde gezogen, werden ſie von den
Söhnen des Ceres, unſeren braven Bauern an die Darren abgeliefert.
Jn den Darren gehen ſie jedoch einem r entgegen,

ieben über
offenem Kohlenfeuer geröſtet und verlieren bei I mindeſtens un-
angenehmen Prozedur ſo viel Schweiß, „Feuchtigkeit“ von der Menge

genannt, daß das Gewicht einer Menge von ca. 150 200 Kg auf
100 kg vermindert wird. Dasjenige, was man jetzt erhält, verkehrt
unter dem Namen „gedarrte Cichorienwurzeln“, iſt ein bedeutender
Handelsartikel und geht als ſolcher an die Cichorienfabrikanten über.

Stück 12 für Rindvieh do. 8 Dieſe Beträge ſind Von legte wird derſelbe in eiſernen Trommeln nun nochmals ge-
bis zum 1. October d. einzuzahlen.das kgl. Obewernguengh

worden.

Jnfolge der durch
ericht ausgeſprochenen Schlie-

ßung der ſozialdemokratiſchen Central Kranken u. Sterbe
kaſſe des deutſchen TabakarbeiterVereins zu Berlin iſt die
Mitgliedſchaft deſſelben zu Zeitz ebenfalls geſchloſſen

Jn einer Lehmgrube bei Duderſtadt im

röſtet, dann gemahlen und ferner behandelt und in einer der beiden
Arten dem Verbrauch übergeben. Jm Betreff der „gedarrten Cichorien“
ſchwebt nun der Zweifel. Von der einen Seite wird angeführt, daß
eben „gedarrte“ Cichorie nicht „gebrannte“ ſei und wenn überhaupt
von letzterer die Rede ſein könne, ſo dürfe darunter nur das Produkt
u verſtehen ſein, welches durch den zweiten Röſtungsprozeß aus den
rommeln der Fabrikanten erhalten worden ſei. Der Handels und

Sprachgebrauch erkenne unter „gedarrten Cichorien“ niemals einen

Trotzdem war die
Die Hrrn Kaufl. Mußner a. Plauen ſelbe nicht ohne energiſche Drohungen zu ermöglichen, ſo daß

Der Verhaftete war auf's Aeußerſte ermattet;

erheiſchen.

glauben könnte. Auch geht es nicht gut an, dieſe Gräber gleich
kurzweg als Keltengräber zu bezeichnen, da ſowohl das Schwankende
des ethnographiſchen Begriffes der Kelten als auch die noch aus-

ähnlichen Genres große Vorſicht für deren wiſſenſchaftliche Einreihung
Jedenfalls wird die Erörterung der hierher gehörigen

Fragen einen der intereſſanteſten Gegenſtände der Ende dieſes Monats
hier ſtattfindenden Anthropologen- Verſammlung abgeben, für welche
man ſich eine ziemlich rege Betheiligung verſpricht.“

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Juli

Das Barometer iſt über Mitteleuropa geſtiegen. Der Luftdruck
iſt ſehr gleichmäßig vertheilt und hoch über Weſt und Südweſt
Europa. Die Winde ſind allenthalben ſchwach, meiſt nördlich oder
umlaufend. Das Wetter iſt über Centraleuropa trocken, vielfach
heiter bei ſteigender Temperatur und ſcheint jetzt beſtändiger zu

Man fand ſeine

Cichorien-
Der deutſche Reichstag hat in dem neuen Zollgeſetz

vielfach in Handelskreiſen die Frage aufgeworfen worden, was unter
der Bezeichnung „gebrannter Cichorien“ zu verſtehen iſt und ſind die

Seither ſind von dieſer Waare 3 Arten unterſchieden worden die

Zweifelsohne fällt die erſte Gattung Cichorien nicht in den Bannkreis

e

werden. Nizza meldet: NE., ſtill, heiter, 23 Grad.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

18. Juli. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 Mkiktel.
Luſtdruck Par. Linien 334 28 33404 334 72 334,35
Luftdruck Millim. 75408 753,54 755,08 754,23
Dunſtdruck Par. Linien 4,91 5,75 5,39 5.35

Dunſtdruck Millim. 11,07 12,97 12,16 12,07
Druck der X Par. L. 329.37 328,29 329,38 329,00

trockenen Luft Millim. 743,01 740,57 742,92 742,17
Rel. Feuchtigkeit. 87,8 62,4 88.2 T79,5 95
Wärme Réaumur 12,0 18.4 13,1 14 5
Wärme Celſius 15,00 23,00 16,38 18,13
Wind NW I. N. 1.We ch völlig heit.jzml. ht. 4 völlig heit. heiter 1.

Wolkenform Cum. SDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 18.--19. Juli 19,7 R.

13,38 C.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 19. Juli 1,71 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin den 19. Juli 1879
Bergiſch-Märkiſch 89 Cöln-Mindener 138,50. Oberſchleſiſche

A. 159 75. Rheiniſch 131,25 Oeſterr Staatsbahn 495,
Lombarden 153 50. Oeſterr Cred -Act. 482,50 Pr. uß. Conſolid.

106 20 Tendenz: günſtig

Berliner Getreide-Vörſe.Weizen (gelber) JuliAug. 190, Septbr. -Octbr. 196,50 unverändert
Roggen Juli-Auguſt 123 Septbr. Octbr. 126, Octbr. Novbr.

128 50 beſſer
Gerſte loco 100 180.
Hafer. Juli 128.
Spiritus n Juli-Auguſt 53,10. Auguſt-Septbr. 53 10,

i

Rüböl ler 565.40. Juli-Auguſt 55, Septbr.Octbr. 55,

Coursbericht von Zeisinz, Arnhold, Heinrich à Co.,
am 19 Juli 13879.

Berlin Anhalt. St Act 95 50. Berlin Potsdam Magdeburger
St -Aet. 94,70. BerlinStettiner St. -Act. 108 25. BergiſchMärtkiſche
Stamm-Act. 89.--. CölnMindener St.-Act 138 50 Magdeb. -Halberſt.Stamm-Act. 138,50. Oberſchleſ. St.-Act. 400. 159 75. Aheiniſch.

131,50. Franzoſen 494 50. Lombarden 153 50. Oeſterr. CreditAct.
482, VDarmſtädter Bank-Actien 131,75 Diskonto-Command.Anth.
155,--. Preuß. conſol. 4 Anleihe 106,20. Kurz London 20 46.
Kurz Amſterdam 169,70. Oeſterreichiſche Noten 176,65 Deutſche
BankActien 123,40. Ruſſiſche 5, Anleihe von 1877 Unga-
riſche Goldrente 82,60. Tendenz: ſehr feſt.
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Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 20. JuliKaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-

lokale gr. Ulrichsſtraße 53.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 10 Zeichnen, Stenographie Schreiben.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.Concerte. Nachmittags Concert von der Capelle des Stadt Muſikdir. W. Halle
Nm. 3i, in Bad Wittekind u. Ab. 8 im Cafe David.

Schauſtellungen c. Näthke's Kosmorama: geöffnet im Moritzzwinger.

Montag den 21. Juli:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. 1I--1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.

h T

z e 5 J rM h

r öärs kernNur 3 Tage. Donnerstag Anfang 7 Uhr Abends.

er grosse Aufzug,
welcher ſtattfand auf Befehl Jhrer Majeſtät der Königin von England

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang Prinzen von Wales, bei der Vermählung Sr. Königlichen Hoheit des
Rathhaus.Sie jes Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. J.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 rüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert im „Fürſtenthal“.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3-—-6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Buchführung, Zeichnen. Volksſchule:

Naturkunde, Rechnen.Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebun de in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Römische Bäder v. 7—--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Wafſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. e
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Minera waſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.Soo r kktekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwoefel-, Malz-, Kleien-,

Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Büder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke
und aller fremden Mineralwaſſer Russ. Sool Dampfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach
mittag für Damen gegeben.

Haßlerſcher Verein.
Montag den 21. Juli Nachm. 5 Uhr Uebung für Sopran u. Alt

im Saale der Volksſchule. Weihnachts Oratorium von Seb. Bach.
Für Neueintretende bin ich zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachm. zu ſprechen.

C. A. Haßler.
HHGSA=RGS'«”koWawwwſuunleaumohhollvugoo

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Oekonomieſchreiber Wilhelm Männig von hier iſt wegen

mehrfacher bedeutender Unterſchlagungen zu verhaften und an das hie
ſige Königl. Kreisgericht abzuliefern.

Signalement: Alter: 22 bis 23 Jahr, Größze: 1,75 Meter,
Haare: dunkelblond, Stirn: niedrig, Augenbrauen: dunkelblond, Augen
blaugrau, Naſe und Mund: gewöhnlich, Bart: Anflug von Schnurr-
bart, Zähne: ſchadhaft, Kinn: rund, Geſichtsbildung: oval, Geſichts
farbe: gelblich, Geſtalt: ſchlank, ſchwächlich. Beſondere Kennzeichen:
an der rechten Hand etwas gequetſchten Daumen.

Bekleidung: dunkelblauer Rock, graue Beinkleider, ſchwarzer
niedriger Hut.

Halle a/S., den 16. Juli 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Der hinter den Kaufmann Gottlieb Bruno Ullrich aus Zeitz
unterm 7. Juli 1879 erlaſſene Steckbrief hat ſich erledigt.

Zeitz, den 16. Juli 1879.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

h.
Die Verdingung der Herſtellung einer Ueberdachung der

Düngerſtätte, ſowie einer Jauchen- und Compoſtirungs-
grube für das hieſige land wirthſchaftliche Jnſtitut, veranſchlagt zu
4900 Mark, ſoll in Generalentrepriſe durch öffentliche Submiſſion
erfolgen.Hfferten ſind ſpäteſtens bis Dienstag den 22. Juli er.
Vormittags 11 Uhr an mein Büreau, Friedrichſtraße 24,
einzureichen, woſelbſt auch die Bedingungen, Koſtenanſchlag und Zeich
nungen innerhalb der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle aS. den 17. Juli 1879.
Königl. Landbaumeiſter
von TWTiedemann.

Vorschuss- Verein zu Wettin.
Eingetragene Genoſſenſchaft.

Die ordentliche GeneralVerſammlung findet Sonntag, den
27. d. M., Nachmittag 4 Uhr auf hieſigem „Rathskeller“ ſtatt, wo;u verkäufern unter J. B.
die Mitglieder ergebenſt eingeladen werden.

Tagesordnung:
Verwaltungsbericht pro I. und II. Quartal 1879.

Wettin a/S. den 17. Juli 1879.
Der Ausſchuß des vVorſchuß- Vereins zu Wettin.

Eingetragene Genoſſenſchaft.
L. Löchel, Vorſitzender.

Der Unterzeichnete iſt beauftragt, i anitalioin in der Nähe des ſtädtiſchen II Capitalisten.
Gymnaſiums belegenes, vor 3 Jah Zu einem nachweislich rentabe
ren neu villaartig erbautes herr- len Geſchäft (Silber- u. Bleiberg-
ſchaftliches Hausgrundſtück mit Gar werk) wird ein Compagnon mit
ten, Pferdeſtall, Wagenremiſe und 4 600 geſucht.
Badeeinrichtung zu einem billigen Gef. Offerten bei Hrn. Stein
Kaufpreiſe unter günſtigen Be berg, Halle a/S., Barfüßerſtr.
dingungen zu verkaufen. Kaufluſtige Nr. 10, niederzulegen.
wollen ſich melden beim Juſtizrath Ein leichter zweiſpänner Leiter-
WWippermann- wagen, eine Getreide Reinigungs

Raps, Stroh u. Spreu verkauſt Maſchine billig zu verkaufen
C. Gutezeit in Giebichenſtein. Trotha Nr. 51.

A Uhr am Donnerstag und um 1 Uhr am Freitag u. Sonnabend durch

Aer
Grosser Englischer Pircus

GEORGE SAMGIER,
e Fee.Freitag u. Sonnabend, d. 24., 25. u. 26. Juli 1879.

e Grtsa Boeteren Freitag u. Sonnabend 2 Uhr Nachmittags.
und Seiner Königlichen Hoheit des
Herzogs von Edinburgh, wird um

die Hauptſtraßen dieſer Stadt ziehen.
Dieſes große Etabliſſement, welches die beſten dreſſirten Elephanten, Afrikaniſche Löwen 147 Pferde

und 18 Ponies enthält, wird in dieſer Stadt nur 3 Tage vervweilen.
Preiſe der Plätze: Reſervirter Platz 4.4, erſter Platz 3. zweiter Platz 2 dritter Platz 1 A.

Kaſſenöffnung eine Stunde vor Anfang der Vorſtellung, ſowie während des Tages für Reſervirung der Plätze.

Dieustag, den 22, Juli 1879, Abends 7 Uhr

im Saale des Volksschulgebäudes

COPM Gdes studentischen Gesangvereins
Parcterrädcücenaa

unter Leitung seines Dirigenten Herrn Musikdirector Voretzsch
und unter gütiger Mitwirkung

von Frau Franziska Voretzsech.
Programm

I. Theil: 1) Mebriden-Ouverture von Mendelssohn-
Bartholdy. 2) Oster morgen für Sopransolo, Männerchor und
Orchester von F. Hiller. 3) Wallenstein's Lager f. Orchester
von Rheinberger. 4) Zwei Männerchöre: a. Die Minne-
sänger von R. Schumann; b. Der frohe Wanders mann von
Mendelssohn-Bartholdy.

II. Theil: Zur Weinlese für Chor u. Orchester von G.
Vierling. 2) Lieder für Sopran: a. Liebesbotschaft von
Fr. Schubert; b. Meine Farben v. Weber. 3) Am Wörther
Ssee, Walzer für Chor u. Orchester von J. Koschat.

Billets für nummerirte Plätze à 2.4&, unnummerirte à 1.4 50
sind zu haben bei dem Herrn Buchhändler Karmrodt hier.

m n 7 Ss c Ss s x Halle as.
3 S 7 i 73 2 hS n z-2 S PEisernes Bau- Material

er n ag2 Trüger, 5 32 a 8z Säulen, Schienen, Ss z

7 HauIinen. 2g. S

S Billige Preise.

Letzter Extrazug nach Thale!
e Sonntag d. 3. August er.e II. Cl. A. 20, III. Cl. 2.80. Näheres beiHerrn R. Ponne, Halle, Leipzigerſtraße 77.

Lebende ital. Enten.
F. F. Isläünder Heringe, Ia. ger. Rheinlachs, Astrach.
u. Elb-Caviar auf Eis, Neunaugen, Bratheringe,
foinsto Gothaer u. Eraunschweiger Cervelatwurst,
wie sämmtliche Delicatessen in bester Güte empfehlen

Ferd. Rummel Co.
Ein junger Oeconom ſucht zu 500 Mark ſucht Jemand, der voll

ſeiner weiteren Ausbildung zum ſtändige Sicherheit bietet, bis An
1. Okt. eine andere Stellung als fang Febr. 1880 bei guten Zinſen
Verwalter, wo möglich bei einem zu leihen. Adr. zu erfragen bei
Prinzipal allein, Gehalt Nebenſache. Ed. Stückratb in der Exp. d. Ztg.
Gefl. Off. 104. durch Ed. Stück 6000 Mark
rath in der Exp. d. Ztg. erbeten. auf ſichere Hypothek innerhalb der

Feuertaxe, faſt pupill., gegen dop-

Bitterguts-Laufgesgon pelte Sicherheit geſucht. Gef. Off.

Jch ſuche für mich ein
unter F. S. 13 durch Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Rittergut von 5 7090 Dienstag den 22. Juli Mittags
Morg. Anzahl. 200,000 12 Uhr ſollen auf dem Rittergut
Mk. Offerten von Selbſt Leimbach bei Querfurt einige 40

hochfette Schafe und Lämmer
im Einzelnen öffentlich an den Meiſt-

bietenden verkauft werden.
2446 befördert Rudolf
Mosse, Halle a/S.

Auf einem größeren Ritter-
Auf einem mittleren Rittergute gute in Thüringen wird für

bei Mühlhauſen in Thür. wird den I. oder 15. Auguſt er.
ein ſtrebſamer junger Mann als eine ält. erfahr. Wirthſchafterin
Volontair für Hof und Feld geſucht. geſucht, welche im Stande iſt, das
Offerten unter B. D. durch Ed. Hausweſen ſelbſtſtändig zu
Stückrath in der Exped. d. Zt .leiten. Adreſſen bittet man untererbeten. p s H. L. 163 bei Haasenstein

C Vogler, Erfurt, nieder
Modistiän. zulegen.9 Eine l wel re in feinem Damen-Putz leiſtungs- ne edermannfähig iſt, wird für die Dauer o Erwerb Latalbn gratis

ſucht. Offerten werden unter der Wüls. Schilles Co. Berlin O.
Adreſſe C. R. 70 poſtlag. Erfurt Für Stellmacher.
franco erbeten. Ein Reſt ſehr trockene roth-

n buchene Felgen zum Selbſtkoſten
Ein Damenſattel zu leihen geſucht preis bei

gr. Wallſtraße 5p. Chr. Verghaus, Steg 14.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dr H. Zereners Patentt Antimerulion
l ahnr Sehallaho Mardehan

Amtl. erprobter, billigster Schwamm-Schutz
für Reparatur u. Neubau.

Niederlage in Halle a. s. bei Herrn
M. Waltsgott. Gr. Vrichsstr. 38.

h Englische Bart-u. Kopfhaar Erzen-
gungstinetur!

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat-
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver-
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. Aufträge vermittelt
Albin Hentze in Halle,

Schmeerſtr. 39,
in Löbejün durch Fr. Rudloff.

Freundl. Bel-Etage, ſchöne Aus-
ſicht, 8 heizbare Piecen mit Zubehör,
280 zu beziehen Karls u. Wu
chererſtraße Nr. 13.

Eine herrſchaftl. eingericht.
Wohnung, beſteh. aus 3 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche u. Zube-
hör, zu verm. Mühlweg a II.
Miethspreis 400

Zu vermiethen
ein freundliches, ſehr bequemes Lo
gis mit 4 heizbaren Stuben für
300 per l. Oct. Steg 14.

Ein ſehr gut möblirtes
Zimmer iſt zu vermiethen. Das
Nähere im Seifen- Geſchäft
Leipzigerſtraße 93.

Eine herrſchaftliche Woh-
nung, nahe am Gymnaſium,
mit Gartenantheil, Badeeinrichtung,
mit oder ohne Pferdeſtall und Re
miſe, geſund und freundlich
gelegen, zum Preiſe von 300--400
Thaler, zum 1. Oktober zu
beziehen, iſt zu vermiethen. Näheres
Karlsſtraße Nr. 2 bei

Fr. Schütz.
Eine herrſchaftl. Wohnung

(Beletage) auf dem Harz, mit
Garten, zum Preiſe von 750
vermiethet hinterm Harz 10.

Für Wiederverkäufer!
är0sse täte Matjes-Hlöringe

per Schock 2 Mark 50 Pfg.
C. Müller Nachfolger.
20 Schock Roggen u. Gerſtenſtroh

verkauft C. König in Götrnitz.
Ein j. Mann ſucht p. ſofort

als Commis oder Volontair
am liebſten in einem Bank- oder
Landesprodueten-Engrosge-
ſchäft Stellung. Näh. sub WV.
G. 4 15 poſtl. Stumsdorf.

zurKunſtGewerbeAusſtellungsLoose h Leipzig 1879 à 3
bei Ed. Stückrath, gr. Märkerſtr. 11.

Eine blaue Schleife mit ange-
ſteckter Moſaikbroche in Gold gefaßt,
iſt am Sonnabend Vormittag in
Mitten der Stadt Halle verloren
gegangen. Der ehrliche Finder
wird gebeten, ſelbige gegen gute
Belohnung bei Herrn Goldarbeiter
Walther abzugeben.

FamilienNachrichten.

(Stett beſonderer Meldung.)
Gott ſchenkte uns heute das dritte

Kind, ein geſundes Töchterchen.
Auerſtaedt, den 18. Juli 1879.

Pfarrer B. Döhlert und Frau
Conſtanze geb. Vetterlein.

3 2
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Beilage zu Nr. 167 der „Halliſchen Zeitung.“
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Auch ein Theaterdichter.

Hiſtoriſche Novelle von Rudolph Müldener.

Es war am 30. November des Jahres 1772.
Das Théatre français war überfüllt. Man gab Corneille's

„Comte d'Essex“ und Molière's „Médecin malgreée lui.“ Ohne
Herrn Thomas Corneille, dem Bruder des großen Corneille, zu nahe zu
treten, dürfen wir wohl behaupten, daß nicht ſein Stück es iſt längſt
der Vergeſſenheit anheimgefallen ſondern Molière's Luſtſpiel eine ſo
zahlreiche Menge in Melpomene's Tempel gelockt hatte.

Noch war der Vorhang nicht aufgezogen; man plauderte das Parterre
wogte hin und her, und die jungen Elegants in den Ranglogen muſterten
mit Hilfe ihrer Lorgnetten die Damenwelt.

„Messieurs et Mesdames!“ erklang auf einmal eine helle, kräftige
Stimme durch das ganze Haus.

„Still!“ gebot das Parterre; „man höre, was es giebt!“
„Messieurs et Mesdames!“ ließ ſich dieſelbe Stimme wieder ver

nehmen, und tauſend Augen waren plötzlich auf einen jungen, elegant
gekleideten Mann gerichtet, der dicht vor dem Orcheſter einen Stuhl be-
ſtiegen hatte, ſo daß er von dieſem etwas erhöhten Standpunkte den
ganzen Saal beherrſchte.

„Messieurs et Mesdames!“ begann der Redner von Neuem, „ich
bitte auf einen Augenblick um Gehör!“

„Silencel!“ gebot das Parterre, und im ganzen Saale herrſchte
plötzlich eine Todtenſtille.

„Meine Herren,“ hob der Sprecher an, „ich heiße François Billard
und bin aus Nancy gebürtig. Früher Secretär beim König Stanislaus
Lescinsky von Polen dem Schwiegervater unſeres vielgeliebten Königs
Ludwig, den Gott erhalten möge, bin ich jetzt Steuereinnehmer in meiner
Vaterſtadt

„Zur Sache!“ ſchrie eine Stimme im Parterre.
„Still! Still!“ herrſchte eine andere.
„Alſo meine Herren,“ fuhr François Billard unerſchrocken fort,

„ich bin Steuereinnehmer in meiner Vaterſtadt und habe von Jugend
auf leidenſchaftlich das Theater geliebt. Dieſe Vorliebe für das Theater
bewog mich, meine Mußeſtunden anzuwenden, um ein Luſtſpiel zu ſchreiben,

ein Luſtſpiel in fünf Acten, in Verſen und unter dem Titel: Le
suborneur“ („Der Verführer“). t„Ein hübſcher Titel!“ ſchrie Jemand aus dem Parterre.

„Gefällt er Jhnen?“ fragte François Billard geſchmeichelt. „Jch
habe,“ fuhr er fort, „mein Luſtſpiel verſchiedenen Gelehrten und Männern
von Geſchmack in Nancy vorgeleſen, und dieſe haben es ſehr gut gefunden.
Geſtützt auf das Urtheil dieſer Männer, reiſte ich nach Paris, um mein
Luſtſpiel den Schauſpielern des Königs vorzulegen. Aber was denken ſie
wohl, meine Herren, was geſchehen iſt?“

„Nun, was denn?“ fragten die Zuhörer.
„Nein, Sie können ſich keine Vorſtellung machen von der Mühe,

die ich anwenden mußte, um die Herren Schauſpieler zu bewegen, mein
Stück nur anzuhören. Es ſcheint, daß die Herren Acteurs ſich an den
Dichtern rächen wollen für das Pfeifen und Ziſchen, womit die Ge-
rechtigkeit des Parterres ſie zuweilen begrüßt. Nach unſäglicher Mühe,
meine Herren, gelang es mir endlich heute Morgen, das Leſe- Comité
zu bewegen, mein Luſtſpiel anzuhören. Aber unmöglich iſt es, die
Demüthigung, den Aerger und den Schmerz zu beſchreiben, den dieſe
Leſeprobe mir verurſachte. Der Eine der Herren ſchlief, während ich
kaum den erſten Act begonnen ein Anderer kehrte mir während der
ganzen Vorſtellung den Rücken zu; die Damen lachten und ſcherzten
untereinander, ohne meinem Luſtſpiele, dem Producte ſo vieler mühevoll
durchwachten Nächte, die geringſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Herr
Lekain ſprach während der ganzen Dauer meiner Vorleſung mit Fräulein
Sainval; Herr Brizard ging mit großen Schritten im Zimmer auf und
ab, und Herr Patard trällerte einen Gaſſenhauer. Nach beendigter Vor
leſung, von der dieſe Herren gewiß das Wenigſte gehört hatten, er-
klärten ſie einſtimmig, daß mein Stück ſich nicht zur Aufführung eigne.“

Das Parterre brach in ſchallendes Gelächter aus; aber Herr
Frangois Billard ließ ſich dadurch nicht irre machen.

„Meine Herren,“ fuhr er fort, „iſt es nicht himmelſchreiend, daß
die Schauſpieler es wagen, das Erſtlingswerk eines jungen Dichters, an
welchem er faſt vier Jahre unausgeſetzt gearbeitet, ohne ſorgfältige, oder
beſſer, überhaupt ohne Prüfung, in einem Augenblicke zu verdammen?
Gegen jedes Urtheil kann man appelliren, und nur allein das Urtheil
der Schauſpieler über Tod und Leben eines Dichters ſoll unfehlbar ſein
Nein, meine Herren, noch giebt es Gerechtigkeit, noch giebt es ein
Parterre, vor deſſen gerechtem Richterſpruche ſelbſt die Schauſpieler des
Königs zittern. An das Parterre alſo wende ich mich; es wird im un-
beſtechlichen Gefühle ſeiner Gerechtigkeit einen jungen Dichter in ſeinen

Halle, den 20. Juli. 1879.
Schutz nehmen und den Schauſpielern zeigen, daß ſie nicht allein die
Herren meiner Zukunft ſind.“

François Billard ſchwieg, die rechte Hand, in der er das zuſammen
gerollte Manuſcript ſeines Luſtſpiels hielt, wie beſchwörend gegen das
Publicum ausgeſtreckt.

Ein tauſendſtimmiges Bravo rollte durch den Saal; das Beifalls-
geſchrei des Parterres wollte kein Ende nehmen.

Der Franzoſe iſt heiter und leichtbeweglich; mit Eifer ergreift er
das Sonderbare, das Unerwartete, und darum war es Herrn Billard,
der bei großer Keckheit ein angenehmes Aeußere beſaß und durch ſeine
Worte der Eitelkeit des Parterres, welches damals allein und ausſchließ
lich den Ton angab, geſchmeichelt hatte, nicht ſchwer geworden das
Publicum für ſich günſtig zu ſtimmen.

„Meine Herren,“ ergriff Herr Billard, durch den Beifall, der
ihm zu Theil geworden war, nicht wenig beglückt, wiederum das Wort,

„ich habe Jhnen einen Vorſchlag zu machen. Sie alle, meine Herren
und Damen, ſind gewiß nur darum hergekommen, um Molièsre's vor
treffliches Luſtſpiel zu hören, denn Corneille's „Comte d Essex“ iſt,
wie Jedermann weiß, ein verfehltes Stück und Jhrer Aufmerkſamkeit
nicht würdig. Daher erſuche ich Sie, den Schauſpielern Stillſchweigen
zu gebieten; ich werde Jhnen jetzt ſtatt Corneille's Trauerſpiel mein
Luſtſpiel vorleſen. Sie mögen dann in Jhrer Gerechtigkeit entſcheiden,
ob mein Stück wirklich ſo ſchlecht iſt, als die Schauſpieler behaupten,
und wenn Jhr Urtheil, wie ich hoffe, günſtiger ausfallen ſollte, nun, ſo
haben Sie Macht genug, die Direction zur Aufführung meines Stückes
zu zwingen, und dann bin ich gerächt!“

Die Neuheit dieſes Vorſchlages nahm das Parterre für denſelben
ein zweiter Beifallsſturm erſchütterte das Haus, und tauſend Stimmen

rieen:
„Laßt ihn leſen! Vorleſen! Fort mit dem Grafen Eſſer!“
Herr François Billard ſtreckte ſeine Hand aus gegen das Parterre,

wie ein römiſcher Triumphator gegen eine beſiegte Stadt.
„Meine Herren, ich danke Jhnen für die Aufmunterung, die Sie

mir zu Theil werden laſſen, und hoffe, daß Sie mich auch ferner mit
derſelben Güte anhören werden, wie bisher; ich werde nun mein Luſt
ſpiel vorleſen.“

Ein abermaliges Beifallsgeſchrei unterbrach den glücklichen Luſtſpiel-
dichter, a ſich im Geiſte bereits mit einer unvergänglichen Lorbeerkrone
geziert ſah.

Als der Beifallsſturm ſich gelegt hatte, betrat Herr François Billard
den Souffleurkaſten und entfaltete ſein Manuſcript.

Doch in dem Augenblicke, in welchem er den Mund öffnete, um
die Lectüre ſeines Luſtſpiels zu beginnen, näherte ſich ihm der wachthabende
Officier, von vier Soldaten begleitet.

„Mein Herr,“ ſagte der junge Soldat lächelnd, „ich bewundere
Jhre ausnehmende Beredtſamkeit und bedauere, daß ich Sie in Jhrer
Lectüre unterbrechen und Sie auffordern muß, mir zu folgen.

„Jhnen folgen, weshalb? fragte Billard beſtürzt.
„Weil das Publicum hierhergekommen iſt, um Corneille's Trauer

ſpiel zu ſehen und nicht, um Jhre Vorleſung anzuhören, und weil Sie
die Aufführung des Stückes ſtören, was ich als wachhabender Officier
nicht dulden darf.“

„Aber Sie ſehen ja, das Publicum iſt damit einverſtanden, daß
ich ihm mein Stück vorleſe; laſſen Sie mich alſo ruhig anfangen!“

„Nein,“ antwortete der Officier, „Sie müſſen mir folgen.“
„Herr Lieutenant,“ rief der unglückliche Dichter, „Sie werden gewiß

auch neugierig ſein, mein Luſtſpiel zu hören und auch mir wird es an
genehm ſein, Sie unter der Zahl meiner Richter zu erblicken, denn ich vertraue
Jhrem Geſchmacke. Nehmen Sie alſo Platz, hören Sie zu, und ich
ſchwöre Jhnen, mein Stück wird Jhnen gefallen.“

„VNoch einmal,“ erwiderte der Officier, der ſich trotz ſeines Aergers
eines Lächelns nicht erwehren konnte, „folgen Sie mir ohne Umſtände,
oder

„Oder? Sie wollen ſich doch nicht an mir vergreifen?“
„Und warum nicht? verſetzte der Befehlshaber der Wache. „Wenn

Sie mir nicht gutwillig folgen, dann mit Gewalt! Jch habe Sie ſchon
viel zu lange ſprechen laſſen.“

„Mein Herr,“ entdegnete François Billard mit affectirter Gravität,
„ich bin Steuereinnehmer im Dienſte Seiner Majeſtät und war früher
PrivatSecretär Seiner Majeſtät des Königs Stanislaus Lescinsky von
Polen, und ich werde

„Wollen Sie mir folgen oder nicht?“ unterbrach ihn der Officier.
„Nein und tauſend Mal nein!“ ſchrie François Billard verzweifelnd.

„Mein Stück will ich vorleſen und nichts weiter.“
Jn dieſem Augenblicke kam das Publicum dem unglücklichen Theater

dichter zu Hilfe.
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Jm Allgemeinen iſt der Franzoſe nur zu ſehr geneigt, einen an

ſcheinend Bedrückten gegen die herrſchende Autorität in Schutz zu nehmen
dieſer Charakterzug offenbarte ſich auch hier.

„Die Wache hinaus! Die Wache hinaus!“ und das unruhige
Publicum machte Miene, dem Theaterdichter thätlich zu Hilfe zu eilen.

„Hören Sie es, mein Herr? rief François Billard, dem das Geſchrei
des Publicums in dieſem Augenblicke wie Sphärenklang ertönte; „hören
Sie es, man ſchreit: die Wache hinaus!“

„Ja, hinaus!“ antwortete der Officier, indem er den unglücklichen
Theaterdichter beim Kragen faßte und ihn von ſeiner improviſirten
Tribüne ſeinen Soldaten in die Arme ſchleuderte.

„Jm Namen des Königs!“ rief er aus, und im Nu hatten ſich die
Soldaten des unglücklichen Billard, trotz ſeines Schreiens und Sträubens,
bemächtigt.

Das Publicum ſtieß Schimpfreden und Drohungen aus und wünſchte
den Gefangenen zu befreien; der Officier aber zog ſeinen Degen und
verſchwand, gefolgt von ſeinen Soldaten, Billard in der Mitte, durch
eine Seitenthür.

Der Arreſtanſt wurde, trotz ſeiner heftigen Gegenwehr, in die Wacht-
ſtube geführt. Aber auch hier hörte er nicht auf, die Wachtmannſchaft
zu inſultiren, und verſuchte auf alle mögliche Weiſe, der Gewalt der
Soldaten zu entkommen.

„Nehmen Sie ſich in Acht,“ ſagte der Officier lachend, „die Seins
fließt nahe an meinem Poſten vorüber. Wenn Sie nicht ruhig ſind,
ſo werden wir Sie zwingen, ein Bad zur Abkühlung zu gebrauchen.“

„Wie,“ fragte Billard, der gerade keinen Ueberfluß an Muth beſaß/-
auch die kalten Bäder nicht liebte, zumal im November, und dieſe Drohung
für ernſt hielt, zitternd, „Sie wollen mich ins Waſſer werfen, mich,
einen Steuereinnehmer des Königs

„Ohne Zweifel antwortete der Officier lachend „ſolch' ein kaltes
Bad hat, glauben Sie mir, ſchon manchen Wiederſpenſtigen zur Vernunft
gebracht.

err François Billard war ein großer Logiker. „Wenn man dich
ins Waſſer wirft dachte er, „ſo biſt nicht bloß du gefährdet, ſondern
auch dein Manuſcript. Es iſt alſo beſſer, du gehorchſt und erhältſt der
Nachwelt dieſes koſtbare Product deiner Muſe.“

François Billard verhielt ſich infolge dieſer Betrachtung ganz ruhig
Er warf ſich auf einen Feldſtuhl und dachte über ſeine Lage nach.
Plötzlich durchzuckte ein Gedanke wie ein Blitz ſein Gehirn;, er ſprang
auf, ergriff ſein Manuſcript, das er ſorfältig in der Seitentaſche
ſeines Rockes verborgen hielt, und näherte ſich dem wachthabenden
Officier.

„Mein Herr,“ redete er ihn an, „ich erkenne, daß ich Unrecht
hatte, mich Jhnen zu wiederſetzen. Aber Sie werden meine Heftigkeit
entſchuldigen, wenn Sie meine Lage bedenken. Jch war beſeelt von der
faſt gewiſſen Hoffnung, vom Parterre die Gerechtigkeit zu erlangen, welche
die Schauſpieler des Königs mir verweigert hatten; dieſe Hoffnung,
haben Sie durch Jhre Dazwiſchenkunft, die Jhnen die Pflicht gebot,
zerſtört. Jch bin überzeugt, Sie erfüllten dieſen Act nur ungern.
Doch wenn Sie mein Luſtſpiel kennen würden,' ach, Sie würden mich,
noch mehr aber das Publicum beklagen, das noch nicht Gelegenheit ge
habt, daſſelbe kennen zu lernen.“

Der Officier antwortete nicht.
Der Theaterdichter fuhr fort: „Aber warum,“ ſagte er mit Pathos,

„ſollten Sie mein Luſtſpiel nicht kennen lernen? Zwar habe ich wohl
Urſache, Jhnen zu zürnen, aber ich will. auf die Rache verzichten. Sie,
mein Herr, mögen Richter ſein zwiſchen mir und dem unwiſſenden
Acteurs des Königs Jhrem Urtheile will ich mich unterwerfen; hier
will ich mein Stück vorleſen, denn ich glaube, man findet in einer
Wachtſtube eben ſowohl Leute von gutem Geſchmack, wie im Théatre
français.

„Mein Herr,“ erwiderte der Officier, „ich bin leider kein Kenner
der Poeſie, und was meine Soldaten betrifft

„Es ſind Männer des Volkes unterbrach ihn François Billard
mit Emphaſe, „und Sie wiſſen, vox populi, vox dei, des Volkes
Stimme iſt die Stimme Gottes.“

Bei dieſen Worten entrollte François Billard ſein Manuſcript; der
Officier, der gerade nichts Beſſeres zu thun hatte, rückte näher auch
die Soldaten drängten ſich herzu und bildeten einen Halbkreis um den
Theaterdichter, der glücklich war, weil er Jemanden gefunden hatte, der
geneigt war, ſeine Vorleſung anzuhören.

Jn dem Augenblicke, wo er den Mund öffnete, um ſeine Vorleſung
zu beginnen, trat ein Polizeibeamter in die Wachtſtube.

„Mein Herr,“ wendete er ſich zum Arreſtanten, „Sie ſind ohne
Zweifel der Herr, der heute im Théatre frangais Veranlaſſung zu einem
ernſtlichen Tumulte gegeben hat?“

„Mein Herr,“ antwortete Billard, „ich weiß nicht
„Jch frage,“ ergriff der Polizeibeamte das Wort, „ob Sie der

Herr ſind, der heute im Théaätre frangais ein Manuſcript vorleſen
wollte und die Urſache war, daß das Parterre ſämmtliche Schauſpieler
ausgepfiffen!“

„Das brave Parterre!“ rief François Billard freudig bewegt, „es
übernimmt meine Rache!“

„Ihr thörichtes Verlangen ſprach der Polizeibeamte, „hat unan-
genehme Conflicte veranlaßt und die Ruhe auf eine beklagenswerthe
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Weiſe geſtört. Das Parterre inſultirte die Schauſpieler, verhinderte
durch Schreien und Toben jeden Vortrag und verlangte die Vorleſung
Jhres Manuſcriptes

„Jch bin bereit, den Wunſch des edlen Parterres zu erfüllen,“
unterbrach ihn François Billard haſtig. „Man führe mich ins Theat
zurück, und ich werde mein Stück vorleſen!“

„Das geht nicht,“ antwortete der Beamte kurz. „Sie werden
mir folgen, aber nicht in das Theater, ſondern vorläufig in meine
Wohnung.“

„Aber, mein Herr,“ antwortete François Billard, „Sie ſagten
eben, das Parterre verlange tumultariſch die Vorleſung meines Luſt-
ſpiels; Sie ſelbſt ſagten, daß die Ruhe auf eine beklagenswerthe Weiſe
geſtört worden ſei, und deshalb iſt es gewiß rathſam, den Wünſchen des
Parterres nachzugeben. Jch erſuche Sie alſo, mich unverweilt ins
Theater zu führen mein Erſcheinen allein wird im Stande ſein, die
gefährdete Ruhe wieder herzuſtellen, und ich lade die Verantwortlichkeit
für Alles, was aus Jhrer Weigerung entſtehen könnte, auf Jhre Schultern.“

„Jmmerhin!“ antwortete der Polizeibeamte lachend. „Jetzt aber
muß ich Sie erſuchen, mir unverweilt zu folgen.“

„Jch bin bereit,“ erwiderte der Theaterdichter, „aber nicht eher,
als bis ich die Vorleſung meines Luſtſpieles, die ich dieſen Herren“
auf die Soldaten zeigend „verſprochen, beendigt haben werde. Ein
Verſprechen, Sie wiſſen, muß man halten, und wenn Sie die Vor
leſung meines Luſtſpieles mit anhören wollen, ſo wird dies mir zur
höchſten Ehre gereichen, und ich bin überzeugt, auch Sie werden ſich
ſehr gut unterhalten.“

„Jch bedauere, daß ich dieſe Unterhaltung für heute entbehren muß;
ich bitte Sie, im Falle Sie ſich nicht unangenehmen Dingen ausſetzen
wollen, mir ohne Widerrede zu folgen.“

„Jch werde Sie begleiten, äber nur, wenn Sie mich ins Théätre
frangais führen wollen widrigenfalls bleibe ich hier, um dieſen braven
Kriegern, die das Schöne und Edle beſſer zu ſchätzen wiſſen, als die

Acteurs, mein Luſtſpiel vorzuleſen.“ e
„Nun, ſo kommen Sie,“ ſagte der Polizeibeamte
„Sie werden mich ins Théatre frangais begleiten?“ fragte Billard,

plötzlich von Freude belebt.
„Ohne Zweifel!“
„Jch folge Jhnen!“ rief Billard jubelnd und drückte ſein Manuſcript

begeiſtert an ſeine Bruſt. a

Vor dem Wachthauſe hielt ein Wagen. Billard ſtieg mit dem
Polizeibeamten ein. Der Wagen entführte ſie mit der größten Eile.

Nach einigen Minuten hielt dieſer ſtill. Billard und der Polizei
beamte ſtiegen aus.

„Aber mein Gott,“ ſchrie Billard erſtaunt, indem er ſich in einer
ihm ganz fremden Straße erblickte, „hier iſt ja nicht das Theater!““

„Nein!“ antwortete der Polizeibeamte trocken.
„Und wohin führen Sie mich denn
„Sie ſtehen vor der Thür meiner Wohnung.“
„Aber das iſt ein Fallſtrick, ein unwürdiger Betrug!“ ſchrie der

Dichter außer ſich. „Sie hatten mir verſprochen, mich ins Theater zu
führen. Bedenken Sie, daß das Parterre auf die Vorleſung meines
Luſtſpieles harrt. Jch warne Sie; die Gefahr kann ſich ſteigern nur
mein Luſtſpiel kann den drohenden Sturm beſchwören. Laſſen Sie mich
es vorleſen, oder ich ſtehe für nichts!“

„IJch ſtehe für Alles! Aber verſchlimmern Sie Jhre Lage nicht,
oder

„Meine Lage verſchlimmern?“ rief François Billard verzweifelnd,
ſo daß ſeine Stimme mehrere Perſonen an die Fenſter Jockte. „Was
kann mir geſchehen? Mag man mir das Leben nehmen, ich frage
nichts danach, nur mein Luſtſpiel, das Kind meiner Muſe, ſoll man
nicht vor der Geburt erſticken!“

„Allons, folgen Sie mir!“ rief der Beamte.
Königs!“

„Des Königs?“ Weiß auch der etwas von meinem Luſtſpiele? Ah,
nun begreife ich Alles; mein Stück führt den Titel: „Le suborneur',
und Seine Majeſtät findet darin vielleicht eine Anſpielung
f „Kommen Sie!“ rief der Beamte drohend, indem er die Hausthür

öffnete.
„Nein!“ ſchrie der verzweifelnde Theaterdichter außer ſich, „noch

giebt es Gerechtigkeit, noch findet ein Unglücklicher Schutz gegen die
empörendſte Gewalt!“

„Franzoſen!“ wendete er ſich an die in der Straße Verſammelten,
„ein Unglücklicher, ein Märtyrer ruft Eure Hilfe an

Ein kalter Ring verſchloß dem Redner die Lippen. François Billard
wich entſetzt einige Schritte zurück und erblickte den Polizeibeamten, der
ihm die Mündung einer Piſtole vor das Geſicht hielt. Der Beamte
benutzte ſeinen Schrecken, ihn ohne Umſtände in das Haus zu ſtoßen
und dann raſch die Hausthür zu verſchließen.

Schluß folgt.)

„Jm Namen des
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An den einſamen waldumkränzten Ufern großer Flüſſe und Binnenſeen
er ſüdlichen Staaten NordAmerikas, ſowie Braſiliens und anderer Gegenden
SüdAmerikas, findet ſich ein Schwimmvogel, welcher ſich vor anderen durch
das durch den ungeheuren langen Hals herbeigeführte Mißverhältniß ſeines
Baues auszeichnet. Dieſer dem Kormoran in ſeiner Lebensweiſe ähnliche
Vogel iſt ein Rudervogel, welcher amerikaniſcher Anhinga genannt iſt,
ur Unterſcheidung von dem ihm in der Lebensweiſe und im Körperbau
ihnlichen, in der Farbe des Gefieders von ihm abweichenden, in den

oraſtigen Gegenden an der Weſtküſte Afrikas ſüdlich von der Wüſte
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hält er Ruhe und ſieht dann einer für einen Ball geputzten Dame mit
ſehr ſchrägen Schultern ähnlich; breitet er ſeine Flügel aus, ſo gleicht er
derſelben Dame, wenn ſie ſich Kühlung zufächelt. nur mit dem Unter-
ſchiede, daß er ſtatt eines Fächers deren drei in ſeinen Flügeln und
ſeinem Schwanze beſitzt, und wirklich ſoll der Vogel ſich ſeiner Flügel
und ſeines Schwanzes als Fächer bedienen, um durch die Bewezung
dieſer Körpertheile die durch das Waſſer geſpendete Kühlung zu vermehren.
Wird er in dieſer Beſchäftigung geſtört, ſo ſchießt er gleich einem Pfeile

ahara lebenden afrikaniſchen Anhinga. Der Kopf des oft faſt
ins Waſſer und taucht erſt in einiger Entfernung wieder empor.

Ebenſo geſchickt wie im Schwimmen iſt der Anhinga auch im
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3 Fuß großen Vogels iſt klein, der Schnabel fein, gerade, ſpitz, etwas
zuſammengedrückt, ohne Spur eines Endhakens, aber mit kurzer ſeichter
Naſengrube und feinem ritzenförmigen Naſenloch darin. Der bemerkens-
wertheſte Theil dieſes Vogels iſt der lange Hals, welcher beim Schwimmen
oft allein ſichtbar die verſchiedenſten Wendungen und Biegungen ausführt.

ie langen Flügel und der ſehr große abgerundete, aus zwölf ſtarken
reiten Steuerfedern beſtehende Schwanz ſind, wie das volle weiche
efieder des Rückens, faſt ganz ſchwarz, nur die Spitzen der Rücken,

Flügeldeck- und Steuer-Federn ſind graulich oder weißlich. Das Fleiſch
es Anhinga hat einen unangenehmen Geſchmack und iſt daher nicht

ſehr geſucht; durch ſeine Scheu und Aufmerkſamkeit, ſowie durch die
nzugänglichkeit ſeiner Wohnplätze entzieht er ſich auch den Verfolgungen.
f einem erhöhten Steine oder einem ſchattigen Aſte über dem Waſſer

Fliegen; oft erhebt er ſich, meiſt in Geſellſchaft bis zu bedeutender Höhe
in die Luft.

Sein Neſt baut der Anhinga kunſtlos aus Reiſern auf hohen Bäumen
an den moraſtigen Stellen und legt 6--8 hellblaue Eier hinein. Seine
Nahrung jagt er ohne Lärm und Geſchrei; geräuſchlos ergreift er den
auserwählten Fiſch und hält ihn mit den haarſcharfen Zähnen des merk-
würdigen Schnabels, um ihn ſogleich zu verſchlingen.

Jn Ländern, in welchen giftige Schlangen häufig ſind, iſt man
ſtets ſehr auf der Hut gegen dieſelben, und man wird oft ſchon durch
einen Gegenſtand, welcher nur einige Aehnlichkeit mit einer Schlange
hat, erſchreckt; ſo hat denn auch der Anhinga ſchon Manchem durch
ſeinen langen Schnabel und langen Hals Schrecken eingeflößt und daher
in einigen Gegenden Amerikas den Namen Schlangenvogel erhalten.



„„Ook Garnaat? Ook Garnaat?“
So ruft es zur Frühjahrs- und Sommerzeit in eintönig ſingender

Weiſe durch die Straßen der oſtfrieſiſchen Hauptſtadt. „Ook Garnaat?
Ook Garnaat, Jüffrau?“ ruft es von der Thürſchwelle aus in die

Häuſer hinein. Dieſe zu beſtimmter Jahreszeit ſtereotypen und faſt
alltäglich ſich wiederholenden Angebotsrufe rühren von den ſogenannten
Garnaatfrauen her, wie ein Paar ſolcher weiblichen Geſtalten, je an
einer Seite der Straße eine, um ſo das Terrain von Thür zu Thür
glatt abzuweiden, eben vor unſerem Geſichte auftauchen. Die Garneelen-
frauen ſind aus dem eine Stunde von Emden entfernten, am alten
Fahrwaſſer der Stadt belegenen großen Dorfe Larrelt, wo es nicht
wenige Fiſcher gibt, die ſich faſt ausſchließlich mit Aal- und Garneelen-
fang beſchäftigen, deren Frauen danach die Waare, welche die See ihnen
ſpendete, in großen weißen Säekörben, vermittels eines Eimerjochs
prov. Jüktk) an den Markt bringen. Mit feſten großen Schritten, wie
ungebeucht aufrecht, ſtreben dieſe „Fiſchweiber“ dem Abſatzorte ihres
Handelsartikels entgegen, mit energiſchem Ausdruck in Haltung und
Zügen, eben wie das Geſchlecht der Fiſcher, ſowohl das der Weiber als
Männer ſich trägt. Das Gericht aber, welches ſie feil bieten, iſt ein
in unſerer Gegend allgemein verbreitetes und prächtig ſchmeckendes, das
indeſſen wegen ſeiner äußerſt leichtfaulenden Beſchaffenheit ſich „friſch“
weniger für den Export eignet.

Was ſind Garneelen oder Garnaaten Es ſind Seekrebſe und zwar
die kleinſten, nur bis zu zwei Zoll lang, welche genoſſen werden können,
Seekrebſe, die aus einer grätenartigen, durchſichtigen Umhüllung mit
gegliederten beinförmigen Organen, die ihnen zum Ergreifen und Feſt-
halten der Nahrung wie zur Fortbewegung dienen und der Körper-
ſubſtanz beſtehen, die ausſchließlich nichts weiter iſt, als ein etwas lang
geſtrecktes weiches, ſaftiges Fleiſchklümpchen, wodurch das Thierchen eben
das Vortreffliche an ſich hat, daß es, ähnlich wie Auſtern und Muſcheln,
genoſſen werden kann, und wiederum durch ſeine Vielheit oder ganz
außerordentliche Productivität als billiges Nahrungsmittel, da ſie maß-
weiſe, das Liter zu 10 bis 15 Pfennigen gekauft werden, eine entſchie-
dene Wohlthat im großen Haushälte der Natur abgiebt, Der Wohl
geſchmack und der billige Preis der Krebschen machen es, daß ſie hier
zu Lande in den Sommermonaten von Reich und Arm maſſenhaft Con
ſumirt werden, wie nicht weniger ſie für die ärmeren Volksklaſſen, zu
Zeiten, wenn die Fleiſch und Speckſpeiſe hoch ſtehen, einen entſprechen-
den Erſatz bieten.

Es gibt in den europäiſchen Meeren mehrere Arten und Varietäten
der Garneele. Jn Oſtfriesland wird dagegen nur eine Sorte gefangen,
und zwar ſpeciell die langſchwänzige Crangon vulgaris Fabr., welche
alle Füße ohne Scheeren hat und die nur im Meer lebt. Jm lebenden
Zuſtande zeigt ſie eine blaßblauegrünliche Färbung.

Zu dem oben genannten Orte Larrelt, der für Emden und
ſeine Umgegend die Garneelen liefert, iſt es an der gegenüberliegen-
den Emsſeite das große Dorf Ditzum, dazu einige in der Nähe liegende
kleine Dorfſchaften, wo der oſtfrieſiſche Garneelenfang betrieben wird.
Derſelbe beginnt im Mai, währt den ganzen Sommer hindurch und
wird bis in den Oktober hinein fortgeſetzt. Während der Fangmonate
verſtreicht ſelten ein Tag oder eine Nacht, daß der Fiſcher nicht ſeinem
Gewerbe nachgeht, denn die Garneele wird ſowohl des Nachts wie am
Tage gefangen. Der enorme Verbrauch dieſer Seethiere, der in dieſer
langen Fangzeitperiode alljährlich ununterbrochen fortdauert, ſollte es
nicht auffallend erſcheinen laſſen, daß der Fangtag ſich ſchließlich nicht
wenig verringern dürfte, allein die Quellen dieſer ausgezeichneten Zukoſt
fließen am Dollart und an der Emsmündung noch ebenſo friſch und
lebendig, wie vor hundert Jahren, da die Fortpflanzung dieſer Kruſteu-
thiere ganz maſſenhaft iſt, und man daher von einer Abnahme der Gar-
neelen im oſtfrieſiſchen Fangrevier noch niemals etwas verſpürt hat.

Das Fangen der Garneelen geſchieht in folgender Weiſe. Nach
dem Eintreffen des erſten Fluthwäſſers, ſowie beim letzten Ablaufen
deſſelben, alſo zweimal während einer Tis oder Fluth, begibt ſich der
Fiſcher mit einem eigens zum Garnaatfange hergerichteten und ſelbſt-
gefertigten, ſogenannten Flügelnetze und einem großen Korbe auf das
Watt oder das überſtrömte ſchlammige Deichsvorland hinaus. An Ort
und Stelle angekommen, ſtellt er ſchleunig ſein Netz und erwartet ſeine
Beute. Von Zeit zu Zeit öffnet er daſſelbe im hinteren Theile und
ſchüttet den Fang in den Korb, welche Manipulationen ſich ſo lange und
ſo oft wiederholen, bis der Fiſcher ſeine beſtimmte Portion eingeheimſet
hat. Da die Garneelen nur gekocht genoſſen werden können, ſo kommt
es nach dem Fange darauf an, ſie ſobald als möglich über die Schwelle
des Hauſes, beziehungsweiſe übers Feuer zu bringen, weil die Gar-
neelen außerhalb ihres naſſen Elements nur kurze Zeit leben, und todt
gekochte Thiere bei weitem nicht den vortrefflichen Geſchmack beſitzen als
die lebend gekochten.

Mit anderen Kruſtenthieren oder andern ihrer Stammverwantdtſchaft
verglichen, hat die Garneele in Geſtalt und Gliedmaßen die größte
Aehnlichkeit mit dem ſtärkeren Flußkrebs und dem noch weit ſtärkeren
Hummer.

Wie bei dieſen größeren bepanzerten Seethieren. ſo auch iſt im Leben
der kleinen Garneele das Merkwürdigſte, daß ſie jedes Jahr einmal,
und zwar im Herbſte ihr Kleid wechſelt, d. i. die kalkiggrätenartige
Schale abwirft und ſtatt derſelben einen neuen, dem alten Panzer
ganz ähnlichen, nur etwas größer wieder erhält. Die alte Haut-
ſchale beginnt kurz vor der äußern Metamorphoſe des Thieres eine

weichere Conſiſtenz anzunehmen und in Folge deſſen eine etwas erweitert
Spannung. Bald darauf wird das Krebslein unruhig, es reibt di
Fühlhörner und Beine gegeneinander; dann wirft es ſich auf den Rücken,
arbeitet mit dem ganzen Körper, und es gelingt ihm nach einigen An-
ſtrengungen, die Verbindungshaut zu zerreißen, welche den eigentlichen
Körperpanzer mit dem Kopfbruſtſtück zuſammenhält. Darauf tritt eine
Pauſe ein, welche zu neuer Kraftanſammlung dient. Bald beginnt die
Garneele wieder ihre Beine und ſonſtigen Körpertheile zu bewegen, darob
ſich der Panzer immer weiter vom Kopfbruſtſtück abtrennt. Etwa in
einer halben Stunde hat ſich der Krebs aus ſeiner Haut gezogen, in
dem er, ſich erſt mit dem Kopftheil nach hinten ſtemmend, Augen und
Fühler frei macht, und dann ſeine unſcheinbaren Beinchen aus der engen
Umhüllung herauszwängt, was ihm bei der Umwandlung augenſcheinlich
das ſchwerſte Stück Arbeit macht, denn es iſt keine Seltenheit, daß beim

Abſtreifen der Beinhüllen der eine oder andere Fuß verloren geht,
d. h. abreißt, der dann mit der Zeit ganz wieder erſetzt wird, aber kleiner
bleibt als der verloren gegangene. Nachdem aber endlich das Kopfbruſt
ſtück abgeſtreift und die Gliedmaßen frei geworden ſind, iſt dem Krebschen
das Abwerfen des Panzers, der in eine Fiſchſchwanzfloſſe ausläuft und
halb den mittleren und hinteren Körpertheil umſchließt, nur noch
ein Kinderſpiel. Das erſt ausgekrochene Thierchen hat über die Fleiſch
faſern ſeines „nackten“ Lebens eine Haut als Bedeckung, ähnlich wie um
das Weiße der Vogeleier unter der Schale. Dieſe Krebshaut aber
nimmt fortwährend an Stärke und Feſtigkeit zu, bis nach einigen
Tagen, höchſtens in einer Woche, aus ihr ein neues Panzerhemd oder
ein neues Krebskleid hergeſtellt iſt. Während dieſer ihrer Enthäutungs
periode haben die Garneelen am meiſten von Anfeindungen anderer See
thiere zu befürchten, indem ihrer dann, während ſie noch weich ſind, ſelbſt
viele von den eigenen „größeren“ Kameraden, als Krebſen und Hummern,
verzehrt werden. Zu bemerken. iſt aber bei der in Rede ſtehenden Häutung,
daß dieſe nur bei den jüngeren Thieren oder während des Wachsthums
der Garneele vorkommt, d. h. ſo lange fortdauert, bis das Jndividuum
ſeine normale Größe erreicht hat.

(G. Terburg-Arminius in Fritz Mauthner's „Wochenblatt.“)

Techniſches.

Geſpaltenes Papier.]) Wir überſetzen aus dem Br. u. Col
Pr. u. St. folgende intereſſante Mittheilung

Eine der merkwürrigſten Eigenſchaften des Papiers iſt, daß ſich
ſelbſt die dünnſten Biätter in zwei und ſogar drei Blätter ſpalten laſſen.

Wir ſahen z. B. ein älluſtrirtes Zeitungsblatt in drei Blätter ge
ſpalten, von denen eins die Jlluſtration, das andere den rückſeitigen ge
druckten Text zeigt, während das dritte aus dem Theile zwiſchen den
beiden andern beſtand und auf beiden Seiten unbedruckt war. Wer es
nicht ſelbſt geſehen hat, mag es für unmöglich halten und doch läßt es
ſich nach folgender Vorſchrift ſehr leicht ausführen:

Wenn man einen Bogen Papier auf eine Glasplatte legt und durch
und durch näßt, ſo kann man mit einiger Sorgfalt und Geſchicklichkeit
die oberſte Lage abziehen, d. h. den Bogen ſpalten.

Am beſten geht es jedoch, wenn man jeder Seite des zu ſpaltenden
Bogens ein Stück Zeug oder ſtaärkes Papier anklebt und den Bogen,
wenn er wieder durchaus trocken iſt, damit heftig und ohne Zagen aus-
einander reißt. Eine Hälfte des geſpaltenen Bogens wird an einer, die
andere Hälfte an der anderen angeklebten Handhabe hängen, und man
hat nur noch den Kleiſter in Waſſer aufzuweichen und die Zeugſtücke
abzulöſen.

Das Verfahren wird gewöhnlich nur als Merkwürdigkeit gezeigt,
kann jedoch auch nützliche Verwendung finden. Wenn man z. B. einen

e

Zeitungsartikel, der auf zwei Seiten deſſelben Blattes gedruckt iſt, zur
Aufbewahrung irgendwo einkleben will, iſt es ſehr angenehm, wenn man
das Blatt zu ſpalten verſteht.

Das geſpaltene Papier iſt ſelbſtverſtändlich viel dürchſichtiger als
vorher im Ganzen, und die Druckerſchwärze erſcheint matter. Wenn man
die Theile wieder vereinigt, ſehen ſie aus wie zuvor, ehe ſie getrennt
waren.

Aufgaben.

Räthſel.
Jm Singular bin ich der Schmuck der Weiſen,
Und wo ich bin, wird man mich preiſen;
Doch ſucht ein eitler Burſche ſich
Mit meinem Plural ſtolz zu zieren,
So wird darüber ſicherlich
Er meinen Singular verlieren.

Löſungen aus Ur. 27.
1. Charade: Waſſerhoſe.
2. Arithmogryph: Enmilie, Langenöls, Jſili, Scheel, Eſſe, Eliſe.
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